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Vorwort 

!)-

Endlich ist es da! Das Buch, das Peer Counseling und per­
sönliche Zukunftsplanung, zwei wichtige Methoden zur Un­
terstützung behinderter Menschen, miteinander verknüpft. 

Die Geschichte dieses Buches läßt sich auf das HELIOS II­
Programm der Europäischen Union zurückführen. In diesem 
Programm, das von 1993 bis 1996 durchgeführt wurde, gab 
es eine Arbeitsgruppe zu Peer Counseling und ,Assessment", 
der (Selbst-) Einschätzung von Assistenzbedarf, an der ich 
für die Interessenvertretung „Selbstbestimmt Leben" 
Deutschland - ISL - teilgenommen habe. Mit Teilnehmerlnnen 
aus Großbritannien, Irland, Spanien, Niederlande, Italien, 
Österreich, Belgien, Finnland, Portugal und Deutschland tru­
gen wir unsere Erfahrungen mit Peer Counseling zusam­
men. Als zusätzliche Inspiration wurde von unseren nieder­
ländischen Kolleglnnen die Methode der persönlichen 
Zukunftsplanung durchgeführt, die damals in der Provinz 
Südholland in größerem Stil mit allen Anwärterinnen für Plät­
ze in Behinderteneinrichtungen durchgeführt wurde, um die­
sen Lebensmöglichkeiten außerhalb von Behindertenein­
richtungen zu ermöglichen. 

Es freut mich, daß bifos die Initiative ergriffen hat und nun 
das Resultat unserer europäischen Zusammenarbeit in sei­
ner Schriftenreihe veröffentlicht. Denn in diesem Buch wer­
den zwei Methoden vorgestellt, die sich ergänzen und die 
den gleichen Hintergrund haben. Peer Counseling als 
Beratungsmethode, die von den Großeltern der Independent 
Living Bewegung Ende der 60er Jahr durch die Centers for 
Independent Living eingeführt wurde. Die Ausrichtung auf 
Methoden der personenzentrierten Beratung nach Rogers 

Zukunftsweisend • Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 5 



Vorwort. 

6 

sind unübersehbar. Der personenzentrierte Ansatz steht 
ebenso hinter der Methode der persönlichen Zukunfts­
planung. Diese wurde im Zusammenhang mit der „People 
First" - Bewegung (Selbstvertretung behinderter Menschen 
mit Lernschwierigkeiten) entwickelt. Beide Methoden haben 
das gleiche Ziel: Behinderte Menschen nicht mehr als Ob­
jekt wohlmeinender aber entmündigender Hilfestrukturen zu 
sehen, sondern uns als Subjekte mit eigenen Wünschen und 
Bedürfnissen anzuerkennen, die es zu respektieren gilt. Kurz 
gesagt: es geht um die Emanzipation behinderter Menschen. 

Peer Counseling-Seminare haben hierzulande inzwischen 
eine Tradition und sind fester Bestandteil des bifos-Pro­
gramms (die einjährige Weiterbildung zum Peer Counselor/ 
in ISL wird bereits zum vierten Mal durchgeführt und ist ein 
großer Erfolg). Außerdem wurde im Sommer 98 der Berufs­
verband Peer Counseling Behinderter- BVP e.V. - gegrün­
det. Meiner Meinung nach ist es wichtig, daß neben der 
Methode des Peer Counseling jetzt auch die Methode der 
persönlichen Zukunftsplanung weiter verbreitet wird. Für das 
Angebot eines Zentrums für selbstbestimmten Lebens (ZsL) 
ist diese eine wichtige Ergänzung, um den Anspruch, behin­
derungsübergreifend zu arbeiten mit (selbstbestimmten) 
Leben zu erfüllen. 

Mainz, Januar 1999 

Matthias Rösch 
Peer Counseling Ausbilder 
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A 
Einleitung 
• 

• 

1 

► 

Für die Veröffentlichung dieses Peer Counseling Konzeptes 
gibt es zwei Gründe: Zum Einen sollen interessierte Menschen 
eine kurze Übersicht über die Geschichte, Ziele und Einsatz­
möglichkeiten von Peer Counseling und eine detaillierte Be­
schreibung der Methode und ihrer Prinzipien erhalten. Zum 
Anderen soll der internationalen Gemeinschaft ein Konzept von 
Peer Counseling angeboten werden, das als Diskussionsgrund­
lage für eine europäische Standardisierung dienen kann. 

Man kann natürlich die Frage stellen, ob die Vereinheitlichung 
von Peer Counseling ein notwendiger oder gar wünschens­
werter Schritt bei der weiteren Verbreitung dieser Methode in 
Europa ist. 

Im Jahr 1995 trafen sich Peer Counselorlnnen aus sechs eu­
ropäischen Ländern in Erlangen/Deutschland und befürworte­
ten die Frage nach der Standardisierung von Peer Counseling. 
Auf internationalen Konferenzen und Workshops war ihnen klar 
geworden, daß verschiedene Gruppen von Menschen aus ver­
schiedenen Ländern den Begriff Peer Counseling für sehr un­
terschiedliche Aktivitäten verwenden. Diese Unklarheit kann 
den internationalen Austausch von Wissen, Erfahrungen und 
Strategien verwirren und/oder verlangsamen. Wenn wir keine 
klare und einheitliche Definition von Peer Counseling haben, 
können wir behinderte Beraterinnen die europäischen Steuer­
zahler kaum davon überzeugen, daß wir ihr Geld für Training 
und für Austauschprogramme benötigen. 

Gleichzeitig müssen wir die Tatsache anerkennen, daß die 
sozialen Strukturen in den verschiedenen europäischen Län­
dern sehr unterschiedlich sind. Deshalb unterscheiden sich 
sowohl die Bedürfnisse als auch die Strategien der jeweiligen 
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emanzipatorischen Behindertenbewegungen. Peer Counse­
ling kann in unterschiedlichen Ländern verschieden einge­
setzt werden. Unsere Herausforderung ist, ein einheitliches 
Peer Counseling Handbuch für Europa zu entwickeln, das 
genügend Raum für die Anpassung der Methode an die be­
sonderen Bedürfnisse des jeweiligen Landes läßt. 
Ich hoffe, das ist uns mit diesem Beitrag gelungen. 
Dieser Text ist als Handbuch für die Anwendung des Peer 
Counseling in Europa gedacht. Er ist das Ergebnis einer Ar­
beitsgruppe, die sich im Rahmen des HELIOS II Aktionspro­
gramms der Europäischen Union zugunsten behinderter 
Menschen zusammen fand. Neben 14 weiteren Arbeitsgrup­
pen im Bereich „Soziale Integration und Selbstbestimmt Le­
ben" arbeitete diese Gruppe zu den Themen Peer Counseling 
und (Selbst-) Einschätzung von Assistenzbedarf. Das HELi­
OS II Programm lief von 1993-1996. Ein Schwerpunkt lag 
bei Informations- und Austauschaktivitäten von Behinderten­
organisationen in Europa." 
Ich bin allen dankbar, die über viele Jahre zur Entwicklung 
des Peer Counseling beitrugen und danke auch der HELi­
OS-Zentrale in Brüssel, die dieses Handbuch unterstützte. 

Peter van Kan 
Peer Counselor und Trainer, 
Niederlande, Frühjahr 1996. 
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A 
Vorbemerkung 

Ich habe versucht, dieses Manuskript lebhaft und gut lesbar 
zu gestalten und habe gänzlich auf Anmerkungen im Text 
verzichtet. Dadurch sieht der Text zweifellos weniger wis­
senschaftlich aus, es macht ihn aber hoffentlich nicht weni­
ger nützlich. In den Abschnitten, die das Zuhören und die 
Problemlösung behandeln, habe ich Texte von Bill und Vicki 
Bruckner, Peer Counseling Trainerinnen aus San Francis­
co, frei zitiert. Das Gedicht „H ör zu ... " und verschiedene 
weitere Zeilen, entstammen Carol Pattersons „San Francis­
co Training Manual" von 1990. Ansonsten haben so viele 
Menschen zu meinem Wissen und meiner Erfahrung beige­
tragen, daß ich sie hier nicht alle nennen könnte, selbst wenn 
ich noch alle Namen wüßte. 
Allen, von denen ich in den letzten Jahren lernen konnte, 
angefangen bei den amerikanischen Pionieren der sechziger 
Jahre bis hin zu Menschen, die bei mir Rat suchten, möchte 
hiermit ganz herzlich danken. 
Die Ausformung von Peer Counseling ist ein ständiger Pro­
zeß. Ich bin damit einverstanden, daß jeder, der dieses Ma­
terial brauchen kann, es auch in Auszügen verwenden kann. 

Zu den Begriffen „Therapie" und „Beratung": 

Ein Vergleich zwischen Therapie und Peer Counseling er­
schien mir unnötig. Dieses Thema ist schon häufig disku­
tiert worden. Peer Counseling kann inzwischen als eine ei­
gene Methode beschrieben und verwendet werden. Aus dem 
selben Grund habe ich keine der umfangreichen vorhande­
nen Listen darüber übernommen, was eine Peer Counselorln 
sein, tun oder denken sollte oder was nicht. Dies wird mei­
ner Meinung nach umfassend· genug in den Abschnitten über 
Methode und Philosophie beschrieben. 
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Zur besseren Lesbarkeit wurde im Deutschen durchgängig 
die weibliche Form benutzt. 
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A 
Die Geschichte 

des Peer Counseling 
> 

Die Gesch ichte des Peer Counse l ing begi nnt M itte der 
sechziger Jahre i n  den USA. Damals hatten behinderte 
Studentinnen größere praktische und soziale Probleme zu 
überwinden als heute. 

Pioniere der Selbstbestimmt-Leben-Bewegung begannen , sich 
regelmäßig an der Un iversität Berkeley zu treffen, um einan­
der „Zeit" zu geben . Für sie bedeutete das, gemeinsam über 
das Studium zu reden , über Probleme mit Assistentinnen, über 
tägliche Formen der Diskriminierung und über ihre Gefühle im 
Umgang mit täglichen Ausgrenzungen . Sie gingen dabei nach 
dem Prinzip vor, daß eine Person redete und die anderen zu­
hörten. Nach einer kurzen Pause sprach dann die nächste 
Person und die anderen hören dieser zu . Diese Art von an­
tei lnehmender Unterstützung, ganz gleich ob formell oder auch 
informell , war und ist unter amerikanischen Studenten nicht 
ungewöhnlich . 

Über die Jahre griffen immer mehr behinderte Menschen inner­
und außerhalb der Universitäten die Idee der gegenseitigen 
Unterstützung durch Reden und Zuhören auf. Sie benutzten 
dabei Tei le der humanistischen Therapieformen (Rogers; Co­
counseling) und vermischten sie mit Techniken, die sich in an­
deren emanzipatorischen Bewegungen , wie z.B. der Frauen­
bewegung, bei Afroamerikanern und Homosexuellen , als er­
folgreich erwiesen hatten . 

Im laufe der Jahre wurde Peer Counseling zu einem äußerst 
wichtigen Werkzeug zur Befähigung behinderter Menschen 
innerhalb der Selbstbestimmt-Leben-Bewegung der USA. Im­
mer mehr Menschen mit Behinderung nahmen ihr Leben selbst 
in die Hand und setzten sich für ihre Interessen ein. Behinder­
te Menschen, die die volle gesellschaftl iche Teilhabe als ein 
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Menschenrecht einfordern , nennen ihr Ziel „Selbst­
bestimmtes Leben". Bereits Anfang der achtziger Jahre bo­
ten alle Zentren zum selbstbestimmten Leben Behinderter 
in den USA Peer Counseling an. 
Bedingt durch Kontakte zwischen Einzelpersonen und spä­
ter auch durch Kontakte zwischen Organisationen überquerte 
die Philosophie der Selbstbestimmt-Leben-Bewegung den 
Ozean nach Europa. In ihrem Kielwasser befand sich die 
Methode des Peer Counseling, die in verschiedenen Län­
dern auf fruchtbaren Boden fiel. 
Im Unterschied zu den Anfängen des Peer Counseling in 
den USA war die emanzipatorische Behindertenbewegung 
in Europa schon gut etabliert, als die Methode importiert 
wurde. Natürlich erlebte Peer Counseling im laufe der Jah­
re eine kontinuierliche Entwicklung. Einzelne Elemente wur­
den hinzugefügt, Trainingsprogramme wurden verbessert 
und in einigen Bereichen waren Anpassungen nötig. Die 
Anfänge des Peer Counseling wurden von schwerstbehin­
derten Menschen in den USA gemacht, die den Übergang 
von Anstalten ins „normale" Leben in der Gemeinschaft an­
strebten. Heute wird Peer Counseling bei einer Vielzahl von 
Lebenssituationen, z. B. bei der Organisation von persönli­
cher Assistenz, Stellensuche, Selbsteinschätzung etc. einge­
setzt. 
Momentan ist Peer Counseling in Amerika eine akzeptierte 
und geschätzte Ergänzung zu anderen Hilfsangeboten. Auch 
in Europa wird der Wert der Peer Counseling Methode so­
wohl in der emanzipatorischen Behindertenbewegung wie 
auch bei Behörden und Regierungsstellen immer bekann­
ter. So bietet beispielsweise das Helios-Programm der Eu­
ropäischen Union eine gute Möglichkeit zum internationalen 
Austausch über Erfahrungen, Fähigkeiten und Strategien mit 
Peer Counseling. 
Peer Counseling sollte nicht mit Peer Support (dt. Unterstüt­
zung) verwechselt werden. Der Unterschied zwischen Peer 
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Counseling und Peer Support besteht darin ,  daß letzteres 
noch wesentlich allgemeiner und umfassender ist. Es um­
faßt informelle Hilfe, al lgemeine Information und Ratschlä- � 
ge, die unter Peers gegeben werden . Dagegen ist das Peer 
Counseling eine klar strukturierte Methode. 
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. .  

Zentrale Bestandteile 
des Peer Counseling 

t',. 

Es gibt viele untersch iedliche Definit ionen von Peer 
Counseling. Eine sehr bekannte lautet: Peer Counseling 
bedeutet, aktives Zuhören und die Fähigkeit der Problemlö­
sung einzusetzen, um Menschen zu unterstützen, die uns 
ähnlich sind. 
Der Ausdruck „Peer Counseling" bezieht sich zum einen auf 
bestimmte Techniken und zum anderen auf einen speziel­
len Zugang zu den Problemen und Herausforderungen ähn­
lich betroffener Menschen. Erst die Verbindung dieser bei­
den Aspekte macht das Peer Counseling aus. 

Im folgenden beschreibe ich die zentralen Bestandteile der 
Methode des „Peer Counseling": 
� Grundannahme des Peer Counseling ist, daß Menschen 

in der Regel selbst dazu in der Lage sind, ihre Probleme 
zu lösen, um ihre Ziele zu erreichen. 

W Die Tatsache, daß die Beraterin mit der Ratsuchenden 
gleichgestellt ist, ermöglicht eine Basis für Kontakt, die 
nie durch Erklärungen erreicht werden könnte. Die ge­
meinsame Lebenserfahrung begünstigt die Entwicklung 
einer entspannten Atmosphäre und einen direkten Aus­
tausch. Dieser wird außerdem durch die Klarheit verstärkt, 
daß von dem, was während der Sitzung gesagt und ge­
tan wird, nichts nach außen dringen wird. 

W Gleichzeitig wird die Gleichberechtigung beider Perso­
nen oder, bei Gruppensitzungen, aller Gruppenmitglieder 
erreicht. Obwohl Beraterin und Ratsuchende während 
der Sitzung unterschiedliche Rollen haben, teilen sie 
bestimmte Lebenserfahrungen, die sie zu gleichberech­
tigten Partnerlinnen machen, Partnerinnen, die „Seite an 
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Seite" in einem Prozeß zusammenarbeiten. 
T „Peer" kann sein, wer gleichaltrig ist, wer den selben (kul­

turellen) Hintergrund hat, wer in der selben Situation wie 
die Ratsuchende ist. In unserem Zusammenhang hei­
ßen solche Menschen „Peer", die zu ihrer Behinderung 
stehen und die somit bewußt auf eine gemeinsame Le­
benserfahrung zurückgreifen können, nämlich die, mit ei­
ner Behinderung in der selben Gesellschaft zu leben. 

- Allen Techniken, die beim Peer Counseling eingesetzt 
werden, seien es Dialoge, Körperarbeit, Problemlösung 
u.a. ist gemeinsam, daß sie die Ratsuchenden bei dem 
Prozeß unterstützen, sich selbst besser kennenzulernen, 
sich selbst zu erfahren, eigene Quellen der Kreativität zu 
erschließen und eigene Gefühle, Wünsche, und körper­
liche Bedürfnisse wahrzunehmen. 

T Hinter den Erfahrungen der Beraterin und der Ratsuchen­
den steht der gesammelte Erfahrungswert behinderter 
Menschen in der ganzen Welt. Manches scheinbar per­
sönliche Problem kann durch die Beratung in einem all­
gemeineren, politischen, sozialen oder kulturellen Kon­
text gesehen werden. 

T Die Bühne gehört der Ratsuchenden. Entscheidungen 
über die Dauer des Prozesses und über die Zielrichtung 
werden von ihr getroffen. Mit anderen Worten: Die Rat­
suchende trägt die Verantwortung dafür, das Beste aus 
der Peer Counseling Beratung zu machen. 

Das folgende Gedicht bringt die Bedeutung von Peer 
Counseling vielleicht noch besser zum Ausdruck. 
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,,HÖR ZU . . .  " 
Wenn ich Dich bitte, mir zuzuhören 
und Du fängst an, mir Rat zu geben, machst du n icht 
das, worum ich Dich bat. 
Wenn  ich Dich bitte, mir zuzuhören 
und Du sagst mir, ich sollte so nicht fühlen 
trampelst Du auf meinen Gefühlen. 
Wenn  ich Dich bitte, mir zuzuhören, und Du tust etwas 
um meine Probleme zu lösen, 
hast Du mich im Stich gelassen,  so komisch das klingt. 
Hör zu ! Alles, worum ich bitte, ist, daß du zuhörst 
- nicht sprechen oder machen - horchen! 
Rat ist bil l ig, für 'ne Mark kriege ich in  der selben 
Zeitung mehrere Ratgebertanten. 
Und ich kann selber leben.  Ich bin nicht h ilflos. 
Vielleicht entmutigt u nd schwankend, aber n icht hi lflos. 
Tust Du für mich etwas, was ich für mich selbst tun muß 
und kann,  schürst Du meine Ängste und meine 
Unzulänglichkeit. 
Nimmst Du einfach hin,  daß ich fühle 
wie ich fühle, egal wie unsinnig,  
dann kann ich aufhören, Dich überzeugen zu müssen 
und kann mich mit dem unsinnigen Gefühl befassen 
und was dahinter l iegt. 
Und wenn  das klar ist, sind Antworten offensichtlich 
und ich brauche keinen Rat. 
Unsinn ige Gefühle machen einen Sinn, 
wenn wir wissen, was dahintersteckt. 
Vielleicht ist das der Grund, warum Gebete helfen 
- manchen Menschen, manchmal -
denn Gott ist stumm und Er/Sie gibt keinen Rat und 
nimmt einem nichts ab. 
Also - bitte hör mal zu - lausche. 
Und wenn  Du reden wil lst, 
warte, bis Du dran bist - und ich höre zu. 
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Die wichtigsten Prinzipien 
des Peer Counseling 

�,.. 
Was man während eines Peer Counselings über Men­
schen erfährt, unterliegt der Schweigepflicht. Was in ei­
ner Gruppe mitgeteilt wird, bleibt in der Gruppe; Ergeb-
nisse einer Paarsitzung bleiben unter den Beteiligten. 

2 .  Die Wünsche, Rechte, Werte und der Glauben von Rat­
suchenden werden respektiert. Während der Beratung 
darf keine Bewertung stattfinden. 

3. In der Beratung können Informationen weitergegeben 
werden; Ratgeben gehört dagegen nicht in die Beratung. 

4. Die Ratsuchenden können jederzeit die Sitzung been­
den; sie können es ablehnen, Fragen zu beantworten 
oder Verantwortung in einer Gruppe zu übernehmen. 

5. Peer Counseling basiert auf der Grundlage der Gleich­
berechtigung. 

6. Sollte eine Ratsuchende Unterstützung benötigen, die 
über das Maß von Peer Counseling hinaus geht, wird sie 
an eine geeignete Stelle weiter vermittelt. 

7. Die Ratsuchenden erhalten zu jeder Zeit klare Informa­
tionen über das Peer Counseling und über die Peer 
Counselorln, sowie über Absichten und Auswirkungen 
von Techniken bevor diese angewendet werden. 
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A 
Die Anwendung des 

Peer Counseling 
• 

Wie schon erwähnt, spielte Peer Counseling bei der erfolg­
reichen Entwicklung der Selbstbestimmt-Leben-Bewegung 
in Amerika eine wesentliche Rolle. Es funktionierte als trei­
bende Kraft im sozialen und politischen Kampf für Gleichbe­
rechtigung, indem es Kraft gab, Bewußtsein veränderte und 
indem es Raum für Inspiration und Unterstützung schuf. 
Gleichzeitig ist die Methode ein I nstrument, das dem einzel­
nen Menschen dient. Wieso ist Peer Counseling so gut für 
behinderte Menschen geeignet? Sieht man davon ab, daß 
Menschen generell sehr unterschiedlich sind und verschie­
dene Erfahrungen haben, können wir die zentralen E lemen­
te, die im Abschnitt über „Zentrale Bedeutungen" beschrie­
ben werden, folgendermaßen auf Menschen mit Behinde­
rungen anwenden: 

o--,r Das Erkennen 

Die Tatsache, daß „Peers" über gemeinsame Lebenserfah­
rungen verfügen, ermöglicht den Austausch in einer offenen 
und vertrauten Atmosphäre. Die Ratsuchende muß keine 
Angst haben, nicht verstanden zu werden. Es ist ein große 
Unterschied, ob Menschen über gemeinsame Erfahrungen 
verfügen oder ob  sie nur darüber erzählen können. Häufig 
liegt der U nterschied darin, daß die Ratsuchende sich, so 
wie sie ist, aufgehoben oder daß sie sich alleine fühlt. 

o--,r Die Befähigung 

Die Ratsuchende entscheidet situativ, auf welche Art sie 
unterstützt werden möchte, welche Herangehensweise ge­
wählt wird und trifft ihre eigenen Entscheidungen. Das Selbst­
bewußtsein und das Selbstwertgefühl können wachsen, 
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wenn die Ratsuchenden relevante Auskünfte bekommen, 
wenn sie inspirierende Geschichten hören und wenn sie auf 
gute Rollenvorbilder treffen.  Die Überzeugung „Ich kann et­
was tun " ersetzt das Gefühl der Hi lflosigkeit, Unzulänglich­
keit oder Minderwertigkeit. Die größtmögliche Unabhängig­
keit wird zur reel len Möglichkeit und bleibt nicht nur ein un­
erfül lter Traum. 

o--,r Die Inspiration 
Eine Peer Counselorln dient durch ihre Anwesenheit als 
Vorbild. Für Ratsuchende kann es sehr inspirierend sein ,  
auf Menschen zu treffen, d ie  ähnl iche Situationen erlebt ha­
ben und die die selben kleinen oder großen Kämpfe bereits 
ausgefochten haben. Das „erlebnisbetonte Lernen" ist eine 
effektive Möglichkeit, um Fähigkeiten und Ideen auszutau­
schen , mögliche Lösungen zu suchen und über persönl iche 
Einstel lungen nachzudenken. 

o--,r Die Proportionen 
Wenn wir in einer Situation sind , die uns unglückl ich , n ie­
dergeschlagen , hoffnungslos oder wütend macht, wird un­
sere Sicht getrübt. Wir glauben, daß etwas mit uns persön­
l ich „nicht stimmt". Manchmal ist das auch wahr. Es kann 
jedoch auch sein, daß wir uns in einer schlechten Situation 
befinden und aus Gründen, die nichts mit uns persönlich zu 
tun haben benachteiligt oder ausgegrenzt werden. Behin­
derte Menschen hatten und haben heute in unserer Gesel l­
schaft immer noch nicht die gleichen Chancen wie nicht­
behinderte Menschen . 

Die Erkenntnis, daß es mehr Menschen gibt, die ähnliche 
Schwierigkeiten haben , daß wir nicht mit unseren Proble­
men alleine sind , hi lft uns zu erkennen, daß es sowohl  indi­
viduelle wie gesellschaftlich bedingte Probleme gibt, die uns 
in unserem Leben einschränken. 
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Sich für eine Beratung zu entscheiden bedeutet oft, daß das 
Bedürfnis nach Hilfe zu diesem Zeitpunkt am stärksten ist. 
Häufig sucht jemand dann Unterstützung durch Peer � 
Counseling, wenn größere Veränderungen anstehen oder, 
konkreter, wenn sich jemand mehr Unabhängigkeit im Le-
ben wünscht. Es hat sich gezeigt, daß Peer Counseling 
maßgeblich zur stärkeren Unabhängigkeit behinderter Men­
schen beitragen konnte. Einzelpersonen bekamen durch 
Peer Counseling die notwendige Unterstützung, um anste­
hende wichtige Initiativen zu ergreifen, die sie sonst nie er­
griffen hätten, wie z.B. eine Stelle finden/wechseln, nötige 
Dienstleistungen beantragen oder unnötige kündigen, eine 
Beziehung eingehen oder beenden, ein selbstbestimmteres 
Leben führen können, Transport/Reisen organisieren, die 
richtige medizinische Behandlung finden oder die falsche 
beenden usw .. Veränderungen von persönlichen Einstellun-
gen und Veränderungen des Unabhängigkeitsgrades nut-
zen sowohl dem einzelnen Menschen wie auch der Gesell­
schaft insgesamt. 

Zukunftsweisend • Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 3 1  



32 Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 



A
r:"\ 

Die Struktur 
des Peer Counseling 

:> 

Peer Counseling kann und wird in ganz unterschiedlichen 
Rahmen und Formen durchgeführt. Allen Angeboten ist ge­
meinsam, daß sie die vorher genannten zentralen Bestand­
teile von Peer Counseling beinhalten. 
Beim Peer Counseling gibt es keine strengen Vorschriften 
über die Anzahl der Sitzungen , über die Anzahl der Jahre, 
die jemand beraten wird, über die Zahl der Teilnehmerlnnen 
einer Gruppe oder über die Zahl der Beraterinnen , die kon­
sultiert werden etc . .  Entscheidend ist, was die Ratsuchende 
braucht und wie das Angebot der Peer Counnselorlnnen 
aussieht. 

o--,r Peer Counseling kann 
A a ls  Einzel- oder Gruppensitzung 
A. mit einer begrenzten Anzahl Sitzungen, oder unbegrenzt 
A innerhalb eines festgelegten Zeitrahmens 
A. zu einem bestimmten Thema oder nicht 
& als Teil eines Trainingsprogramms, oder einfach so 
durchgeführt werden. 

Die Erfahrung lehrt uns, daß jedoch bestimmte Dinge be­
rücksichtigt werden sollten.  Je größer das Engagement und 
je klarer das Anl iegen der Ratsuchenden ist, um so effekti­
ver werden d ie Beratungssitzungen.  Klarheit erhöht das 
Engagement. Deshalb ist es bei der Arbeit mit Gruppen fast 
immer notwendig, im Voraus eine bestimmte Anzahl  Sitzun­
gen zu vereinbaren. Bei Einzelberatungen kann dieses eben­
falls hi lfreich sein.  
Weil die Ratsuchenden Zeit brauchen , um die Erfahrungen 
einer Beratung zu verdauen, oder Tei le ihrer Pläne durchzu-
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führen, ist es wichtig ,  angemessene Zeitabstände zwischen 
den Sitzungen einzuplanen. Themenzentrierte Gruppen soll­
ten sich einmal wöchentlich treffen, damit die Kontinuität nicht 
unterbrochen wird . 
Neu etabl ierte Gruppen brauchen sowohl Zeit als auch In­
tensität, damit die nötige Sicherheit und Dynamik entstehen 
kann .  Es hat sich als günstig erwiesen , mit einem Wochen­
ende anzufangen, um dann mit 5-1 0  Ganztagssitzungen im 
Abstand von zwei Wochen fortzufahren. Gruppen können 
anfangs von einer (oder zwei) Beraterinnen begleitet wer­
den . Später, wenn die Zeit dafür reif ist und wenn genug 
Wissen und Erfahrung mit Peer Counseling vorhanden ist, 
kann alleine weiter gearbeitet werden. 
Eine Einzelsitzung dauert in der Regel ca. eine Stunde. Die 
zeitl iche Begrenzung der Sitzung sol lte mit den Ratsuchen­
den abgesprochen werden . 
Unabhängig von Form und Rahmen, die gewählt werden, 
sollte ein positives Klima angestrebt werden, in dem Her­
ausforderung und Dynamik erlaubt sind. I n  dem Moment, 
wenn die Beratung eine Gewohnheit oder eine Last wird ,  
verliert sie ihre Wirkung. 
Zur Zusammensetzung von Ratsuchenden und Beraterinnen 
möchte ich folgendes anmerken: Es gibt unendlich viele un­
terschiedl iche Behinderungsarten ,  leider aber gibt es nicht 
unendl ich viele Peer Counselorl nnen . Es ist klar, daß die 
Zusammenarbeit umso befriedigender verläuft, je mehr Ge­
meinsamkeiten zwischen Ratsuchenden und Beraterinnen 
vorhanden sind. Es wäre z.B.  völ l iger Unsinn ,  eine gehörlo­
se Beraterin für eine Gruppe bl inder Ratsuchender zu enga­
gieren. Auf der anderen Seite ist es jedoch nicht unbedingt 
notwendig , daß Beraterin und Ratsuchende die gleiche Be­
hinderung haben. Oft ist es ausreichend, daß beide über 
Erfahrungen verfügen , wie die nichtbehinderte Umwelt mit 
behinderten Menschen umgeht. 
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Die Methode 
des Peer Counseling 
Aufgrund der beschriebenen zentra len Elemente und Prin­
zipien bietet das Peer Counseling eine besondere Annähe­
rung an  den Menschen. Peer Counseling ist eine Verbin­
dung zwischen einem speziellen Zugang zu Menschen und 
verschiedenen Techniken. 

Im Peer Counseling verwendete Techniken sind: 

1 .  Aktives Zuhören 
- Aufmerksamkeit schenken 
- Fragen stellen 
- Paraphrasieren (umschreiben) 
- zusammenfassen 

2. Problemlösung 
- definieren 
- kreatives Denken einsetzen 
- wichtige Elemente finden 
- entscheiden 

3. Planung 
- Zielsetzung 
- Checklisten erstellen 
- Zeitplanung 
- Auswertung 

4. Körperbewußtsein 
- Entspannung 
- Körperhaltung 
- kontrolliertes Atmen 

5, Persönliches Wachsen 

- visualisieren 
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- bestätigen 
- mit Gefühlen arbeiten 
- Rollenspiele 
- intuitives Herangehen. 

Q--T Aktives Zuhören 
Eine gute Beratung besteht zur Hälfte aus gutem Zuhören. 
Die Beraterin setzt bestimmte Fähigkeiten ein, damit die 
Ratsuchende zum Sprechen ermutigt und angeregt wird. Um 
ihre Rolle verantwortlich ausfüllen zu können, müssen Peer 
Counselorlnnen wissen, daß ein paar Dinge in der Beratung 
nie vorkommen dürfen: 

1. nie Ratsuchende bewerten 
2. nie Rat geben 
3. nie interpretieren 
4. nie die Verantwortlichkeit für die Probleme des/der Rat-

suchenden übernehmen. 

Die Fertigkeiten des aktiven Zuhörens sind: 

Aufmerksamkeit schenken 
Es ist sehr wichtig, der Sprecherin genau zuzuhören. Ge­
nauso bedeutsam ist, daß Peer Counselorlnnen den Ratsu­
chenden deutlich zeigen, daß sie ihnen Aufmerksamkeit 
schenken. Aufmerksamkeit wird unter anderem durch 
Körpersprache signalisiert. Die nonverbale Kommunikation 
(Körpersprache) umfaßt Blickkontakt, Körperhaltung und 
Gesichtsausdruck. Die Zuhörerin sollte eine angenehme, 
entspannte Körperhaltung einnehmen. Außerdem sollte auf 
den richtigen Abstand geachtet werden, das heißt, die 
Beraterin sollte weder zu nahe (zu aufdringlich} noch zu weit 
weg sitzen. 
Gesichtsausdruck: Wenn die Zuhörerin einen natürlichen Ge-
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sichtsausdruck hat, werden ihre Stimmungen und Gefühle 
automatisch gespiegelt. 
Blickkontakt: Ein guter Blickkontakt vermittelt dem Gegen- � 
über „ Ich bin bei I hnen/Dir'' . Man sieht die Person an, ohne 
sie anzustarren. 
Eine Beraterin kann der Ratsuchenden ihre Aufmerksam­
keit auch zeigen, indem sie sie durch kleine Worte wie „ja", 
„aha", ,,und dann" etc. , zum Reden ermutigt. Die Sprecherin 
sol lte jedoch nicht unterbrochen werden, weil sie die Rich­
tung des Gesprächs angibt. 

Fragen stellen 

Die Berateri n stel lt Fragen, um mehr über eine bestimmte 
Situation zu erfahren und um die Sprecherin zu ermutigen . 
Eingrenzende Fragen wie „Wann ist I hnen das zum ersten 
Mal aufgefallen?" ,  oder „Wie alt ist Ihr  Sohn?", werden ge­
stellt, um Informationen zu bekommen . Solche Fragen kön­
nen einfach mit „ja" oder „nein", oder mit kurzen Sätzen be­
antwortet werden. 
Dagegen d ienen offene Fragen der Erkundung und als An­
sporn, mehr zu einem bestimmten Thema zu sagen, um klar­
zustellen , was gesagt wurde oder um auf Gefühle aufmerk­
sam zu machen. 
Beispiel : ,,Wie geht es I hnen mit ihrer Arbeit?" oder „Was 
würden Sie gerne verändern?" oder „Worüber möchten Sie 
heute sprechen?" Fragen sol lten sparsam verwendet wer­
den und nie dazu da sein ,  die reine Neugierde der Peer 
Counselorln zu befriedigen. 

Paraphrasieren/Umschreiben 

Paraphrasieren heißt, daß die Kernaussage in einem kur­
zen Statement reflektierend wiedergegeben wird . D ie 
Paraphrase wird genau formuliert und hat den selben Inhalt, 
wie das vom Ratsuchende Gesagte, aber sie wird vorsichtig 
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geäußert, damit die Ratsuchenden nicht in die unangeneh­
me Situation kommen, die Beraterin berichtigen zu müssen. 
Der Anfang kann lauten: ,,Was ich höre, ist.. .. " oder „Laß mich 
sehen, ob ich das verstanden habe, Sie sagten . . . .  " .  
Paraphrasen enden mit einer Frage wie „Stimmt das?" oder 
11Habe ich das richtig verstanden?" 
Beraterinnen paraphrasieren aus drei Gründen: 
1. Sie haben dadurch die Möglichkeit, zu zeigen, daß Sie 

zugehört haben und verstehen, was die Andere sagt. 
2. Sie können sicherstellen, daß Sie richtig gehört und ver­

standen haben. 
3. Die Sprecherin kann ihre eigenen Aussagen überprüfen. 

Genaues Wiedergeben bietet außerdem die Möglichkeit, 
eigene Gefühle und Gedanken wahrzunehmen. Das kann 
zu neuem Wissen und neuen Perspektiven führen. 

Zusammenfassung 
Eine Zusammenfassung ist eine Kombination mehrerer 
Paraphrasen. Sie bezieht sich sowohl auf das, was gesagt 
wurde, wie auch auf Gefühle, die zum Ausdruck kamen; sie 
verknüpft Inhalte mit Gefühlen. In einer Zusammenfassung 
wird der Kern eines Themas herausgehoben und eine Per­
spektive hergestellt. Es ist daher notwendig, daß die Bera­
terin wichtige Tendenzen und Themen erkennt, die die Rat­
suchende ausgedrückt hat . Durch Zusammenfassungen 
können Konflikte und gefaßte Entscheidungen sichtbar wer­
den. Wie bei Paraphrasen auch, kann es passieren, daß 
eine Zusammenfassung den Inhalt verzerrt oder als Inter­
pretation wiedergegeben wird. Es ist deshalb wichtig, daß 
die Gesprächspartnerin bestätigt, daß nichts hinzugefügt und 
nichts verlorengegangen ist. Eine Zusammenfassung sollte 
vorsichtig und kurz sein und mit der Frage enden „Stimmt 
das so?" Oft wird das Gesagte gegen Ende der Sitzung zu­
sammengefaßt. Der Ratsuchenden kann so ein klares Bild 
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von der ganzen Sitzung vermittelt werden. Eine Zusammen­
fassung kann Rauschenden auch bei der Entscheidung hel-
fen, ob es ein weiteres Treffen mit der Peer Counselorln r. 
geben soll. 

o--,r Problemlösung 
Peer Counseling kann eingesetzt werden, um behinderten 
Menschen bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen. Die 
Beraterin kann Fragen stellen und Techniken anbieten, da­
mit die Ratsuchende herausfinden kann, welche Schritte sie 
wann gehen will, um an ihr Ziel zu gelangen. Wenn Ratsu­
chende beschließen, ihr Problem nicht aktiv anzugehen, ist 
das ihre persönliche Wahl, die als solche akzeptiert werden 
muß. 

Der Prozeß der Problemlösung hat folgende Stufen: 

Problemdefinition 

Die Beraterin hilft der Ratsuchenden, das Problem zu defi­
nieren. Mit welchem Problem möchte sie sich als erstes be­
schäftigen? Was sind die wichtigen Besonderheiten dieses 
Problems? Wann tritt es auf und mit wem? Diese Fragen 
helfen der Ratsuchenden, das Problem von allen Seiten 
anzuschauen und genau herauszufinden, wie dieses ihr Le­
ben beeinflußt. 

Die Beraterin kann erfragen, welche Lösungsmöglichkeiten 
die Ratsuchende schon kennt oder selber ausprobiert hat. 
Manchmat werden mehrere Lösungsmöglichkeiten sichtbar, 
wenn die Beraterin neue Informationen anbietet. 

Kreatives Denken 

Der menschliche Geist ist ein Instrument, das zu unglaubli­
chen Leistungen fähig ist. Die bisher größte Leistung des 
menschlichen Geistes ist vermutlich die Erfindung und Ent-
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wicklung des Computers; das Gerät, das dem menschlichen 
Verstand enorme Arbeit abnimmt. 
Leider hat der Geist auch seine Schwächen. Dazu gehört 
die Tendenz, dieselbe Information immer wieder in der sel­
ben Art und Weise zu verwenden und neues Wissen genau­
so wie altes zu definieren. Mit anderen Worten: der Geist 
mag Gewohnheiten. Oft sehen wir nicht die Lösung dessen, 
was wir für ein Problem halten, weil sich unsere Überlegun­
gen immer wieder im selben alten Kreis drehen und wir nur 
die selben alten Lösungen finden. Die Gedanken drehen sich 
im Kreis und wir stecken fest. Wir brauchen dann die Mög­
lichkeit, eine Situation aus anderen Blickwinkeln anzuschau­
en und die Informationen neu zu kombinieren. 
Das Unmögliche kann manchmal sowohl durchführbar als 
auch attraktiv werden, wenn der Geist aus seinen Routinen 
gedrängt und die Logik beiseite geschoben wird. 
Die Techniken des kreativen Denkens können dabei sehr 
hilfreich sein. Es gibt viele verschiedene kreative Methoden . 
Ihnen allen ist gemeinsam, daß sie den Geist dazu einla­
den, locken und zwingen, die alten Muster zu verlassen oder 
zu löschen. Mit Hilfe kreativer Methoden können Peer 
Counselorlnnen ratsuchende Menschen bei der Lösung ih­
rer Probleme unterstützen. 

Die gängigsten Methoden des kreativen Denkens sind: 
Brainstorming: Jede Idee, die einem in den Sinn kommt und 
die, wenn auch nur entfernt, mit dem Thema verbunden ist, 
wird geäußert. Diese Technik ist sehr effektiv, weil sie schnell 
ist und weil niemand erwartet, daß die geäußerten Ideen 
Sinn machen müssen. Die Angst vor Kritik hindert uns oft 
daran, das Bekannte zu verlassen. 
Assoziation: Die Assoziation ist eine eher weibliche Denk­
weise, die im Kontrast zur männlichen Logik steht. Natürlich 
ist sie für beide Geschlechter nutzbar. Man nimmt ein be-
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stimmtes Wort, Bild oder eine Idee und äußert mündlich oder 
schriftlich spontan das, was einem zu der Vorstel lung ein­
fällt. Diese Methode verschafft uns Einblick darüber, in wel- � 
ehern seelischen und emotionalen Kontext die angenomme-
ne Vorstellung steht. Es gibt unzählige Möglichkeiten, d ie 
assoziative Methode bei der Problemlösung einzusetzen . 
Weitere assoziative Methoden, um Unbewußtes an die Ober­
fläche zu bringen, sind das Visualisieren durch Phantasie­
reisen. (Für Interessierte: Im bifos-Verlag gibt es ein sehr 
praktisches, umfassendes Handbuch für Beraterinnen zur 
Arbeit mit Kreativen Methoden : Anne Mül ler-Lottes, Warum 
nicht mit Spaß?, Kassel 1 998) . 

Wichtige Elemente erkennen 

Neue Herangehensweisen oder vorhandene Alternativen 
können für Ratsuchende inakzeptabel oder beängstigend 
sein, wenn sie mit persönlichen Wertvorstel lungen verbun­
den sind , die die Ratsuchende nicht verletzen oder in Frage 
stellen wi l l .  Die Peer Counselorl n sol lte in einer solchen Si­
tuation sensibel sein und den starken Einfluß bestimmter 
Wertvorstellungen auf das Leben und die Entscheidungen 
der Ratsuchenden erkennen und diese akzeptieren, auch 
wenn sie diese Auffassungen nicht tei lt. Es kann hi lfreich 
sein ,  zwischen verschiedenen Bestandteilen eines komple­
xen Problems wie z.B. praktischen Fragen , emotiona len 
Schwierigkeiten usw. zu unterscheiden . In kleinere Teile zer­
legt, wird eine komplexe Situation leichter überschaubar und 
handhabbar. 

Auswertung: Peer Counselorlnnen können den Ratsuchen­
den durch offene Fragen helfen, die Folgen von bestimmten 
Handlungen abzuschätzen . Offene Fragen vermitteln den 
Ratsuchenden die wichtige Botschaft, daß sie selbst in der 
Lage sind, ihre Probleme zu lösen, wenn alle Alternativen 
gut durchdacht und Handlungen gut geplant werden . Dies 
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ist ein wichtiger Teil des selbst-befähigenden Aspekts von 
Peer Counseling. 

Entscheidung 

Wenn alle vorhandenen Alternativen besprochen wurden, 
kann die Ratsuchende sich für die am besten geeignete Lö­
sung entscheiden. Manchmal ist es für sie sehr schwierig, 
eine Wahl zu treffen. Dann kann die Peer Counselorln sie 
unterstützen, indem sie die vorhandene Informationen über 
die verschiedenen Möglichkeiten zusammenfaßt, die Gefühle 
der Ratsuchenden reflektiert und indem sie sehr genau be­
obachtet, an welcher Stelle im Entscheidungsprozeß sich 
die Ratsuchende befindet. Es ist hilfreich, die Gefühle und 
die Informationen die die Ratsuchende mitgeteilt hat anzu­
sprechen und zu paraphrasieren. 
Wenn die Ratsuchende ein neues Thema einführen wollen 
ist es manchmal sinnvoll eine Pause einzulegen und/oder 
zu fragen, ob sie mit dem neuen Thema weitermachen möch­
te, bevor eine Entscheidung für das alte Problem getroffen 
ist. So bewirkt man, daß die Entscheidung im Brennpunkt 
der Diskussion bleibt. 
Hat die Ratsuchende einen Plan gemacht, möchte sie viel­
leicht die Einzelheiten der Durchführung mit der Beraterin 
besprechen. Gefühle wie Angst, Begeisterung, Widerstre­
ben oder Erwartung können auftreten, bei deren Überwin­
dung die Peer Counselorln unterstützend wirken kann. 
Manchmal können praktische Informationen gegeben wer­
den, die die Durchführung des Plans erleichtern. 

o---w Planung 

42 

Der Planungsprozeß ist in der Regel eng mit der Problemlö­
sung verbunden. Aus Gründen der Klarheit werden die Pha­
sen der Planung hier jedoch isoliert dargestellt. Zusammen 
ergeben sie einen „Individuellen Plan des selbstbestimmten 
Lebens". 
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Zielfindung 
Zwischen einem Wunsch und dem Erreichen des Zieles liegt 
meistens ein weiter Weg. Wir haben oft unermeßlich viele r,. 
Wünsche, in der Real ität verfolgen wir aber nur wenige bis 
zum Ziel. Um ein Ziel zu erreichen, müssen wir eine Wahl 
treffen, Prioritäten setzen und uns für die Sache engagie-
ren. Hilfreiche Kerntechniken für den Prozeß der Zielfindung 
sind: 
A Phantasie und Visual isierung benutzen , damit Wünsche 

bewußt werden können. 
� Die Wünsche sortieren , indem man Fragen stellt wie: 

„Möchte ich das wirklich? Was wäre wenn . . .  ? Versuche 
ich jemandem zu gefallen oder jemanden zu beruhigen? 
Paßt das zu meiner Identität und meinen Wertvorstellun­
gen? Kann ich meine Fähigkeiten gut einsetzen?" 

A Die übrigen Wünsche konkret beschreiben . 
L Überlegen , wie dringend , realistisch , lohnend, wichtig etc. 

diese sind . 
A Den Wunsch/die Wünsche mit der höchsten Punktzahl 

auswählen . Festlegen, bis wann das Ziel erreicht sein 
sol l .  

Erstellung von Checkl isten 

Ist ein Ziel gefunden, braucht man eine Liste der Dinge, die 
gemacht werden müssen, um das ausgewählte Ziel zu er­
reichen. Auf der Liste wird al les notiert, was nützlich und 
hi lfreich sein könnte, um das Projekt zu realisieren. 
Als nächstes werden die verschiedenen Bestandteile kate­
gorisiert. Jede Kategorie bekommt einen Namen, wie z.B.  
,,Benötigte Unterstützung", ,,Material", ,,Training", ,,Örtlichkeit" 
etc. Es wird außerdem berechnet, wieviel Zeit, Geld und 
Material benötigt werden. 

Zukunftsweisend • Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 43 



Zeitplanung 

Ein bekannter Satz aus dem Peer Counseling heißt: ,,Ein 
� Ziel ist ein Traum mit einer Zeitvorgabe". Das klingt so ein­

fach, in der Realität wird jedoch oft enorm viel Energie ge­
braucht, um ein Ziel zu erreichen, um zu ordnen was getan 
werden muß, und es anschließend auch in die Tat umzuset­
zen. 
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Abgesehen von dem Ordnen ist bei der Verfolgung eines 
Zieles die Zeiteinteilung wichtig (eine Woche/Monat/Jahr) . 
Teilt man die Zeit in sinnvolle Planungsschritte auf, so steht 
man nicht vor einem Berg von Dingen, die auf einmal erle­
digt werden müssen. Die Realisierung wird überschaubar. 
Der Weg zum Erfolg wird Schritt für Schritt gegangen. 

Auswertung 
Anstatt sich am Ende eines Projektes zu fragen, was schief 
gelaufen ist, werden in regelmäßigen Abständen Reflektions­
und Auswertungsblöcke eingebaut. Diese beginnen gleich 
nach der Erstellung des Zeitplan. Sinnvolle Fragen sind: ,,Was 
passierte mit...? Wie haben Sie sich da gefühlt? Wie, glau­
ben Sie, hätte es besser funktionieren können?" 
In der Regel hat eine Auswertung zur Folge, daß Checkliste 
und Zeitplan geändert werden müssen. Solche „Fahrplan­
änderungen" sind keine Fehler, sondern Teile des Projekts! 

o--,r Körperbewußtsein 
Mit Körperbewußtsein ist das Wissen darum gemeint, daß 
die psychischen, physischen, emotionalen und spirituellen 
Aspekte eines Menschen zusammengehören. Vor nicht all­
zu langer Zeit hätten Wissenschaftler und Ärzte noch be­
stritten, daß sich unsere Denkweise auf unseren Körper aus­
wirkt (und umgekehrt) ; daß der Körper unsere Gefühle be­
einflußt und die Gefühle unseren Körper. Inzwischen ist dies 
aber ausreichend bewiesen. Es ist zu vermuten, daß jemand, 
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der sich in seinem Körper nicht zu Hause fühlt, sich auch 
nirgendwo anders auf der Welt heimisch fühlen wird. I nte­
gration kann nicht außerhalb des Körpers anfangen. Eine � 
ganzheitl iche Sicht auf die Gesellschaft beginnt mit einer 
ganzheitl ichen Sicht auf das eigene Leben. Wie kann ein 
Mensch , der sich selbst n icht respektiert erwarten , von an­
deren respektiert zu werden? Selbstrespekt heißt, daß man 
den eigenen Körper respektiert, egal wie er aussieht und 
WOZU er fähig ist. 

Im Peer Counsel ing gibt es keine besonderen Techniken für 
die Schaffung von Körperbewußtsein.  Eine mögliche Metho­
de, seinen Zustand, seine Bedürfnisse und die Gefühle des 
Körpers wahrzunehmen, ist die Anwendung des Yoga. I n­
zwischen werden Yoga und ähnliche Techniken, wie z.B. 
Autogenes Training, von vielen Fachleuten aus den Berei­
chen Medizin, Therapie oder Sozialarbeit vermischt mit dem, 
was sie sonst während ihrer Ausbildung gelernt haben , ein­
gesetzt. 
Körperbewußtsein und Yoga/Autogenes Training sollten nicht 
mit Fitneß oder emotionaler Körperarbeit vermischt werden. 
Körperbewußtsein konzentriert sich ausschließl ich auf die 
Erfahrung, seine Bedürfnisse zu spüren, auf Körper und At­
mung zu achten und sich den Kontakt zum eigenen Körper 
zu erlauben. Seinem Körper Aufmerksamkeit zu schenken 
kann auch Spaß machen. 
Welche Techniken verwendet werden, hängt von den Be­
dürfnissen der Ratsuchenden und den Fähigkeiten sowie 
dem Körperbewußtsein der Peer Counselorlnnen ab. 

Entspannung 

Entspannung bedeutet nicht Müdigkeit oder Trägheit, son­
dern ist wache, bewußt genossene Passivität. Entspannung 
kann ein guter Anfang der Beratungssitzung sein,  eine ef­
fektive Kurzpause zwischendurch und/oder als Zwischen-
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übung nach emotionalen Ausbrüchen angewendet werden. 
Ein entspannter Körper hilft uns, in uns zu ruhen, unsere 
wirklichen Bedürfnisse und wahren Gefühle zu erkennen. 
Konzentrieren wir unsere Aufmerksamkeit nacheinander auf 
die verschiedenen Teile des Körpers, so spüren wir jede 
Verspannung. Benutzen wir das Ausatmen dazu, die Ver­
spannungen herauszulassen, wird der Körper allmählich 
entspannter. Das führt automatisch zum tieferen und/oder 
langsameren Atmen und dadurch zum Wohlfühlen. 
Ein anderer Weg zur Entspannung ist die folgende Übung: 
Anspannung/Einatmen, Spannung halten/Atem anhalten, 
Entspannung/ Ausatmen. 
Außerdem kann das Visualisieren nützlich sein, um ande­
ren Menschen beim Entspannen zu helfen. 

Körperhaltung 
Unsere Körperhaltung hat eine zweifache Bedeutung. Einer­
seits unterstützt eine korrekte Körperhaltung richtiges Atmen, 
welches wiederum für die optimale Energiezufuhr nötig ist. 
Außerdem hat unsere Körperhaltung einen wichtigen psy­
chologischen Effekt. Dafür gibt es in der Sprache viele Hin­
weise: ,,Aufrecht sein, auf jemand heruntergucken, es geht 
aufwärts" usw .. 
Beraterinnen sollten Ratsuchende niemals wegen einer nicht 
,,optimalen" Körperhaltung kritisieren. Das Wort „optimal" 
bezieht sich hier nicht auf eine Leistung, die beurteilt wer­
den muß, sondern lediglich auf den Zusammenhang zwi­
schen Körperhaltung und Energiezufuhr. Durch die eigene 
Ausstrahlung verm ittelt die Peer Counselorln, daß unsere 
körperlichen Gewohnheiten und Verhalten unsere Absich­
ten entweder unterstützen oder hemmen können. Durch die 
Spiegelung der Körpersprache oder durch die Analyse, wel­
che Bedeutung die Körperhaltung der Ratsuchenden hat, 
wird die Möglichkeit eröffnet, körperliche Ausdrücke von 
Hoffnung und Ängsten, Absichten und Vorurteilen in das Peer 
Counseling mit einzubeziehen. 
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Geht die Peer Counselorln mit den körperlichen Bedürfnis-
sen und Möglichkeiten verantwortlich um und bezieht sie die 
Auswirkungen der jeweiligen Behinderung auf die Körper- � 
sprache mit ein, so kann dies das Selbstbewußtsein der 
Ratsuchenden stärken und ein wichtiger Schritt in Richtung 
zu mehr Selbstbestimmung sein. 

Kontrolliertes Atmen 
Eine andere Basistechnik ist das Beobachten von Atmung. 
Diese kann man nach und nach in den Unterleib sinken las­
sen und damit eine entspannte, tiefe Atmung erreichen. 
Atmungskontrolle kann eine wichtige Hilfe im Umgang mit 
Gefühlen, bei unerwünschter Aufregung oder bei Ängsten 
sein. Man kann Atmungskontrolle, je nach Bedürfnis, mini­
mal einsetzen, oder, wenn es sinnvoll erscheint, auch das 
volle Yogaatmen oder das meditative Atmen praktizieren. 

Das Einsetzen dieser Techniken erfolgt entweder als natür­
liche Folge der Ereignisse in den Beratungsstunden, oder 
kann als „ Informationsvermittlung" gesehen werden. Das 
Peer Counseling gehört weder Yoga, T 'ai chi noch einer 
anderen Schule an. Es werden lediglich Teile dieser Metho­
den verwendet, wenn es angezeigt erscheint. 
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o--u- Persönliches Wachstum 
Peer Counseling führt immer zu persönlichem Wachstum, • •  111.l außer wenn falsch gearbeitet wird. 
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Die Peer Counseling Techniken, die im folgenden beschrie­
ben werden, haben alle eine Gemeinsamkeit. Es geht bei 
ihrer Anwendung sehr direkt um das innere Leben einer 
Person. Deshalb können sie gut unter dem Begriff „Persön­
liches Wachstum" zusammengefaßt werden. 

Arbeit mit Emotionen 

Ein Kernstück des Peer Counseling ist, die Ratsuchende 
dabei zu unterstützen, ihre eigenen Gefühle zu erforschen. 
Oft ist es unmöglich, ein Problem zu lösen, bevor die damit 
verbundenen Gefühle ausgesprochen sind. Die dem Peer 
Counseling zugrunde liegenden Ansätze, beziehen die Ak­
zeptanz von Gefühlen mit ein. 
Für viele Menschen ist es schwierig, die eigenen Gefühle zu 
erkennen und offen über diese zu sprechen. Angst, Scham, 
Stolz etc. führen oft dazu, daß Gefühle unterdrückt oder in­
direkt, bzw. verzerrt, geäußert werden. Manchmal stimmen 
die verbale und die non-verbale Botschaft nicht überein. Dann 
ist es wichtig, daß die Peer Counselorln auf den Gesichts­
ausdruck, die Körperhaltung oder die Stimmlage der Ratsu­
chenden achtet. Durch die Spiegelung der Gefühle und durch 
die Einladung, diese miteinander zu teilen, können wir ein­
ander bei der Erforschung eigener Gefühle unterstützen. 
Grundlegende Schritte dabei sind: 

I::!.. Ratsuchenden zu helfen, eigene Gefühle zu erfor­

schen und zu erkennen 

a) Offene Fragen stellen z.B. : ,,Wie fühlen Sie sich dabei?" 
b) Paraphrasieren ausgesprochener Gefühle: ,.Das scheint 

Sie traurig gemacht zu haben" oder „Es hört sich so an, 
als ob sie keine große Lust haben, das nochmal zu pro­
bieren" . 

Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 



c) Gefühle, die Ratsuchende äußern, reflektieren und spie-
geln, z.B. "Sie sehen gerade traurig aus" , wenn Ratsu­
chende etwas Trauriges erzählen. (Meistens macht man r.; das automatisch) . 

d) Die Körpersprache der Ratsuchenden kommentieren, 
wie : ,,Sie wirken heute verspannt. Wie fühlen Sie sich?" 
Es ist wichtig, die Gefühle durch die Anwendung offe­
ner Fragen genauer zu erforschen. So ist es sinnvoll 
zu wissen, wann bestimmte Gefühle auftauchen und 
inwiefern sie die Gedanken und die Handlungen der 
Ratsuchenden beeinflussen. Empfindet die Ratsuchen­
de ihre Gefühle als problematisch oder als Quelle von 
Kraft und Stärke? Wie möchte sie sich verhalten, wenn 
diese Gefühle wiederkommen? Haben die Gefühle ei­
nen Einfluß auf die Beziehung zu anderen Menschen 
oder auf die unmittelbaren Ziele der Ratsuchenden? 

a Emotionale Unterstützung anbieten 
Peer Counselorlnnen sollten für eine Person, die ihre 
Gefühle zeigt, da sein, egal ob diese Gefühle sich durch 
Stille, T ränen, Freude oder Wut äußern. Es ist wichtig, 
die Ratsuchenden wissen und fühlen zu lassen, daß 
ihre Gefühle, so wie sie sind, akzeptiert werden. Oft 
möchten Ratsuchende nur angehört und nicht beurteilt 
werden. Durch Gesichtsausdruck und Körpersprache 
zeigen Peer Counselorlnnen, daß sie folgen und sich 
einfühlen können. 
Felgende Situationen sollten dabei besonders beach­
tet werden. Wenn Ratsuchende etwas beschreiben, das 
Ähnlichkeit mit Erlebnissen der Peer Counselorln hat, 
kann es sinnvoll sein, dieses kurz mitzuteilen. Es ist 
jedoch wichtig, daß dabei die Aufmerksamkeit bei den 
Ratsuchenden bleibt. Oft reicht es einfach zu sagen: 
,,Das kenne ich auch", um zu zeigen, daß die Ratsu­
chende mit dem Problem nicht alleine ist. Sollte es vor-
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kommen, daß Ratsuchende sehr unerwartete Gefühle 
äußern oder ungewöhnl iches Verhalten zeigen , welches 
der Peer Counselorln unangenehm ist, ist es sinnvoll ,  
die Sitzung zu unterbrechen. Wenn nötig, sol lte die Rat­
suchende an jemand anderen verwiesen werden . 

Visualisierung/Phantasiereisen und Affirmation 
Visualisierung wird als Hi lfsmittel eingesetzt, um Informa­
tionen von der unterbewußten zur bewußten Ebene zu ho­
len . D iese Methode läßt uns die kreativen Kräfte des Gei­
stes erkennen, und läßt uns sehen , in wie weit wir unser 
Leben nach unseren eigenen Auffassungen und Überzeu­
gungen führen . 

D ie Herausforderung der Peer Counselorln liegt darin,  den 
Ratsuchenden genügend Anregungen zu geben,  so daß die 
Phantasien in Gang gesetzt und im Fluß gehalten werden . 
Gleichzeitig soll genügend Raum für auftauchende Bilder 
und Eindrücke bleiben. Je detai l l ierter die Bi lder der Ratsu­
chenden sind , um so lebhafter und effektiver ist eine Visua­
lisierung. D ie Details entstammen dem Unterbewußtsein der 
Ratsuchenden und nicht dem Wunsch oder der Beeinflus­
sung der Peer Counselorln .  Eine Visual isierung wird von der 
Peer Counselorln verbal angeleitet. Sie benutzt dabei keine 
Verneinungen sondern drückt sich positiv aus. 
Visualiserung erlaubt uns zu phantasieren und tagzuträumen. 
Hier gebe ich ein Beispiel für eine längere, begleitete Visua­
lisierung ( 1 5-20 Minuten),  die jedoch bei genügend Erfah­
rung mit dieser Methode durchgeführt werden sol lte. 
„Entspannen Sie sich . . . .  Stellen Sie sich vor, daß Sie alleine 
auf dem Land sind . . . .  Sie sehen einen alten Turm auf der 
Wiese . . . .  Welche Form und welche Farbe hat er? . . .  Sie 
gehen hin, . . .  Es gibt einen Eingang . . . .  Sie gehen hinein . . . . 
Sie sehen Stufen , die nach unten zu einem Keller führen . . . . 
Sie gehen dort hinein,  . . .  Wie sieht der Raum aus? . . .  Wel-
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ehe Möbel stehen dort? . . .  Sind dort Menschen? . . .  Wenn ja, 
sind sie Ihnen bekannt? . . .  Schauen Sie sich um und blei-
ben Sie eine Weile . . . .  Gehen Sie wieder hoch . . . .  Auch im � 
Erdgeschoß gibt es eine Tür . . . .  Gehen Sie hinein . . . .  Was 
sehen Sie? . . .  Sie verlassen den Raum, . . .  die Treppe hin-
auf, . . .  was sehen Sie? .. . Sie verlassen den Turm . . .  und die 
Wiese . . . .  Kommen Sie langsam in diesen Raum zurück . . .  
entspannen und strecken Sie sich" . 
Diese Visualisierung, die normalerweise mit einer Gruppe 
gemacht wird ,  und bei der im Anschluß die Erfahrung mit­
einander geteilt wird , kann uns Einsicht in unsere Hoffnun­
gen und Ängste von früher, von heute oder für die Zukunft 
ermöglichen. 
Weitere konkrete Anleitungen für Visual isierungen finden Sie 
unter anderem im bifos-Buch „Warum nicht mit Spaß?" von 
Anne M üller-Lottes. 

Affirmation ist eine, der Visualisierung verwandte , wenn 
auch völl ig andere Technik. Sie basiert auf dem Grundge­
danken , daß wir selbst unser Leben gestalten und alle Ent­
scheidungen für unser Leben treffen. Unsere Entscheidun­
gen basieren zum Tei l  auf der Vernunft, auf Intuition und auf 
unterbewußten Überzeugungen über uns selbst und über 
die Umwelt. 
Wenn wir Affirmation verwenden , beeinflussen wir unser 
Unterbewußtsein ,  indem wir ihm Botschaften senden. Auf 
diese Weise können manchmal tief verwurzelte, negative 
Überzeugungen gegen solche Überzeugungen ausgetauscht 
werden , die positiv sind , weil sie für uns und nicht gegen 
uns arbeiten. 
Ein Beispiel: Wenn wir ganz hinten im Kopf eine Stimme 
haben, die uns einflüstert: ,,Das kann ich nicht", werden wir 
in Situationen , die uns herausfordern , immer diese selbster­
füllende Prophezeiung antreffen, bis wir uns entschl ießen, 
etwas dagegen zu tun .  Wenn ich wieder und wieder im ent-
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spannten Zustand bestätige: ,,Ich kann das", werde ich in 
meinem Auftreten schrittweise immer sicherer und erfolgrei­
cher. Je öfter wir uns Bestätigung „geben", und je entspann­
ter wir dabei sind, desto stärker wird die Wirkung. 

Affirmation, mit anderen gemeinsam durchgeführt, kann so­
wohl bereichernd als auch lustig sein. Ein paar Tips zum 
Formulieren von Bestätigung: 

A Formulieren Sie ihre eigene Bestätigung 
.&.. benutzen Sie die Gegenwartsform 
A vermeiden Sie Verneinungen 
.6. fangen Sie mit „ Ich" an 
� seien Sie kurz und präzise 

Rollenspiel 

Manchmal ist es hilfreich, eine Situation ,  in der man sich 
unsicher fühlt, zu spielen . Auf diese Weise kann man sich 
Einstellungen und Gefühle, die mit der Situation zusammen­
hängen, verdeutlichen. Ein Rollenspiel ist weder Drama noch 
Theater, es ist das kurze, improvisierte Spielen einer be­
stimmten Situation ,  dem immer eine Auswertung folgt. 
Beispiel : Eine Ratsuchende ist vor einem Jobinterview sehr 
nervös und möchte diese Situation gerne bewältigen. Diese 
Situation wird im Rollenspiel gespielt. Zuerst spielt die Rat­
suchende den Leiter der Firma, anschließend die eigene 
Rolle. Dabei werden kaum Vorgaben gemacht, um dem Spiel 
freien Lauf zu lassen .  Das Spiel dauert ca. 10-15 Minuten . 
Die Auswertung beginnt damit, daß die Ratsuchende erzählt, 
wie sie sich während des Rollenspiels gefühlt hat. Als näch­
stes werden die Beobachtungen der anderen Gruppen­
mitglieder und der Peer Counselorln mitgeteilt. 
Einige Menschen fühlen sich schüchtern und ängstlich und 
möchten am liebsten nicht an Rollenspielen teilnehmen .  Ein 
Rollenspiel ist freiwillig. Es sollte niemals Druck auf jeman­
den ausgeübt werden,  damit sie teilnimmt. Oft tritt zu einem 
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späteren Zeitpunkt der Wunsch auf, es doch zu probieren 
und meistens macht das den Beteiligten dann auch viel Spaß! 

Intuitive bzw. kreative Herangehensweisen 

Zusätzlich zur begleiteten Visualisierung gibt es auch ande­
re Techniken, die uns ermöglichen, mit tieferen Ebenen des 
Bewußtseins und mit unseren kreativen Quellen in Kontakt 
zu kommen. Ob, wann und wie diese eingesetzt werden, 
hängt von den Fähigkeiten der Peer Counselorln und von 
den jeweiligen Bedürfnissen der Ratsuchenden ab. Beispie­
le sind: Modellieren mit Ton, Intuitives Malen oder Zeichnen 
oder andere kreative Methoden. 
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A 
Anforderungen 

an Peer Counselorlnnen 
Es ist klar, daß nicht jede behinderte Person auch unbe­
dingt als Peer Counselorln geeignet ist. Die Behinderung 
alleine reicht nicht als Qualifikation für Peer Counseling aus. 
Deshalb stellt sich die Frage, welche Anforderungen diej e­
nigen erfüllen sollten, die an einem Trainingskurs für Peer 
Counselorlnnen teilnehmen möchten? 

Zunächst muß die Bewerberin eine Behinderung haben. 
Die Frage ist, wo hier die Grenze gezogen wird. Reicht 
der Verlust einer Brust oder ein leichtes Humpeln, um in 
die Reihen der behinderten Menschen aufgenommen zu 
werden? Diese Frage hat eher theoretischen als prakti­
schen Wert. Selbstverständlich versetzt der Verlust ei­
ner Zehe die Beraterin nicht in die Lage, die sozialen, 
emotionalen und praktischen Probleme zu verstehen, die 
behinderte Menschen in unserer Gesellschaft haben. Ent­
scheidend ist die gemeinsame Lebenserfahrung. Wenn 
die Zehen lose versteht, worauf es beim Peer Counseling 
ankommt, wird sie ihre Bewerbung vermutlich zurück­
ziehen. Wichtig ist, daß die Bewerberin sich selbst als 
„behindert" definiert und zu ihrer Behinderung steht. I n  
Zweifelsfällen, entscheiden die Trainerinnen des Kurses 
über die Eignung. 

Ferner ist es erforderlich, daß die Bewerberin sich mit 
den emotionalen Aspekten ihrer Behinderung auseinan­
dergesetzt hat. Voraussetzung für die Eignung als Peer 
Counselorln ist eine so tiefgehende Auseinandersetzung 
und Bearbeitung der eigenen Behinderung, daß die ei­
genen Erfahrungen sinnvoll in die Beratung einbezogen 
werden können und persönliche Gefühle n icht den Ver-
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lauf der Beratung stören. Es geht hierbei nicht um die 
Unterdrückung von eigenen Gefühlen sondern um die 
Fähigkeit, Dinge zu erkennen und die eigenen Gefüh le 
angemessen einzubringen. Wenn es angemessen ist, 
zeigen Peer Counselorl nnen Gefühle, anstatt sie be­
schämt zu verbergen. Zu einer gelungenen Auseinan­
dersetzung mit der eigenen Behinderung gehört als ganz 
zentraler Aspekt, daß man eine positive Beziehung zum 
eigenen Körper entwickelt. 

A Die Bewerberin muß eine gewisse Erfahrung in der Ar­
beit mit Menschen mitbringen. Diese kann  sowohl auf 
professioneller Ebene wie auch in Selbsthilfegruppen 
oder in anderen Bereichen gesammelt worden sein .  Mit 
anderen Worten: Voraussetzung ist ein Minimum an so­
zialen Fertigkeiten und ein grundlegendes Interesse an 
anderen Menschen . 

A Die Bewerberin muß in der Lage sein ,  als Rol lenmodell 
zu fungieren, wozu sie einen gewissen Grad an innerer 
Unabhängigkeit und sozialer Integrationsfähigkeit benö­
tigt, die die Ratsuchenden als Inspiration erleben kön­
nen. 
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Das Training 

t> 

Das Peer Counseling-Training ist ein so umfangreiches The­
ma, daß es in dieser Veröffentlichung nicht behandelt wer­
den kann .  Ich möchte jedoch noch einmal ausdrücklich be­
tonen , daß vor Beginn der praktischen Arbeit als Peer 
Counselorln ein gründliches Training erforderlich ist, damit 
eine� akzeptable Qual ität von Peer Counseling gesichert 
werden kann.  Diese Methode ist genauso notwendig und 
sinnvoll, wie medizinische und psychologische Therapie oder 
sozialpädagogische Angebote. Damit sie ihre angemesse­
ne Anerkennung bekommen kann,  muß ersichtlich sein ,  was 
Peer Counseling überhaupt ist. Dafür sind Qualitätskriterien 
für Peer Counselorlnnen nötig. 

Es existieren verschiedene europäische Trainingskonzepte, 
die ganz oder teilweise auf amerikanischen Erfahrungen 
basieren. Die Veröffentl ichung eines Peer Counseling- Cur­
riculums für die Europäische Gemeinschaft wäre ein wichti­
ger Schritt in Richtung internationaler Anerkennung und För­
derung von Erfahrungsaustausch zwischen den Ländern . 
Ich möchte ausdrücklich darauf aufmerksam machen , daß 
die Weiterbildung im Peer Counsel ing nicht mit dem Erhalt 
eines Zertifikats beendet ist. Jeder Mensch, die als Peer 
Counselorln arbeitet, sollte Supervision erhalten, oder, wenn 
das nicht möglich ist, den Austausch mit anderen Kolleginnen 
pflegen . Peer Counselorlnnen sollten nicht isol iert arbeiten. 

In  diesem Zusammenhang halte ich auch die Gründung ei­
nes Berufsverbandes für Peer Counselorlnnen auf nationa­
ler Ebene für sehr sinnvol l .  Ein Berufsverband hat folgende 
Vorteile: Zum einen kann er ein Schritt in Richtung allgemei­
ner Anerkennung von Peer Counseling als Methode sein .  
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Zum anderen kann er die Möglichkeit bieten, die Qualität 
von Peer Counseling zu verbessern und zu sichern. In 
Deutschland existiert bereits ein solcher Berufsverband und 
in England gibt es Bemühungen, einen solchen zu gründen. 
Weitere Informationen über diese Organisationen und ihre 
Satzungen finden Sie in der Adressenliste. 
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Wo findet Peer Counseling 
bereits statt? 
Peer Counseling ist eine Methode, mit der behinderte Men­
schen sehr effektiv unterstützt werden können. Aber wo und 
wann kann der behinderte Durchschnittsmensch in Europa 
ein solches Angebot nutzen? Wo in der Nachbarschaft fin­
det man eine Peer Counselorln und wer bezahlt die Bera­
tung? 
Auf diese Fragen gibt es leider keine direkte und einfache 
Antwort, weil Peer Counseling eine relativ junge Methode 
ist, die sich noch in der Entwicklung befindet. Die Situation 
sieht in jedem europäischen Land anders aus. Momentan 
wird Peer Counseling von den Zentren für Selbstbestimmtes 
Leben (ZSL), von Behindertenorganisationen und -verbän­
de n und von einigen freiberufl ich arbeitenden Peer 
Counselorlnnen angeboten. Einige der Peer Counselorlnnen 
werden bezahlt, andere arbeiten ehrenamtlich. Die materi­
elle Ausstattung und die Länge des Trainings sind sehr ver­
schieden. 
Zwar wird Peer Counseling inzwischen in verschiedenen 
Ländern auf örtlicher oder Landesebene finanziell bezu­
schußt - ob aber alle Angebote, die sich Peer Counseling 
nennen, diesen Namen auch verdienen, kann hier nicht be­
urteilt werden. 

Die gegenwärtige Situation in einigen eu­

ropäischen Ländern: 

Zum Teil (wie in Deutschland) wird Peer Counseling von den 
Zentren für Selbstbestimmtes Leben für alle behinderten 
Menschen angeboten. Das Geld dafür kommt aus den sehr 
unterschiedl ich zusammengesetzten Budgets der Zentren. 
In anderen Fällen (wie in Skandinavien und Finnland) ist Peer 
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Counseling Bestandteil des persönlichen Assistenzan­
gebotes nach dem Arbeitgebermodell, welches die ZSL für 
behinderte Menschen anbieten. 
In Europa werden die ZSL im Regelfall direkt oder indirekt 
durch nationale und/oder lokale Behörden gefördert (zum 
Teil haben sie zusätzliche Einkünfte durch Aktivitäten und/ 
oder Spenden). 

Wo kein ZSL vorhanden ist (wie in den Niederlanden) , wird 
Peer Counseling oft themengebunden von freiberuflichen 
Peer Counselorlnnen angeboten. Diese werden von Institu­
tionen oder Organisationen wie Schulen , regionalen 
Dienstleistungsanbietern oder sozialen Trainingszentren 
engagiert oder arbeiten auf dem freien Markt. 
In Ländern, in denen es weder ZSL noch Trainingsangebote 
für Beraterinnen gibt (wie in Italien, Frankreich, Belgien) , 
werden eher informelle Formen des Peer Counseling durch­
geführt. Darüber hinaus gibt es lokale Mischformen von Peer 
Counseling (wie in England und Irland), die von Behinderten­
organisationen oder Behörden angeboten werden. 

Auch wenn dies alles recht verwirrend aussehen mag, ist 
jedoch eines klar: Behindertenorganisationen kennen die 
Effektivität von Peer Counseling und bieten es deshalb je 
nach Möglichkeit für ihre Mitglieder an. In einigen Fällen 
wurde die Bedeutung von Peer Counseling inzwischen so­
gar von staatlichen Behörden erkannt. 
Im allgemeinen kann man sagen, daß Peer Counseling je­
doch noch nicht die gleiche Anerkennung wie andere Unter­
stützungsformen (z.B. Therapie) bekommt. Die fehlende brei­
te Anerkennung ist eine Hemmschwelle beim Rekrutieren 
und Trainieren neuer Peer Counselorlnnen. Im Moment ist 
Peer Counseling noch ein junges Angebot, das nur weni­
gen, jedoch längst nicht allen behinderten Menschen in den 
Ländern der Europäischen Union zur Verfügung steht. 
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Blicken wir in die Zukunft, so muß noch eine Antwort auf die 
wichtige Frage gefunden werden , wie Peer Counseling mög­
lichst vielen behinderten Menschen zugängl ich gemacht � 
werden kann. Damit ist untrennbar die Frage der Finanzie­
rung von Beratungsarbeit verbunden. 
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Anhang oder 

, ,Wie geht es weiter?" 
- I> 

Helios-Teilnehmerlnnen betonten auf verschiedenen Veran­
staltungen immer wieder die Bedeutung von Peer Counseling 
als effektives Instrument zur Entwicklung von mehr Autono­
mie und Gleichberechtigung für behinderte Menschen . In den 
letzten Jahren wurde die Methode in vielen europäischen 
Ländern weiterentwickelt und verbreitet. Gleichzeitig fehlt 
eine klare Definition von Peer Counseling im Sinne von all­
gemein akzeptierten Inhalten . 

Es gibt zwar internationale Austauschmöglichkeiten, diese 
finden jedoch nur selten statt und sind nicht intensiv genug. 
Oft ist es schon schwer, die bestehenden Angebote auf na­
tionaler Ebene miteinander zu vernetzen .  Viele nationale 
Organisationen, d ie an Peer Counseling interessiert sind , 
wissen nicht, welche anderen Organisationen im selben Land 
auch in dieser Richtung aktiv sind. (Aus diesem Grund konnte 
in dieser Veröffentl ichung keine detai l l ierte Übersicht über 
die Peer Counsel ing-Situation in den Tei lnehmerländern 
dargestel lt werden.) .  

Um mehr Klarheit über Zielrichtungen und Inhalte von Peer 
Counseling auf der nationalen als auch auf der internationa­
len Ebene zu schaffen, ist es notwendig, daß über grund­
sätzliche Fragen des Peer Counseling diskutiert und ent­
schieden wird. Folgende Liste soll der besseren Strukturie­
rung der Diskussion über Peer Counseling dienen . 

Vorschläge (zum Diskutieren, 

zur Zustimmung oder Ablehnung). 

Peer Counseling ist eine spezifische Methode, deren Be­
schreibung international bekannt und akzeptiert ist. Alle an-
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deren Beratungsformen, Selbsthilfeaktivitäten, Informations­
austausch, Ratgeben etc., werden anders genannt. 

� Peer Counselorlnnen werden für ihre Dienste bezahlt. 

64 

Peer Counselorlnnen haben ein Peer Counseling Training 
absolviert und ein Zertifikat erhalten. 
Gesellschaftliche Gleichberechtigung und Chancengleichheit 
für jeden Menschen ist im Interesse aller. Weil Peer 
Counseling ein Instrument zur Förderung dieser Gleichbe­
rechtigung ist, sollte die Finanzierung aus allgemeinen 
Fördermitteln kommen. 
Die EUC wird aufgefordert , die Erstellung eines Peer 
Counseling-Handbuches für die Länder der Europäischen 
Union zu finanzieren. 
Das Gleiche gilt für die Finanzierung eines Handbuches zum 
Thema Peer Counseling-Training. 
Material zum Thema Peer Counseling soll nicht den her­
kömmlichen Bestimmungen des Urheberrechts unterliegen. 
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diesen Dingern in die Luft kriegen. " 
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Der Ausgangspunkt: Gemeinsam eine 
erfreuliche Zukunft gestalten 

Jeder Mensch hat eine Zukunft. Diese Zukunft beginnt h eu­
te und dauert h offentlich noch etliche Jahre. Wir sind oft auf 
Unterstützun g von anderen Menschen angewiesen, um die­
se Zukunft gut gestalten zu können. Dies gilt in besonderer 
Weise auch für Menschen mit Behinderungen, die häufig 
existentiell in bestimmten Lebensbereichen auf Fachleute, 
bezah lte H elferinnen, Familie und Freundinnen angewiesen 
sind. Um Mensch en bei der Gestaltung ihrer Zukunft erfolg­
reich unterstützen zu können, müssen wir uns mit den un­
terstützten Personen über ihre Träume und Ziele im Leben 
unterhalten. Denn es ist ihr Leben, in das wir h ilfreich ein ­
greifen wollen. 
Würde es eine Musik zu diesem Beitrag geben, wäre es si­
cher die Pop-H ymne „ lt's my life!" - ,,Es ist mein Leben!" ,  die 
uns in  das Thema einstimmen würde und damit die Älteren 
unter Ihnen nich t zu kurz kommen, würden wir mit Frank 
Sinatra „ 1  did it my way" enden, um darauf zu verweisen, 
daß unser Lebensweg, ein eigener, nich t immer mit den 
Ratschlägen der anderen konformer Weg mit Höhen und 
Tiefen ist. ,, Ich weiß doch selbst, was ich will!" war der Titel 
einer Tagung der Lebenshilfe 1994, bei der es um die För­
derung der Selbstbestimmung von Menschen mit geistiger 
Behinderun g ging.2 

Ich würde dies sogar noch erweitern: Selbst wenn ich nich t 
weiß, was ich will - und dies geht vielen von uns h in und 
wieder so -, möchte ich keine Bevormundung, sondern In­
formationen, die Möglichkeit, Dinge auszuprobieren und ei­
nen ehrlichen Gedankenaustausch mit anderen. 
Persönliche Zukunftsp lanung ist ein methodisch er Ansatz, 
um mit Menschen mit und ohne Behinderungen gemeinsam 
über ihre Zukunft nachzudenken, sich Ziele zu setzen und 
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diese gemeinsam mit anderen konkret abzuarbeiten . Sie 
wurde in den USA von verschiedenen Menschen unter dem 
Namen „Personal Future Planning" oder „Person centered 
planning" Ende der achtziger Jahre entwickelt. 3 Es gibt mitt­
lerweile auch erste Veröffentl ichungen im deutschsprachi­
gen Raum, die sich an diese Konzepte anlehnen , so Ansät­
ze zu einer individuellen Entwicklungsplanung ( IEP) in Ein­
richtungen der Behindertenhilfe4

, der Förderschule5 und das 
Konzept der persönlichen Zukunftsplanung6

• 

Persönliche Zukunftsplanung hat aber auch eine andere 
Sichtweise von Menschen mit Behinderungen und davon, 
wie Organisationen der Behindertenhilfe ihre Unterstützung 
anbieten sollten, zur Grundlage. Diese veränderte Sichtweise 
läßt sich auch als Paradigmenwechsel von der „Theorie der 
Andersartigkeit" zu einer „Theorie der Dialektik von Gleich­
heit und Verschiedenheit" beschreiben, wie dies Andreas HINZ 
kürzlich getan hat.7 

Ich habe den Ansatz der persönlichen Zukunftsplanung wäh­
rend meines Studiums 1 994/95 in den USA kennengelernt 
und in den letzten zwei Jahren in zahlreichen Vorträgen und 
Seminaren, tei lweise zusammen mit Susanne Göbel und 
Carolin Emrich, mit Menschen mit und ohne Behinderung 
ausprobiert, weitergegeben und weiterentwickelt. 
So fanden Seminare mit Pädagog innen ,  Eltern und Men­
schen mit Behinderungen aus Wohngruppen und Betreu­
tem Wohnen, Integrationsfachdiensten und Werkstätten für 
Behinderte, Integrationsklassen und Sonderschulen , Sozia­
len Diensten und Peer-Counceling Beratungsstellen statt. 
Die dort gemachten und berichteten Erfahrungen mit per­
sönlicher Zukunftsplanung sind in die Weiterentwicklung die­
ser Arbeit eingeflossen .  Ich freue mich weiterhin über Ge­
schichten , Ideen und Berichte8 über die Umsetzung von per­
sönlicher Zukunftsplanung in unterschiedlichen Zusammen­
hängen . 
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Dieser Beitrag will zunächst in die Grundprinzipien persönli­
cher Zukunftsplanung einführen, dann beispielhaft Metho­
den persönlicher Zukunftsplanung erläutern und abschlie­
ßend die Implikationen für die Veränderung von Einrichtun­
gen der Behindertenhilfe durch eine veränderte Hilfeplanung 
aufzeigen. Der Beitrag ist für Unterstützerinnen von Men­
schen mit sogenannter Lern- und geistiger Behinderung ge­
schrieben, viele Grundgedanken lassen sich aber für die 
Unterstützung von allen Menschen mit und ohne Behinde­
rung übertragen. 

Die politische Dimension: 

Kampf gegen Aussonderung 

Das Gelingen unserer persönlichen Zukunftspläne ist von 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen abhängig. Das gilt 
für jeden Menschen, doch insbesondere für Menschen mit 
Behinderungen. Die Größe individueller Gestaltungs­
spielräume ist abhängig von der Schaffung von echten Wahl­
möglichkeiten in allen Lebensbereichen. Durch die Domi­
nanz von Sondersystemen haben viele Menschen mit Be­
hinderung jedoch zur Zeit keine echten Wahlmöglichkeiten, 
da die aufgrund der Behinderung notwendige Unterstützung 
nur in den Sondersystemen vorgesehen ist. Persönliche 
Zukunftsplanung mit Menschen mit Behinderung hat als 
wesentliches Bestimmungsmoment daher den Kampf für 
gesellschaftliche Integration und gegen Aussonderung. 
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Die amerikanische 

Behindertenrechtsbewegung 

„1 have a dream" lautet der Titel der Rede, mit der Martin 
Luther King in den USA gegen die Diskriminierung von Men­
schen aufgrund ihrer Hautfarbe protestierte. Er hatte die Vi­
sion, daß Menschen trotz ihrer Unterschiede friedlich zusam­
men lernen, wohnen, arbeiten und spielen können. Diese 
Vision sollte auch unser Leitbild in der Arbeit mit Menschen 
mit Behinderung sein. Es geht darum, Lebensräume zu ge­
stalten, in denen Menschen mit und ohne Behinderung ge­
meinsam lernen, wohnen, arbeiten und ihre Freizeit verbrin­
gen. In den USA wird der Kampf gegen die Diskriminierung 
von Menschen aufgrund ihrer Behinderung parallel zum 
Kampf gegen die Diskriminierung von Menschen aufgrund 
ihrer Hautfarbe gesehen. 

Das Antidiskriminierungsgesetz 
Ein großer Erfolg der amerikanischen Behindertenrechts­
bewegung war die Verabschiedung des Antidiskriminierungs­
gesetzes9 im Jahre 1 990. Es verbietet die Diskriminierung 
von Menschen aufgrund ihrer Behinderung in allen wesent­
lichen öffentlichen Bereichen wie öffentlich zugänglichen 
Geschäften, Diensten und Verwaltungen, der Telekommuni­
kation, dem Verkehrswesen und dem Arbeitsleben. Basie­
rend auf diesem Gesetz gibt es in den USA ein individuelles 
Klagerecht des behinderten Menschen, der sich diskriminiert 
fühlt. Das Gesetz verpflichtet auch öffentliche und private 
Einrichtungen, ihre Dienste im Rahmen des Zumutbaren 
behindertengerecht umzugestalten. Dafür sind teilweise län­
gere Übergangsfristen vorgesehen. So müssen z.B. Gast­
stätten, wenn dies ohne unzumutbare Kosten möglich ist -
in jedem Fall aber bei Umbau oder Neueröffnungen - rollstuhl­
zugänglich sein. Die Speisekarte muß zwar nicht in Blin­
denschrift vorliegen, aber ein Kellner muß selbstverständ-
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lieh einer blinden oder nichtlesenden Person die Speisekar­
te vorlesen. Neue Busse müssen rollstuhlgerecht sein, 
Telefongesellschaften einen Dolmetscherservice für Gehör­
lose anbieten. Solche Maßnahmen erweitern konkret die 
Lebensräume für Menschen mit Behinderungen und verän­
dern das gesellschaftliche Bewußtsein. 

So haben beispielsweise Eltern bei Spielwarenherstellern 
protestiert, daß in den Spielwarenkatalogen keine Photos 
von behinderten Kinder auftauchen würden. Solange nicht 
auch Kinder mit Behinderungen als selbstverständlicher Teil 
der Zielgruppe dort auftauchen würden, würden Sie keine 
Produkte aus diesem Hause mehr kaufen. Dies hat dazu 
geführt, daß viele führende Spielwarenhersteller in den USA 
mittlerweile sowohl spielende Kinder mit Behinderungen im 
Katalog abdrucken, als auch Puppen mit Behinderung in ihr 
Programm aufgenommen haben. So gibt es Puppen, die wie 
Kinder mit Down-Syndrom aussehen, oder Barbie im Roll­
stuhl. Letztere gibt es seit einigen Monaten auch in Deutsch­
land zu kaufen. Sie hat aber auch in ihrem Puppenleben 
noch mit Barrieren zu kämpfen, da sie im Rollstuhl leider 
nicht durch die Tür des Puppenhauses paßt. 
Das veränderte Bewußtsein, daß die gleichberechtigte Teil­
habe von Menschen mit Behinderung ein Bürgerrecht und 
keine mildtätige Gabe der Gesellschaft ist, drückt sich auch 
in den Grundsätzen des amerikanischen Rehabilitations­
gesetzes aus10

: 
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>i"riiambel 
des amerikanischen Rehabilitationsgesetzes 

„Behinderung ist ein natürlicher Tei l  der menschl ichen 
Erfahrung und schränkt in keiner Weise das Recht je­
des Einzelnen ein , 

unabhängig zu leben, 
selbst zu bestimmen, 
Wahlmöglichkeiten zu haben, 
zur Gesellschaft beizutragen, 
berufliche Karrieren zu verfolgen und 
volle Integration in das wirtschaftliche, politische, so­
ziale, kulturelle und schul ische Leben der amerika­
nischen Gesellschaft zu genießen." 

Ich würde mir wünschen, daß ein deutsches Rehabilita­
tionsgesetz so beginnt und wir diese Zielsetzungen in der 
Behindertenhi lfe ernst nehmen und praktisch umsetzen 
würden. 
Die Integration behinderter Menschen in d ie Gesellschaft 
wird in den USA vor allem als Bürgerrechtsfrage und nicht 
nur als pädagogische Zielsetzung gesehen . 

Das Benachteiligungsverbot 

im Grundgesetz 

Ich plädiere dafür, auch hierzulande die Dimension von 
gleichberechtigter gesel lschaftlicher Teilhabe als verfas­
sungsgemäßes Bürgerrecht stärker in den Vordergrund 
der Diskussion zu stellen. Deshalb freue ich mich auch , 
daß diese Broschüre im Rahmen der „Aktion Grundge­
setz"11 erscheint. Die Aktion Grundgesetz ist eine öffentli­
che Aktions- und Aufklärungskampagne für die Gleichbe­
rechtigung von Menschen mit Behinderung , die die Aktion 
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Sorgenkind zur Zeit mit über 100 Behindertenverbänden 
durchführt. Sie zeigt den beginnenden notwendigen 
Paradigmenwechsel von barmherziger Fürsorge für „Sorgen­
kinder'' zu einem rechtebezogenen Ansatz der Herstellung 
von Chancengleichheit. 
„Niemand soll aufgrund seiner Behinderung benachteiligt 
werden". Die Verankerung des Verbotes der Benachteiligung 
von Menschen wegen ihrer Behinderung in Artikel 3 des 
Grundgesetzes im Jahre 1994 ist ein wichtiger Schritt zur 
Neuorientierung des gesellschaftlichen Umganges mit Be­
hinderung. Das Gesetz beinhaltet zwar im Gegensatz zum 
amerikanischen Antidiskriminierungsgesetz keinen individuell 
einklagbaren Anspruch, es bindet aber den Gesetzgeber. 
Die im Grundgesetz getroffene grundsätzliche Wertentschei­
dung des Gesetzgebers wird daher in der Zukunft stärker 
daraufhin durchdekliniert werden müssen, inwieweit Geset­
ze und Ausführungsbestimmungen in der Behindertenhilfe 
nicht zu einer faktischen Benachteiligung von Menschen mit 
Behinderungen führen. Die ersten Urteile in diesem Bereich 
nach der Grundgesetzänderung zeigen, daß zwar Fortschritte 
erzielt sind, die politische Auseinandersetzung aber weiter­
gehen muß und wir dringend ein Antidiskriminierungsgesetz 
mit direktem Klagerecht des Einzelnen benötigen. 
Jemanden gegen seinen Willen in Einrichtungen statt im 
Gemeinwesen zu betreuen, dürfte in Zukunft nur in beson­
ders zu begründenden zwingenden Ausnahmefällen recht­
lich möglich sein. 12  

People First - Eintreten für eigene Rechte und 

Selbstbestimmung 

In Zukunft müssen Menschen mit Behinderung selbst rich­
tungsweisend bei der Hilfeplanung sein. Menschen mit Be­
hinderung selbst - und nicht mehr Platzzuweisungen der 
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Kostenträger - werden in Zukunft entscheiden, wer ihnen im 
Rahmen ihres Rechtsanspruches hilft. Viele Einrichtungen 
der Behindertenhilfe sind darauf nicht vorbereitet. Sie konn-

. ten sich bisher darauf verlassen, daß der behinderte Mensch 
real meist keine Alternative zu der für ihn vorgesehenen 
Betreuung hatte, egal ob er die angebotene Hilfe als für sich 
wirklich hilfreich empfand oder nicht. Der neue Maßstab sollte 
sein, daß wir Dienste entwickeln, die von denen, die wir un­
terstützen wollen, auch als wirklich hilfreich erlebt werden. 
Nutzerlnnenkontrolle sollte ein selbstverständlicher Bestand­
teil von Qualitätssicherung im Bereich der Behindertenhilfe 
sein.13 
Auf einem Seminar berichteten körper- und mehrfach­
behinderten Jugendliche ihre Erfahrung, daß das, was ih­
nen als Hilfe angeboten wurde, für sie oft eher diskriminie­
rend war, daß sie sich klein gefühlt haben, daß sie das Ge­
fühl hatten, sie müßten sich rechtfertigen und daß sie nicht 
das Gefühl hatten, daß die - sicherlich gut gemeinte - Hilfe, 
auch wirklich hilfreich für sie war. 

Es gibt in Nordamerika eine Selbstvertretungsbewegung, die 
sich „People Firse nennt. Dies ist ein unterstützter Zusam­
menschluß von Menschen mit sogenannter Lern- und gei­
stiger Behinderung. Der Name „People First" weist auf ihre 
Forderung hin, sie zuerst als Menschen und nicht als „Geistig­
behinderte" zu sehen. Ziel der People First Gruppen ist es, 
für die eigenen Rechte einzutreten, sich gegenseitig zu hel­
fen und etwas in ihrem Leben verbessern. Viele People First 
Gruppen werden von sogenannten „Unterstützerinnen" un­
terstützt, dies sind unabhängige Menschen, die der Gruppe 
bei der Organisation und Verwirklichung der Ziele der Grup­
pe hilft, ohne jedoch die inhaltliche Gestaltung zu beeinflus­
sen. 
People First hat auf einem ihrer Treffen für den Bereich Ar­
beit einen Grundrechtekatalog verabschiedet: 
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Forderungen von People First 

Wir wollen n icht in Armut leben 
Wir wollen das Recht auf einen integrierten Arbeits­
platz in unserer Stadt 
Wir wol len arbeiten unabhängig von unserer Produk­
tivität 

, _�. Wir wol len faire Löhne 
Wir wollen am Arbeitsplatz respektiert werden . 

Die Idee von People First14 hat sich im letzten Jahrzehnt von 
Nordamerika auch auf andere Länder ausgeweitet, so gibt 
es e inen europä ischen S itz i n  London .  Als Folge der 
Lebenshi lfetagung „ Ich weiß doch selbst, was ich will" im 
Herbst 1 994 und ersten Veröffentlichungen und Seminaren 
entstehen mittlerweile auch die ersten „People First" - Grup­
pen in Deutschland. 
In  einer gemeinsamen Aktion der lnteressensgemeinschaft 
Selbstbestimmtes Leben, Eltern gegen Aussonderung und 
der Bundesvereinigung Lebenshilfe gibt es seit Dezember 
1 997 mit dem Projekt „Wir vertreten uns selbsU" eine bun­
desweite Koordinierungsstel le zum Aufbau von People First 
Gruppen als Modellprojekt. 15  

Das Recht behinderter Menschen, in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens teilzuhaben und das Ernstnehmen 
jeder einzelnen Person sind für mich wichtige Ausgangs­
punkte, um zu einer neuen Form der Hi lfeplanung mit Men­
schen mit Behinderungen zu kommen .  
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Ausgangsort: Plätze nah am Haus 

Eine neue Form des gesellschaftl ichen Umganges mit Men­
schen mit Behinderung kann meiner Ansicht nach nur aus 
dem Nahbereich erwachsen. Ein Zitat von Eleanor Roosevelt 
beschreibt diesen Zusammenhang für mich sehr eindrücklich: 

„Und letztendlich kommt es doch immer auf dasselbe 
an, wenn wir über Menschenrechte sprechen. Es geht um 
die Plätze nah am Haus. So nah und so klein, daß sie auf 
keiner Weltkarte wiederzufinden sind. Doch ist genau dies 
die Welt eines jeden Individuums; die Nachbarschaft, in 
der wir wohnen; die Schule, in die wir gehen; die Fabrik, 
der Bauernhof oder das Büro, wo wir arbeiten. Das ist der 
Ort, wo jeder Mann, jede Frau oder jedes Kind die glei­
chen Rechte sucht, gleiche Chancen, Gleichbehandlung 
ohne Diskriminierung. Wenn diese Rechte dort nichts be­
deuten, dann bedeuten sie auch anderswo nichts. Ohne 
gezieltes Handeln von jedem, der sich dem verbunden 
fühlt, dies im Nahbereich zu verwirklichen, hat es wenig 
Sinn, nach einem derartigen Fortschritt für den Rest der 
Welt zu streben. ''16 
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Die Bereiche Persönlicher 

Zukunftsplanung 
Bei der persönlichen Zukunftsplanung geht es um die Ge­
staltung der Lebensräume „nah am Haus". Wie möchtest 
Du leben? Wovon träumst Du? Was soll aus Dir werden? 
Dieses sind Beispiele für Leitfragen innerhalb von persönli­
cher Zukunftsplanung.  Viele dieser Fragen sollten offene 
Fragen im guten Sinne sein, Such- und Orientierungsfragen 
innerhalb eines gemeinsamen Prozesses. 

Abb. 1 :  Die Ausgangsfrage 

Persönliche Zukunftsplanung bietet sich immer dann beson­
ders an, wenn sich die Lebenssituation verändert (z.B. Über­
gang von der Schule in den Beruf, Auszug von zuhause, 
aus der Wohngruppe) oder verändern soll. Sie kann z.B. fol­
gende Bereiche umfassen: 

Bereiche Persönlicher Zukunftsplanung: 

Bildung, Schule 
Arbeit 
Freizeit 
Wohnen (WG, Wohnheim, Wohngruppe, 
eigene Wohnung) 
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Kriterien persönlicher Zukunftsplanung 

Institutionelle Hi lfeplanung versus persönlicher 
Zukunftsplanung 

Persönliche Zukunftsplanung stellt eine neue Form der Pla­
nung der Unterstützung für Menschen mit Behinderung dar. 
Die traditionelle Hilfeplanung in der Behindertenhilfe wird als 
eine eher institutionelle Hilfeplanung charakterisiert, dem die 
veränderte Sichtweise einer eher individuellen Hilfeplanung 
entgegengestellt wird. Folgende Gegenüberstellung soll dies 
verdeutlichen: 

Institutionelle Hilfeplanung 

- Orientierung an Behinderung-

- Betonung von Defiziten und Bedürfnis-
sen 

- Ziel: oft Reduzierung von negativen 
Verhaltensweisen 

- Hilfeplanung abhängig vom professio­
nellen Urteil, oft standardisierte Tests 
und Begutachtungen 

- Schriftliche Berichte 

- Sieht die Person im Kontext der ver­
fügbaren Maßnahmen und Behinder­
teneinrichtungen, dies sind oft Lebens­
räume speziell für Menschen mit Be­
hinderungen 

- Professionelle Distanz durch Betonung 
der Unterschiede 

- Staatlich geregelte Verfahrensweisen, 
Blickrichtung Kostenträger 

- Person ist an der Erstellung der Hilfe­
planung (oft nur teilweise) beteiligt 

- Zielrichtung: Stärkung und Ausbau der 
Institution durch Angebot geeigneter 
Maßnahmen 

Persönliche Zukunftsplanung 

- Orientierung an der individuellen 
Person 

- Suche nach Fähigkeiten und Stärken 

- Ziel: Erweiterung der Lebensqualität 

- Hilfeplanung abhängig von der Person, 
Familie, Freunde und Fachleuten, ver­
langt mit der Person Zeit zu verbrin­
gen, um sie kennenzulernen, und ge­
meinsam eine gute Beschreibung zu 
erarbeiten 

- .,Geschichten",  Episoden von Men­
schen, die die Person gut kennen 

- Sieht die Person im Kontext des regu­
lären Lebens in der Region 

- Bringt Menschen zusammen durch die 
Identifizierung von Gemeinsamkeiten 

- Verfahrensweise nicht vorgeschrieben, 
Blickrichtung planende Person 

- Person steuert den Plan und die Akti­
vitäten 

- Zielrichtung: Stärkung und Verwirkli­
chung der Ziele des Planenden durch 
das Angebot geeigneter individueller 
Maßnahmen, lernende Organisation 
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Orientierung an Behinderung 

Die traditionelle H i lfeplanung in  der Behindertenhi lfe ist 
behinderungsorientiert. Dem l iegt die Annahme zugrunde, 
es sei besonders wichtig zu wissen , welche Behinderung 
jemand hat, um ihm seiner Behinderung entsprechende 
Bildungs-, Wohn-, Arbeits- und Freizeitangebote zu machen. 
Dies zeigt sich an verschiedenen Punkten :  

So werden Pädagoginnen als Sonderpädagoginnen für 
bestimmte Behinderungsarten ausgebildet. 
So gibt es viele Einrichtungen und Maßnahmen, die er­
stens nur für Menschen mit Behinderungen und zwei­
tens wiederum nur für eine bestimmte Behinderungsart 
angeboten werden: Kindergärten, Schulen , Wohnheime, 
Werkstätten,  Arbeitsassistenz, Freizeitclubs, Beratungs­
stellen, die nur Menschen mit geistiger Behinderung of­
fenstehen sind ein Beispiel dafür. I n  Deutschland gibt es 
al lein 1 0  verschiedene Sonderschultypen für die unter­
schiedlichsten Behinderungsarten. I n  Bethel soll es so­
gar einen Friedhof nur für Tote mit geistiger Behinderung 
geben. 
Um Zugang zu gewissen H ilfestrukturen zu bekommen , 
muß ich als Folge daraus eine entsprechende, offiziel l 
ausgewiesene Behinderung mitbringen . Ich kann bei­
spielsweise nicht von der Hamburger Arbeitsassistenz, 
einem Integrationsfachdienst für Menschen mit geistiger 
Behinderung, begleitet werden, wenn ich nicht vom Ver­
sorgungsamt als „geistig behindert" eingestuft bin, selbst 
wenn ich die Unterstützung am Arbeitsplatz benötige. 
Eine Vorlesekraft kann ich nur bekommen, wenn ich blind 
bin ,  auch wenn ich als Analphabet und Mensch mit gei­
stiger Behinderung dieselbe H ilfe gebrauchen könnte. 

Die These der traditionel len Behindertenpädagogik ist also, 
daß z.B. das Merkmal „Geistige Behinderung" etwas dar­
über aussagt, wie der so Bezeichnete wohnen will oder muß, 
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was und wie er lernen kann, wie und mit wem er seine Frei­
zeit verbringt, welcher Beruf für ihn in Frage kommt und 
welche Unterstützung er in all diesen Bereichen benötigt. 
Die Behinderungsart wird somit bestimmend für die Mög­
lichkeiten der Lebensgestaltung. 

Orientierung an der individuellen Person 

Persönliche Zukunftsplanung verweist darauf, daß es wich­
tig ist, die einzelne Person zu sehen. Die Aussage "geistige 
Behinderung" dagegen abstrahiert von der Individualität und 
Subjekthaftigkeit einer Person, wie FEuSER in seinem Auf­
satz „Geistigbehinderte gibt es nicht" richtig feststel lt. 17  Die 
Gruppe der mit dem Etikett „Geistigbehindert" versehenen 
ist außerdem sehr heterogen. Menschen mit einer geistigen 
Behinderung haben so unterschiedliche Interessen, Neigun­
gen, Stärken und Eigenschaften, daß es den „Geistig­
behinderten" wirklich nicht gibt. 
Persönliche Zukunftsplanung sieht den einzelnen Menschen 
mit seinen Träumen, Stärken, Interessen und Fähigkeiten 
als einzigartiges Individuum. 

Betonung von Defiziten und Bedürfnissen 

Die klassische Hilfeplanung im Behindertenbereich setzt bei 
den Defiziten und unterstellten Schutzbedürfnissen einer 
Person mit Behinderung an. Wir sind professionell darin, ei­
nen Blick dafür zu haben, wo die Defizite von jemandem 
liegen und als nächstes einen Plan aufzustellen, wie er an 
den Defiziten arbeiten kann. 
Wenn ich mir diese professionellen „Gut-Achten" ansehe, 
vermisse ich häufig das sorgsame Achten des Guten, der 
Fähigkeiten und Stärken. Ich frage mich, wie es Ihnen ge­
hen würde, wenn Sie von ihrem Arbeitgeber ein Zeugnis 
bekämen, in dem ausschließlich das stehen würde, was Sie 
nicht können. Sie würden wahrscheinlich wutentbrannt zum 
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Arbeitgeber gehen und sich über diese Unverschämtheit 
beschweren. Für Menschen mit Behinderung sind die Aufli­
stung von Defiziten und Unfähigkeiten dagegen übliche Pra­
xis. Der Zugang zu Fördermittel ist z.B. in der Regel so ge­
staltet, daß ich die Behinderung und Defizite einer Person 
besonders betonen muß, um sie weiterhin unterstützen zu 
können (Etikettierungs-Ressourcen-Dilemma18) .  

Betonung von Interessen und Fähigkeiten 

Persönliche Zukunftsplanung geht davon aus, daß wir Mög­
lichkeiten für Menschen z.B. im Arbeits- und Freizeitbereich 
eher finden, wenn wir wissen, was eine Person interessiert, 
wo ihre Motivation liegt, was denn ihre Fähigkeiten und Stär­
ken sind, bei alledem was sie auch nicht kann. Wenn Sie 
versuchen würden, eine Liste von den Dingen aufzustellen, 
die Sie nicht können, würde sie wahrscheinlich unendlich 
lang werden. So sprechen die meisten von uns mehr Spra­
chen der Welt nicht, als wir sprechen können. Wenn wir, bei 
all den Dingen, die wir nicht können, dennoch einigermaßen 
glücklich und erfolgreich im Leben sind, liegt das daran, daß 
wir unsere Fähigkeiten, Interessen und Möglichkeiten nut­
zen und die Dinge tun, die dem nahekommen. 

Ziel der Planung: 

Reduzierung von negativen Verhaltensweisen 

Das Ziel der traditionellen Hilfeplanung in Einrichtungen ist 
häufig, negative Verhaltensweisen zu reduzieren. Die Per­
son mit Behinderung soll beispielsweise nicht mehr aggres­
siv sein, weglaufen oder unordentlich sein. 

Ziel der Planung: Erweiterung von Lebensqualität 

Persönliche Zukunftsplanung zielt darauf ab, die Lebensqua­
lität der Person zu verbessern, neue Rollen und Verhaltens­
weisen kennenzulernen und deren Erwerb zu unterstützen. 
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Hilfeplanung auf der Basis von professionel­

lem Urteil durch Gutachten, Tests, Berichte 

Traditionelle Hi lfeplanung ist vom professionellen Urteil ab­
hängig, z.B. in Form von standard isierten Tests, Begutach­
tungen und schriftl ichen Berichten . 
Gutachter verbringen oft nur kurze Zeit mit der Person mit 
Behinderung, um dann ein diagnostisches Urteil über sie zu 
fällen. Wenn man Gutachten betrachtet, hat man oft den Ein­
druck, daß sie mehr über die Person aussagen, die das 
Gutachten geschrieben hat, als über die beschriebene Per­
son mit Behinderung. 
Das Problem bei diesen Gutachten ist, daß sie die Zukunft 
eines Menschen mit Behinderung bestimmen dürfen. Auf der 
Grundlage eines statusdiagnostischen Blickes auf die Defi­
zite und Behinderungen der Person wird prognostiziert, was 
in Zukunft von ihr zu erwarten sei.  Traditionellerweise ist man 
davon ausgegangen, daß von Menschen mit Behinderung 
nicht allzuviel zu erwarten ist. Dies führte dann in der Folge 
zur Reduzierung ihrer Erfahrungs- und Entwicklungsmög­
l ichkeiten. 
Tests sind meist auch keine Hilfe dabei zu erkennen , wie die 
Zukunft einer Person aussehen könnte. Ich habe vor eini­
gen Jahren eine junge Frau in einer Wohngruppe des Rau­
hen Hauses betreut, die zum Eignungstest beim Arbeitsamt 
mußte. Die Absicht dieses Tests war es, ihr zu helfen , eine 
berufl iche Perspektive zu finden. 
Der Psychologe beim Arbeitsamt erklärte ihr ein ige Wochen 
später, sicherlich sehr vorsichtig und einfühlsam, daß sie 
eigentlich in allen Bereichen erhebl iche Defizite verglichen 
mit der Normalbevölkerung habe. Die junge Frau brachte 
das professionelle Urteil über sie sehr gut auf einen Punkt, 
indem sie fragte: ,,Sie meinen also, daß ich wieder zurück in 
den Kindergarten gehen sol l?" Diese Geschichte macht für 
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mich deutlich, wie wir die Menschen in der Absicht, Zukunfts­
perspektiven für eine Person zu entwickeln, so klein ma­
chen können, daß sie sich wieder als Kindergartenkinder 
fühlen . Die Frage ist, wie wir Methoden der Hilfeplanung 
entwickeln können, die Menschen stärken statt kleinmachen . 

Persönliche Zukunftsplanung als informeller Prozeß ge­
genseitigen Kennenlernens 
Persönliche Zukunftsplanung geht einen anderen Weg. Sie 
möchte die Person stärken und ihre Mögl ichkeiten erkun­
den. Persönliche Zukunftsplanung ist ein Prozeß und keine 
Momentaufnahme. Pläne dürfen sich ändern , man ist nicht 
auf seine erste Erkenntnis festgelegt. Es geht gerade dar­
um, neue Dinge zu erkunden und auszuprobieren. Jeder 
kann beeindruckende Geschichten darüber erzählen, was 
passiert, wenn man jemandem etwas zutraut. Menschen ent­
wickeln sich anders, als wir es uns in unseren Prognosen 
haben vorstellen können. Im Bereich der Unterstützten Be­
schäftig u ng haben w i r  etl i che Be isp ie le  dafü r, daß  
Gruppenleiterlnnen i n  Werkstätten ihren Mitarbeiterinnen nie 
zugetraut haben, in einem regulären Betrieb zu arbeiten, die­
se dann dort nachher mit Unterstützung aber sehr erfolg­
reich waren. 
Persönliche Zukunftsplanung wird ,  unter Einbeziehung von 
der Fami lie, Freunden und Fachleuten, von der Person mit 
Behinderung bestimmt und konzentriert sich auf diese. Es 
kommt darauf an, die verschiedenen Perspektiven zu nut­
zen , um ein Bi ld von der Person zu bekommen . Das Bild 
fügt sich zusammen , indem ich eine Person kennenlerne 
und mit ihr Zeit verbringe. Geschichten und Episoden von 
Menschen, die die Person gut kennen, sind wichtige Bestand­
teile in dem Puzzle der Zukunftsplanung. 
In  diesem Zusammenhang ist es wichtig ,  übl iche Verwechs­
lungen zu vermeiden .  Selbst wenn ich auf intensive Unter­
stützung angewiesen bin, habe ich das Recht trotzdem selbst 
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die in meinem Leben wichtige Dinge zu entscheiden . Selb­
ständigkeit ist keine Voraussetzung für Selbstbestimmung 
und Selbständigkeit heißt auch nicht, Dinge alleine zu tun. 
1 nformelle Kontakte werden als besonders wichtig erachtet. 
Viele der Möglichkeiten, die sich in unserem Leben auftun, 
haben wir über informelle Kontakt erschlossen. Wir hören 
von Kolleginnen von einer unausgeschriebenen Stelle oder 
lassen uns von unserer Nachbarin für ein neues Hobby be­
geistern. Für Menschen mit Behinderungen haben wir uns 
in der Vergangenheit oft übermäßig auf das formelle Hilfe­
system verlassen. 

Person im Kontext von Einrichtungen und Maßnahmen 
Institutionelle Hilfeplanung ist geprägt durch ein Denken in 
speziellen Einrichtungen und Maßnahmen für Menschen mit 
bestimmten Behinderungen. Dies führt dazu , daß Wahl­
möglichkeiten eingeschränkt werden, weil es bestimmte, für 
eine Behinderung zuständige, spezielle Einrichtungen oder 
Stellen gibt. Der nordamerikanische Behindertenpädagoge 
Wolfensberger soll einmal gesagt haben: ,,Immer wenn wir 
im Behindertenbereich ein Problem entdecken, setzen wir 
ihm ein Denkmal und bauen ein Gebäude." Diese Aussage 
charakterisiert meiner Ansicht nach zutreffend die traditio­
nelle Behindertenhilfe in Deutschland. Wir haben viele, im 
weltweiten Vergleich sehr gut ausgestattete Gebäude für jede 
Problemlage im Leben eines behinderten Menschen. 
Gebäude haben mehrere Vorteile: 

in ihnen läßt sich die erkannte Problemgruppe räumlich 
begrenzen, 
man kann sie besichtigen und als Beispiel des eigenen 
behindertenpolitischen Engagements vorzeigen, 
sie sind verwaltungsmäßig planbar. 

Daß das Denken in der Behindertenhilfe bis vor einigen Jah­
ren auf Gebäude beschränkt war, läßt sich gut an einigen 
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Regelungen erkennen, die stationäre und teilstationäre Maß­
nahmen gegenüber ambulanten Hilfen bevorzugen. So ist 
die Einkommensfreigrenze für Eltern, deren behinderte er­
wachsene Kinder im Wohnheim betreut werden, erheblich 
höher, als wenn diese ambulant im eigenen Wohnraum be­
treut werden. Die Rentenversicherung in der Werkstatt für 
Behinderte unterliegt einer besonders günstigen Regelung, 
die verloren geht, sobald der behinderte Mitarbeiter in ei­
nem regulären Betrieb ambulant unterstützt wird. 
Institutionelle Hilfeplanung sieht die Person also im Kontext 
der verfügbaren Maßnahmen und Behinderteneinrichtungen. 
Dies sind oft spezielle Lebensräume für Menschen mit Be­
hinderungen. Ziele , die nicht mit den vorhanden Maßnah­
men und den Ressourcen der Institution erreichbar sind, 
gelten als für die Person nicht erreichbar. 

Person im Kontext des regulären Lebens in der Region 
Persönliche Zukunftsplanung sieht die Person im Kontext 
des regulären Lebens in der Region, des Stadtteiles. Die 
Frage ist z.B., welche Möglichkeiten und Hilfen eine Person 
in der Region normalerweise zur Verfügung hätte und wie 
man diese nutzen und gegebenenfalls erweitern und ergän­
zen kann. 

Professionelle Distanz durch Betonung 
der Unterschiede 
Institutionelle Hilfeplanung basiert auf professioneller Distanz 
durch Betonung der Unterschiede zwischen Betreuerinnen 
und Betreutem. In den Werkstätten für Behinderte verste­
hen sich beispielsweise meist nicht alle dort arbeitenden 
Menschen, ob mit oder ohne Behinderung, als Kollegen und 
prinzipiell gleichberechtigte Mitarbeiter desselben Betriebes, 
sondern es gibt Angestellte und behinderte Mitarbeiter mit 
unterschiedlichem informel len und formel len Status, ver­
schiedenen Toiletten und getrennten Mitarbeitervertretungen. 
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Gemeinsame Aktion durch Identifizierung 
von Gemeinsamkeiten 
Persönl iche Zukunftsplanung bringt Menschen durch d ie 
Identifizierung von Gemeinsamkeiten zusammen . Bei der 
Planung von möglichen Freizeitaktivitäten geht es z.B. dar­
um,  andere Leute zu finden , die auch gerne angeln , begei­
stert zum Dom gehen oder laute Rockmusik hören . 

Staatlich geregelte Verfahrensweise, Blickrichtung 
Kostenträger 
I nstitutionelle Hilfeplanung ist durch staatlich geregelte Ver­
fahrensweisen gekennzeichnet. I n  einem bestimmten zeitl i­
chen Rhythmus müssen Berichte abgegeben werden . Die 
Blickrichtung dieser Hilfeplanung und Evaluation des Erreich­
ten wendet sich meist zum Kostenträger, der auf Grundlage 
der Berichte die Maßnahme weiter bewill igen sol l .  Die Be­
richte sind - etwas überspitzt dargestellt - zumeist nach ei­
nem ähnl ichen Muster verfaßt: ,,Karl hat die und die Defizite 
- wir haben uns bemüht und an den Defiziten gearbeitet - er 
hat leichte Fortschritte gemacht - die Defizite sind aber im­
mer noch gravierend , so daß er unserer weiteren Hi lfe be­
darf'. Diese Art der Auswertung der geleisteten Arbeit hat 
für die Institutionen den Vortei l ,  daß derjenige, der die Un­
terstützung des Menschen mit Behinderung erbringt, d ie 
Qualität der Unterstützung selbst bewertet. Ich habe selten 
Eingeständnisse von schlechter Unterstützung oder man­
gelhaften institutionellen Rahmenbedingungen als Ursache 
für die N ichterreichung eines gesteckten Zieles gelesen. Im 
Zweifelsfall kann d ie mangelnde Sozialkompetenz oder die 
Behinderung der unterstützten Person dann als Entschuldi­
gung herhalten . 

Informeller Prozeß, Blickrichtung planende Person 
Persönl iche Zukunftsplanung ist ein informeller, n icht vor­
geschriebener Prozeß. Im Blickpunkt steht die planende Per-
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son. Der Erfolg der Unterstützung muß sich daran messen 
lassen, ob die gesteckten Ziele erreicht wurden und sich die 
Lebensqualität der unterstützten Person subjektiv verbes­
sert hat. Dazu wird die Planung mit der Person selber in 
regelmäßigen Abständen durchgegangen und aktualisiert. 
Die Qualität der Unterstützung wird also durch die unter­
stützte Person selbst bewertet. 19 

Betei l igung der Person mit Behinderung 
an der Hi lfeplanung 

In der traditionellen Form der Hilfeplanung in der Behinderten­
arbeit wird dagegen die Person mit Behinderung an der Auf­
stellung der Hilfeplanung fast nie beteiligt. 

Kontrolle des Person mit Behinderung über ihren Plan 

Ein entscheidendes Moment der individuellen Zukunfts­
planung ist, daß die Person mit Behinderung ihren Plan und 
die Aktivitäten mit der notwendigen Unterstützung selber 
steuert. 

Zielrichtung: Stärkung und Ausbau der Institution durch 
das Angebot geeigneter Maßnahmen 

Die vorherrschende Zielrichtung einer institutionellen Hilfe­
planung ist die Stärkung und der Ausbau der Institution durch 
das Angebot geeigneter Maßnahmen. Welche Maßnahmen 
angeboten werden, richtet sich beispielsweise u.a. danach, 
in welchen Bereichen gerade Finanzierungsmöglichkeiten 
bestehen. 

Zielrichtung: Stärkung und Verwirklichung der Ziele des 
Planenden durch das Angebot geeigneter, individuel ler 
Unterstützung 

Persönliche Zukunftsplanung richtet sich auf die Stärkung 
und Verwirklichung der Ziele des Planenden durch das An-
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gebot geeigneter individueller Unterstützung. Die Institutio­
nen begreifen sich in diesem Zusammenhang als von den 
Menschen mit Behinderung lernende Organisationen . 
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B 
Kernelemente persönlicher 

Zukunftsplanung 
Eckpunkte einer persönlichen Zukunftsplanung: Wirklichkeit, 

Träume & Humor 

I ch habe vor kurzem in einem Buch über Problemlösungs­
techniken20 das Lin-Yutang Modell gefunden, das auf anre­
gende Weise das Zusammenwirken dreier wichtiger Aspek­
te persönlicher Zukunftsplanung veranschaulich t: Wirklich ­
keit, Träume und H umor. 

Das Lin-Yutang Model l  

Wirklichkeit + Träume Idealismus 
Wirklichkeit + Träume = bloße Existenz 

Wirklichkeit Träume 
/ ldealis• 

\ t.,,.}: ....... ) 
/ 

Humor 

Humor + Wirklichkeit Realismus 
1 Humor - Wirklichkeit = Albernheit 

Träume + Humor 
Träume - Humor 

7 

Phantasie 
Fanatismus 

nach Bugd.thl 1995 

Für Lin Yutang ist der anzustrebende Zustand der Weisheit 
erreicht, wenn Wirklichkeit, Träume und H umor zusammen­
kommen. Feh lt eine Komponente, so kommt es zu ungün­
stigen Konstellationen: So ist Wirklichkeit ohne Träume für 
ihn bloße Existenz, sind Träume ohne H umor für ihn Fana­
tismus oder H umor ohne Wirklichkeit Albernheit. Ohne die­
ses Modell zu ernst nehmen zu wollen, finde ich es eine 
spannende Folie, vor der wir unsere Arbeit reflektieren kön-
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nen. Reduzieren wir nicht die Lebenssituation der von uns 
unterstützten Menschen mit Behinderung auf eine bloße 
Existenz, wenn wir Ihren Träumen nicht zuhören und nur die 
vermeintliche Wirklichkeit gelten lassen? Fehlen uns nicht 
manchmal der Humor und die Freude am Erfolgefeiern in 
unserer Arbeit? 
Ich will kurz auf die drei Aspekte und ihre Bedeutung für die 
persönliche Zukunftsplanung eingehen: 

Träume 

Träume sind wichtig 

Träume sind ein wichtiges Element in der persönlichen 
Zukunftsplanung. In den Träumen liegen unsere kleinen und 
gro_ßen Ziele, unsere Visionen und die Quelle unserer Moti­
vation. Sie sind eine wichtige Quelle unserer Inspiration. Nicht 
jeder Traum wird Wirklichkeit werden. Träume haben als 
Träume auf jeden Fall ihre Berechtigung. Ich wollte auch 
einmal Astronaut werden und bin es bisher nicht geworden -
und trotzdem war es schöner Traum, den ich äußern durfte, 
ohne ausgelacht zu werden. Jede Person verdient einen 
Menschen, der an sie glaubt, ihre Träume ernst nimmt und 
sich für sie einsetzt. 

Träume kann man nicht verbieten 

In der traditionellen Hilfeplanung im Behindertenbereich 
werden Träume dagegen häufig als Problem gesehen. Es 
würde zu schmerzhaften Verletzungen führen, wenn wir die 
unterstützten Menschen mit Behinderungen nach ihren Träu­
men fragen würden. Damit würden Hoffnungen geweckt, die 
nie befriedigt werden können. Den hochfliegenden Träumen 
würde dann der viel schmerzhaftere Fall folgen. Es bestehe 
sowieso die Gefahr, daß einige der betreuten Menschen in 
Träume flüchten, um der unangenehmen Realität zu entge­
hen. 
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Doch ich frage: Träumen die von uns unterstützten Men­
schen nicht sowieso, auch wenn sie sich nicht trauen, uns 
ihre Träume zu erzählen? Ist es wünschenswert, den unter­
stützten Menschen das Träumen abzugewöhnen, bis sie 
ohne Erwartung, ohne Träume sind? Können nicht Träume, 
denen nicht nachgegangen werden darf und die so auch 
nicht abgearbeitet werden können, nicht eine Person auch 
blockieren, sich auf andere Wege einzulassen? 

Ich kann mit Träumen unterschiedlich umgehen: Ich kann 
sie als schönen, aber unerreichbaren Traum stehen lassen, 
sie als Vision und Richtungsweiser nutzen, ihre Realisie­
rungschancen konkret erkunden, aus ihnen Ideen für ande­
re mir wichtige Dinge bekommen. 

Den Kern von Träumen erkunden 

Eine Möglichkeit, innerhalb von persönlicher Zukunfts­
planung mit Träumen zu arbeiten, ist es den Kern zu erkun­
den: 
Was reizt Dich daran Astronaut zu werden? Ist es das Flie­
gen? Ist es etwas zu tun, was nur wenige Menschen getan 
haben? Ist es die Aufmerksamkeit, die Du dann in Deiner 
Stadt genießen würdest? Oder der Spaß im Umgang mit 
der Technik? 
Das Erkunden dessen, was an dem Traum für die Person 
reizvoll ist, kann zu neuen Ideen führen. Wenn z .B. jemand 
U-Bahnwagenfahrerln werden will, weil die Uniform so toll 
ist, kommt man vielleicht auf die Spur von anderen Arbeits­
möglichkeiten mit toller Uniform. Ich bin z .B . kein Astronaut 
geworden, habe aber Jahre später Drachenfliegen gelernt, 
was für mich die Grunderfahrung des Traumes vom Fliegen 
war. 
Es kann aber auch dazu führen, daß sich mein Traum eines 
Tages, vielleicht sogar unerwartet, verwirklicht. Mir hat ein­
mal jemand gesagt: ,,Wenn Du niemandem deinen Traum 
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erzählst, kann ihn auch keiner erfül len". Seitdem erzähle ich 
dann und wann von meinen Träumen. Viel leicht hat jemand 
anderes eine gute Idee für mich , dem Traum ein Stück nä­
her zu kommen . Darum geht es bei der persön l ichen 
Zukunftsplanung. 

Träume in gangbare Schritte umwandeln 

Eine weitere Möglichkeit ist, Träume in gangbare Schritte 
umzuwandeln .  Was wäre denn der erste Schritt, wenn  ich 
meinen Traum ernst nehmen würde? Wo erkundige ich mich, 
wenn ich Kindergärtnerinnenhelferin ,  Bäckerin,  Astronautln 
oder U-Bahnwagenfahrerln werden wil l? Welche Vorausset­
zungen muß ich erfül len? Muß ich viel leicht erst lesen ler­
nen oder einen Schulabschluß machen? Wichtig für einen 
solchen Prozeß ist, Informationen zu sammeln ,  mit Leuten 
zu reden , Dinge auszuprobieren , um zu sehen, was ich er­
reichen kann und wo meine momentanen Grenzen sind . 
Dinge ausprobieren zu können und zu sehen, ob sie einem 
wirklich gefal len und zu einem passen ,  ist ein wichtiger 
Schritt. Ich habe z. B.  das Drachenfliegen letztendlich auf­
geben müssen, da sich in einem Fortgeschrittenen - Lehr­
gang herausstellte, daß ich eine Rechts-Linksschwäche habe 
und im entscheidenden Moment auf Anweisung des Flug­
lehrers statt rechts l inks in den Baum geflogen bin . Ich habe 
mir dann klar gemacht, daß ich gerne auf Dauer körperlich 
unversehrt bleiben möchte und es in Norddeutschland so­
wieso keine Berge gibt, so daß ich l ieber nicht mehr Dra­
chen fl iege. Aber ich möchte die Erfahrung nicht missen . Es 
war eine sehr schöne Erfahrung, dies ausprobieren zu kön­
nen ,  auch wenn ich letztendl ich „abgestürzt" bin . 

Humor 

,,Wer schaffen wi l l ,  muß fröhl ich sein", sagt Theodor Fonta­
ne. Ich finde, dies ist ein guter Leitsatz für unsere Arbeit. 
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Kreativität, neue Ideen und gelungene Aktivitäten lassen sich 
leichter mit Humor erzielen. Humor wirkt auch erleichternd. 
Miteinander Spaß haben ist ein wichtiges Stück Lebensqua­
litätr Für die persönliche Zukunftsplanung heißt dies, den 
Planungsprozeß schön zu gestalten und viel miteinander statt 
übereinander zu lachen. Ein wichtiges Element in persönli­
cher Zukunftsplanung ist es, Erfolge schön zu feiern. 

Wirklichkeit 

,, Wie lebe ich jetzt - wie möchte ich leben?" 
- Persönliche Ziele im Austausch mit Anderen 
entwickeln 

Persönliche Zukunftsplanung begreift die Wirklichkeit als in­
dividuell gestaltbar. Es geht darum, die Lebenssituation und 
Lebensqualität der unterstützten Person z.B. in den Berei­
chen Freizeit , Wohnen oder Arbeit konkret zu verbessern. 
Es geht um Lebensplanung und auch Lebensstilplanung im 
engeren Sinne: Wie lebe ich jetzt, wie möchte ich leben? 
Die Kraft des Prozesses der persönlichen Zukunftsplanung 
liegt in seiner Orientierung auf die Möglichkeiten in der Wirk­
lichkeit. Eine Vielfalt von Ideen kommt dann zustande, wenn 
man die Wirklichkeit mit verschiedenen Leuten aus verschie­
denen Perspektiven konstruktiv zu beschreiben, zu drehen 
und zu wenden beginnt. 

Konkrete Schritte gemeinsam vereinbaren 

Die Vision von einem subjektiv wünschenswerten Leben ist 
dabei Wegweiser für die nächsten konkreten Schritte. Die 
persönlichen Ziele können z.B. nach der zeitlichen Dimensi­
on in kurzfristige (in der nächsten Woche) , mittelfristige (im 
nächsten Jahr) , langfristigen Zielen (in fünf Jahren) und Träu­
me (vielleicht einmal) oder hinsichtlich ihrer Dringlichkeit 
sortiert werden. Dann werden drei wichtige Ziele ausgesucht 
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und in kleine, realistische Schritte zerlegt. Was sind die näch­
sten wichtigen Schritte, um meinen Zielen näher zu kom­
men? Wie komme ich dorthin? Wer kann mir helfen? Per­
sönliche Zukunftsplanung ist nicht nur gemeinsames Brain­
storming, sondern vor allem auch gemeinsames Handeln. 
Keine Zukunftsplanung ohne Aktionsplan: Was sind die näch­
sten Schritte, wer macht was mit wem und bis wann? 

Auf dem Weg 
- konkrete Schritte gemeinsam gehen 
Entscheidend für den Erfolg von persönlicher Zukunfts­
planung ist, daß es mindestens eine Person gibt, die den 
Plan im Auge hat und dafür sorgt, daß die geplanten Dinge 
auch angegangen und durchgeführt werden. Ziele müssen 
dafür so konkret gefaßt und positiv formuliert sein, daß jeder 
weiß, was zu tun ist. Persönliche Zukunftsplanung ist ein 
kontinuierlicher Problemlösungsprozeß und kein einmaliges 
Gedankenfeuerwerk. Zukunftspläne sollen ein Steuerungs­
instrument für gemeinsame Aktionen sein. In der Praxis hat 
es sich bewährt , um die unterstützte Person herum jeweils 
kleine Gruppen von Unterstützerinnen zu bilden, die die all­
täglichen Probleme der persönlichen Zukunftspläne konstruk­
tiv und kreativ angehen. Ungewißheiten, Fehlstarts, Rück­
schläge und Meinungsverschiedenheiten werden mit einkal­
kuliert und führen zu neuen Ausgangspunkten. ,,Nobody is 
perfecf' - aber alle Beteiligten müssen ernsthaft bemüht sein, 
den Prozeß produktiv zu gestalten. 
Die Basis jeglicher persönlicher Zukunftsplanung ist die kon­
struktive, kreative und flexible gemeinsame Auseinanderset­
zung mit der Wirklichkeit. 
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Zwischenbilanz: 
Persönliche Zukunftsplanung basiert 
auf einer veränderten Sichtweise 

Persönl iche Zukunftsplanung bedingt also, wie oben aufge­
zeigt, eine andere Sichtweise von Menschen mit Behinde­
rungen . Wenn d iese Sichtweise ernst genommen wird, er­
gibt sich daraus für Einrichtungen der Behindertenhilfe eine 
neue Praxis von individueller Hilfeplanung mit der Person 
mit Behinderung und ihrem sozialen Umfeld . Die Kern­
elemente von persönlicher Zukunftsplanung sol len hier noch 
einmal tabellarisch kurz zusammengefaßt werden, ehe dann 
auf die Anwendungsbereiche persönl icher Zukunftsplanung 
und auf konkrete methodische Ideen eingegangen werden 
sol l :  

Persönliche Zukunftsplanung: 

A ist individuell 

A knüpft an Stärken und Fähigkeiten an 

A will die Person bestärken, selbst zu entscheiden 

a ist zukunftsbezogen 

;'.'.;. erkundet Möglichkeiten 

A geht um Freundschaft, Freizeit, Arbeit, Beteiligung in der Ge-

meinschaft 

,L, der Planende steuert maßgeblich den Planungsprozeß 

1.ß Einbeziehung von Familie und Freunden, persönliche Be­

. ziehungen als wichtige Unterstützungsquelle 

L\ Fokus auf Stärken und Möglichkeiten statt Begrenzungen 

und Defizite 

-�'- Schwerpunkt auf Lebensräume, Dienste, Unterstützung in 

der Gemeinde oder im Stadtteil statt in Sondereinrichtungen 

nur für Behinderte 

.:, Planungsprozeß toleriert Ungewißheiten, Fehlstarts, Rück­

schläge und Meinungsverschiedenheiten, Umorientierung, 

Neuorientierung 

lebt von der Auseinandersetzung mit Wirklichkeit, Träumen 

und Humor 
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Die Möglichkeiten organisatorischer 

Anbindung persönlicher Zukunftsplanung 

Persönliche Zukunftsplanung kann überall dort stattfinden, 
wo sich der Mensch mit Behinderung befindet und es Men­
schen gibt, die ein ernsthaftes Interesse an ihm und seiner 
Zukunft haben. Dies kann in der Schule, der Familie, einer 
Beratungsstelle, der Werkstatt, einer Wohngruppe oder bei 
ambulanten Assistenzdiensten im Bereich Wohnen, Arbeit 
und Freizeit sein. 

Es gibt aber auch Vorschläge, persönliche Zukunftsplanung 
von einrichtungs-unabhängigen Unterstützerinnen oder bei 
Selbst-Bestimmt-Leben-Beratungsstellen durchführen zu 
lassen, um ein Gegengewicht zu den Interessen der betei­
ligten Behinderteneinrichtungen und echte Wahlmöglich­
keiten auch außerhalb der Begrenzungen einer Einrichtung 
zu gewährleisten.21 

In den USA habe ich eine interessante Variante kennenge­
lernt, wo Eltern22 für Ihren schwerbehinderten Sohn einen 
persönlichen Unterstützungsagenten eingestellt haben. Ein 
persönlicher Unterstützungsagent ist, um in einem Bild zu 
sprechen, eine Mischung aus Madonnas Manager, der sich 
um die wichtigen Dinge des alltäglichen Lebens des Stars 
kümmert, und die eines Brokers an der Börse, der verschie­
dene Dienste einkauft. Der persönliche Unterstützungsagent 
ist nicht Bestandteil des regulären Hilfesystemes, sondern 
von der Person mit Behinderung bzw. in diesem Fall von der 
Familie angestellt. Seine Aufgabe war es in diesem Fall, die 
persönliche Zukunftsplanung und Koordination der Hilfen und 
des sozialen Netzwerkes ihres Sohnes zu koordinieren. Sie 
wollten als Eltern eines selbständig werdenden Sohnes nicht 
die immer wieder agierenden Agenten bei allen Institutio­
nen und beteiligten Freunden sein. 
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Persönlicher 
Unterstützungsagent 
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• Koordinator 

• Netzwerke bilden 
und pflegen 

• Persönliche 
Zukunftsplanung 

• nicht Bestandteil des for­
malen Unterstützungs­
systems 

• angestellt vom Menschen 
mit Behinderung und/oder 
seiner Familie 

• Anstoßen von Aktivitäten: 
Freizeit, Arbeit, Weiterbil­
dung - zuständig, daß et­
was in Gang kommt 

• Krisenmanagement 
(Rollstuhl liegengeblieben, 
Personalausfall) 

• Einarbeitung von 
Unterstützungspersonal 

• Informelles Infosystem 
(Vorl ieben, Fotoalbum, 
Video, Lebenslauf, was 
funktioniert) 

Der persönliche Unterstützungsagent hatte die Aufgabe, 
Aktivitäten im Bereich Freizeit, Arbeit und Bildung anzusto­
ßen. Er war nicht primär dafür zuständig, die Aktivitäten selbst 
zu begleiten, sondern war dafür verantwortlich, daß etwas 
in Gang kommt. Er sorgte zusammen mit der Hauptperson 
auch für die Pflege eines informellen Infosystemes wie Fo­
toalben, Dokumentation von Vorlieben, Adressbuch von 
Freunden mit der Berücksichtigung von Geburtstagen, die 
Einarbeitung des direkten Unterstützungspersonales und 
übernahm das Krisenmanagement, wenn beispielsweise 
wieder einmal der Rollstuhl liegengeblieben war. Es war seine 
Aufgabe, vielfältige und wechselseitige Beziehungen der 
Hauptperson am Ort zu organisieren. 

Methoden persönlicher Zukunftsplanung 

Persönliche Zukunftsplanung ist nicht nur eine andere Sicht­
weise, sondern auch ein methodischer Ansatz. Sie versteht 
sich als kontinuierlicher Planungs- und Problemlösungs­
prozeß. Es geht darum, den anderen mit einer Vielzahl von 
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Methoden kennenzulernen, Ideen zu bekommen, Ziele zu 
definieren und diese Schritt für Schritt gemeinsam umzuset­
zen. Die folgende Übersicht soll einige Beispiele von Me­
thoden persönlicher Zukunftsplanung geben: 

Methoden Persönlicher Zukunftsplanung: 

A Themenblätter: Meine Fähigkeiten, wieso arbei­
ten, Fragebögen, Checklisten, Liste was machen 
andere Gleichaltrige, Mandala, Glücksrad etc . 

.A Karten: Dream Cards, Neue Hüte, Lebensstilkarten 
A. Ordner: Persönlicher Zukunftsplaner - Dokumen­

tation des Planungsprozesses, Portfolio- Samm­
lung bester Werke 

.&. Treffen:  Talkrunden, Persönliche Zukunftspla­
nungstreffen, Unterstützungskreise, Freundeskrei­
se 

A Problemlösungstechniken 

A Moderationstechniken 

Themenblätter 
Fragebögen, Checklisten etc. 

Themenblätter nenne ich nenne eine Reihe von Arbeitsvor­
lagen, die bestimmte Fragestellungen hinsichtlich der 
Zukunftsplanung aufgreifen. So kann es darum gehen, mit 
Fragen zu erkunden: 
A was meine Fähigkeiten sind, 
A welche Bereiche mir in meinem Leben besonders wich­

tig sind, 
h. in welche Bereichen meines Lebens ich selber entschei­

den kann oder von anderen bestimmt werde, 
�- welche Dinge in meinem Leben ich ohne Hilfe bewälti­

gen kann, was ich demnächst lernen möchte und wofür 
ich erstmal weiterhin Hilfe benötigen werde. 
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Die Themenblätter enthalten manchmal Fragestellungen, 
Auflistungen oder verschiedene Alternativen zum Ankreu­
zen. Es geht darum, bestimmten Fragestellungen nachzu­
gehen, nachzudenken, Ideen zu bekommen und sich aus­
zutauschen. Die Formen der Bearbeitung können sehr un­
terschiedlich sein: 
A einige Menschen, die lesen können, gehen gerne erst­

mal alleine die Fragen durch, ehe sie sich mit anderen 
darüber austauschen, 

A andere finden es gut, sich Frage um Frage mit einem 
vertrauten Menschen auszutauschen, 

A wiederum andere finden es spannend, gemeinsam mit 
einer Gruppe von Menschen nachzudenken und sich 
gegenseitig zu unterstützen, 

A einige schreiben selber die ihnen wichtigen Punkte auf, 
andere lassen diese Punkte von anderen aufschreiben, 
wieder andere sprechen die ihnen wichtige Punkte auf 
Kassette oder malen ein Bild zum Thema, das ihre Wün­
sche ausdrückt. 

11::i. für wieder andere Menschen ist es wichtig, verschiede­
ne Alternativen einfach mal auszuprobieren und dann zu 
sagen oder zu zeigen, was ihnen besser gefällt (z.B. 
unterschiedliche Wohnformen, verschiedene Sportarten, 
Kleidungsoutfit). 

An diesem Punkt wird ein Grundprinzip der Anwendung von 
Methoden in persönlicher Zukunftsplanung deutlich: Es geht 
nicht darum, daß plötzlich alle Jugendlichen mit Behinde­
rungen Themenblätter ausfüllen oder Kärtchen legen, son­
dern darum, mit der Jugendlichen in einer für sie zugängli­
chen Art und Weise über die konkrete Gestaltung seines 
Lebens nachzudenken und Wahlmöglichkeiten zu erschlie­
ßen. Entscheidend ist dabei, daß es nicht einfach eine neue 
Methode ist, die man nutzen kann, sondern ein Prozeß auf 
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den man sich einläßt. Die methodischen Ideen sind wie die 
Zutaten eines Kuchens, es haftet nichts Magisches an Ih­
nen. Die richtige M ischung der Zutaten, die richtige Wärme, 
das richtige Timing und der richtige Anlaß machen das Schö­
ne des Kuchens aus. 

Die Kernfrage ist, wie wir jemandem helfen können, mehr 
Lebensqualität in  denen ihm wichtigen Lebensbereichen zu 
bekommen . Für die erlebte Lebensqualität ist letztendlich 
allein die Entscheidung des Einzelnen maßgeblich, was für 
ihn wichtige Bereiche im Leben sind und was für ihn dabei 
das Leben schön und lebenswert macht. Ich wi l l  in diesem 
Zusammenhang kurz zwei besondere Themenblätter vor­
stellen , die einen Denkrahmen für die Definition von Lebens­
qualität, dazugehörigen Aktivitäten und Unterstützung liefern 
können: das Lebensqualität-Mandala und das Glücksrad .23 

Mandala 
Lebensqualität bedeutet für mich . . .  

Dieses Mandala ist e in Themen­
blatt, mit dem erkundet werden 
sol l ,  was d ie für die eigene Le­
bensqualität wichtigsten Berei­
che in meinem Leben sind. Die­
ses Mandala ist n icht nur  ein 
guter Denkrahmen für die per­
sönliche Zukunftsplanung, son­
dern auch ein treffendes Sinnbild 
für den Prozeß. 

So kann man mit dem Mandala arbeiten : 
1 .  I n  die Mitte des Mandala kommt zuerst der Name der 

Hauptperson, um die sich al les dreht, der planenden 
Person ,  z. B: Stefan 
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2. In den ersten Kreis kommen bis zu 1 0  Begriffe von wich­
tigen Bereichen, die für die Hauptperson Lebensqua­
lität ausmachen. Also Wörter, d ie einem in den Kopf kom­
men, wenn man beispielsweise gefragt wird :  Was ist Dir 
wichtig im Leben? Was macht Dich glücklich? Was macht 
Dich zufrieden?  Was tust Du gerne? Diese Worte drük­
ken für eine Person verschiedene wichtige Bereiche von 
Lebensqualität aus, z.B. Freunde, Reisen und Kreativität. 

3. I n  den dritten Kreis des Mandalas werden nun die ak­
tuellen Aktivitäten oder Personen geschrieben, die für 
den jeweiligen Bereich wichtig sind . So könnte beispiels­
weise zu dem oberen Bereich Freunde die Namen von 
Freunden oder Aktivitäten ,  die man mit Freunden unter­
nimmt (z.B.  Uwe, Martina, Ni ls, Veronika,  Hartmut. . . .  , ge­
meinsame Spieleabende, Kochen, zusammen verreisen, 
klönen, ins Theater gehen . . . .  } ,  bei Reisen Orte stehen, 
zu denen man gerne reist, die Art der Reise (z.B. d ie 
jährl iche Gruppenreise an den Bodensee} oder bei Krea­
tivität Aktivitäten ,  die dazugehören (z.B .  selber malen, 
eigene Geschichten ausdenken, Seidenmaigruppe} . 

4. I n  den äußeren Kreis kommen nun die zukünftigen Akti­
vitäten ,  die man gerne in d iesem Breich einmal oder mal 
wieder tun würde. So könnten z.B.  im Bereich Freunde 
Dinge stehen, die man gerne in Zukunft mit Freunden 
unternehmen möchte (z.B. Doris und Martin besuchen , 
Klara besser kennenlernen und einmal gemeinsam aus­
gehen, . . .  } oder bei Reisen , eine Reise, die man gerne 
machen möchte (z.B. Christopher in den USA zu besu­
chen und gemeinsam mit ihm eine Zour zu machen. 

Das Mandala kann als Vorlage auf einem DIN A4 Zettel sein ,  
man kann es auch groß auf ein Plakatpapier gemalt an d ie 
Wand hängen . Man kann eine Tastversion mit Plusterstiften 
machen. Man kann hineinschreiben oder Begriffe durch Sym­
bole zeichnerisch darstellen , mit Brail lestreifen aufkleben, 
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Collagen machen oder Fotos von den wichtigen Aktivitäten 
benutzen. Es ist mehr als ein Denkrahmen gedacht, der ver­
schieden umgesetzt werden kann. 

Glücksrad 
Glücksrad ist nicht nur eine in der breiten Bevölkerung und 
in vielen Wohngruppen beliebte Ratesendung, sondern auch 
eine Vorlage zur persönlichen Zukunftsplanung. 

Persönliches Glücksrad 

Wichtige Bereiche in meinem Leben, 
in denen ich etwas 
unternehmen möchte 
und Unterstützung 
benötige .. . 

Bewertung durch die unterstützte Person· 

Ich bin... 1 sehr unzufrieden 3 einigermaßen zufrieden 5 sehr zufrieden 
mit der Unterstützung in diesem Bereich 

Diese Aktivität kann man gut machen, wenn man herausge­
funden hat, welche Bereiche für die Lebensqualität im Le­
ben der planenden Person wichtig sind und welche Aktivitä­
ten für diese Bereiche in Angriff genommen werden sollen. 
Im Glücksrad steht nun die dazu notwendige Unterstützung 
im Vordergrund. Das Vorgehen ist folgendermaßen: 
1. In die Mitte kommt wieder der Name der Hauptperson, 

um die es geht. 
2. In den ersten Kreis kommen wieder die wichtigen Berei­

che, die für mich Lebensqualität ausmachen. 
3. In den zweiten Kreis kommt nun die notwendige Unter­

stützung, die ich zur Durchführung der damit verbund­
enden Aktivitäten benötige. 
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So kann genau festgelegt werden, welche Unterstützung in 
welchen Bereichen zum Erlangen von mehr Lebensqualität 
für die Person notwendig ist. Sind wichtige Punkte verein­
bart, kann man nach einiger Zeit überprüfen, ob die verein­
barte Unterstützung auch tatsächlich erfolgt ist. Auf den Pfeil­
linien ist nämlich eine Bewertungsskala von 1 bis 5 ange­
bracht. Diese dient später zur Auswertung der Unterstützung 
in diesem Lebensbereich. So kann man die Unterstützung, 
bezogen auf die einzelnen wichtigen Bereiche von Lebens­
qualität, reflektieren. Die 1 steht für „ich war gar nicht mit der 
Unterstützung in diesem Bereich zufrieden", die 5 für „ich 
war mit der geleisteten Unterstützung sehr zufrieden". Die­
ses ist eine andere Form der Auswertung von Dienstleistung 
in der Behindertenhilfe als das vorher angesprochene Be­
richte schreiben. Hier werden konkrete, wichtige Bereiche 
im Leben einer Person,  die darauf bezogenen konkreten 
Aktivitäten und die subjektive Zufriedenheit der unterstütz­
ten Person zum Maßstab der Bewertung gemacht. Dies ist 
wiederum nur als ein Beispiel für ein anderes Denkmodell 
gedacht und kann in sicherlich verschiedenen Formen durch­
geführt werden. 

Karten 
Eine andere Methode, im Prozeß der persönlichen Zukunfts­
planung auf Ideen zu kommen und eine eigene Wahl zu tref­
fen, sind Kärtchen mit Bildern oder Zeichnungen. Es gibt 
mittlerweile vier Kartensets zur persönlichen Zukunftspla­
nung24 , die ich hier vorstelle. Man kann die Karten auch sel­
ber zeichnen oder mit Photos arbeiten. Die Haltbarkeit der 
Karten verlängert sich, wenn man sie vor dem Ausschnei­
den in Folie einschweißt, man kann sie auch vergrößern oder 
eine Version mit Braillestreifen anfertigen. 
Dream Cards, 

Bei den dream-cards25 geht es z. 8. darum Ideen zu bekam-
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men, was ich gerne mal tun oder ausprob ieren würde, um 
mehr Lebensqualität und Spaß in meinen Alltag zu bringen. 
Würde ich beispielsweise gerne mal Frühstück im Bett be­
kommen, in einer Band singen, etwas über Sterne lernen 
oder mich selbst besser verstehen ? Dream cards sind auch 
eine gute Möglichkeit, sich gegenseitig kennenzulernen und 
etwas über die Wünsche der anderen Person zu erfahren 
und vielleicht gemeinsame Vorlieben zu entdecken. Die Kar­
ten können beispielsweise in drei Haufen sortiert werden: 
A Dinge, die ich immer schon mal machen wollte 
.l, Dinge, die ich gerne mal ausprobieren möchte 
A Dinge, die mich momentan nicht interessieren 

Aus den ausgewählten Karten können dann die drei oder 
fünf Karten ausgewählt werden, die die Wünsche am 
treffendsten ausdrücken. Darüber kann man dann ins Ge­
spräch kommen und die Ideen weiter ausspinnen, z.B. unter 
folgenden Fragestellungen: 
n Wie würde das aussehen? 
h. Wer würde dabei sein? 
i:J,. Wie würde sich das für Dich anfühlen? 

Die Dream-cards bestehen aus 150 Karten, man kann aber 
auch eigene Traum- Karten hinzuzeichnen. Es geht nicht 
darum, alle Karten auf einmal durchzusehen, sondern einen 
Pool von verschiedenen Ideen zu haben. 
Dream-cards sind eine Methode, Menschen auf eigene Ide­
en zu ihrer Freizeitgestaltung zu bringen. In Wohngruppen 
scheint mir manchmal die Parole „Alle machen, was der Er­
zieher macht" zu gelten . Reitet der Erzieher gerne, findet 
man die halbe Wohngruppe auf dem Reiterhof, ist er ein 
Wassernarr, geht die ganze Gruppe baden. Ich kannte ein­
mal einen Betreuer, dessen Hobby war es, Flugzeuge zu 
beobachten und die Nummern der gesichteten Flugzeuge 
aus einem dicken Buch zu streichen. Als sich plötzlich auch 
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eine Gruppe von Betreuten diesem Hobby widmete, wurde 
ich stutzig. Ich bin nicht dagegen, daß Leute von anderen 
auf neue Ideen gebracht und für ein Hobby begeistert wer­
den. Das finde ich gut, gerade weil Menschen dann über 
gemeinsame Interessen zusammenfinden. Problematisch 
wird es, wenn sich die Interessen der Betreuten an den In­
teressen der Betreuer so zu orientieren haben, daß ihr Hob­
by schichtweise mit den Betreuern wechselt. 

Lebenssti l karten 

Die Lebensstilkarten26 gehen einer anderen Fragestellung 
nach: Wie lebe ich jetzt? Wie möchte ich gerne leben? Die 
Karten thematisieren verschiedene Bereiche des täglichen 
Lebens, so z.B. : 
L\ Musik (Welche? Wo? Mit wem?) 
L\ Freizeitvergnügen mit Freunden 
D. Aufstehen (Wann? Wie sieht ein typischer Morgen aus?) 
L Mich verwöhnen (Wie? Wann? Womit?) 
D Aktivitäten bei schönem Wetter (Was? Wo? Mit wem?) 
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Die Karten können gut als Gesprächsanregung zum gegen­
seitigen Kennenlernen zu zweit genutzt werden. Als eine 
Variante wurden in einer Integrationsklasse die Karten aus­
gelegt und als Würfelspiel benutzt. J ede Schülerin, die mit 
einer Figur auf einer Karte stehen blieb, erzähl te etwas zu 
der entsprechenden Karte. Andere haben ausgewähl te Kar­
ten groß auf ein DIN A 4 Blatt kopiert und als Gesprächsan ­
regung für eine Gruppe von J ugendlichen gen utzt, die aus 
einer Wohngruppe ausziehen wollen. 

Hut-Karten 

Welcher H ut paßt zu mir? Welche Rolle paßt zu mir? Bin ich 

eine Organisatorin, Entertainerln, Rednerin oder Sortiererln? 

Diesen Fragestellungen kommen die H ut-Karten27 auf die 
Spur. Eine Menge verschiedener „Hüte" sind im Angebot und 
können anprobiert, ausprobiert und abgelegt werden. 
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1-1�..te 

Neben diesen drei vorgestellten Kartensets gibt es noch den 
Arbeitsassistenz-kartensatz. Er ist eine Mischung aus allen 
drei Kartensets mit neuen Zeichnungen von Jens Volkmann 
und einigen neuen Karten zum Thema Beruf. 

Die verschiedenen Karten sind Spielkarten im besten Sin­
ne. Man darf Spaß haben, lachen, Karten ablegen, neue 
Karten erfinden und malen für Dinge, die einem wichtig sind 
oder sich auf wenige Karten beschränken. All diese Metho­
den sollen dazu dienen, Ideen für Veränderungen zu kreie­
ren. Dabei können die Veränderungen klein oder groß sein, 
wichtig ist aber daß sie die Lebensqualität der unterstützten 
Person verbessern und ihre Wahlmöglichkeiten erweitern. 
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Ordner 
Persönl icher Zukunftsplaner - Dokumentation des 
Planungsprozesses 
Manche Menschen stel len gerne alle ihnen wichtigen Doku­
mente und Ideen für ihre persönl iche Zukunftsplanung in ei­
nem persönl ichen Zukunftsplaner zusammen . Dies ist ein 
individuell gestalteter Ordner, in dem alle wichtigen Dinge 
gesammelt werden , z.B. Themenblätter wi� ,,Meine Fähig­
keiten/Stärken", 11Meine Ziele und Träume", ,,Was ich mag 
und was nicht", Kopien von ausgewählten Traum-Karten, 
Antworten zu verschiedenen Lebenssti lkarten „Wie lebe ich 
jetzt? Wie möchte ich leben?", es können auch Fotos von 
mir  wichtigen Menschen u nd S ituationen dabei  sei n ,  
Praktikumsberichte, Empfehlungen oder mein Lebenslauf. 
Viele Menschen nutzen ihn auch um sich einen Plan davon 
zu machen , was sie in den Bereichen Wohnen, Arbeit, Frei­
zeit, in der nächsten Zeit angehen wollen. Es gibt auch vor­
gefertigte Zukunftsplaner, die man zusammen durcharbei­
ten kann.28 

Portfolio - Sammlung bester Werke 
Das Portfolio ist eine Idee aus der Schule bzw. der Berufs­
ausbildung. Ein Portfolio ist eine Sammlung der besten Werke 
einer Person , die das Lernen in bestimmten Kompetenzbe­
reichen dokumentieren. In einer I ntegrationsklasse wurde 
es deshalb auch treffend das „ Ich kann - Buch" genannt. 
Ziel eines Portfol ios ist es, die eigene Kompetenz und Fä­
higkeiten in bestimmten Bereichen bestmöglich zu demon­
strieren . Dabei können Werke jederzeit durch bessere er­
setzt werden. Die besten Werke können durch alle mögli­
chen Beitragsformen wie Arbeiten, Texte , Fotos, Video, Kas­
sette mit Musik oder Werkstücke dokumentiert werden . Mei­
nen jewei ligen Fähigkeiten entsprechend stelle ich die Din­
ge zusammen, die mein Können und meine Kompetenz am 
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besten ausdrücken. Portfol ios können z .B .  auch für Bewer­
bungen gestaltet werden (Bilder von Praktika, Liste, was ich 
gut kann ,  Video mit Lernfortschritten) . 

Treffen 

Persönl iche Zukunftsplanung geht davon aus, daß formelle 
und informelle Kontakte wichtig sind, um eine aussichtsrei­
che Zukunft für Menschen zu gestalten . So werden mit Hilfe 
eines Moderators eine Vielfalt von Personen und Perspekti­
ven mit einbezogen und die Treffen erhalten dadurch eine 
besondere Bedeutung. 

Oft beginnt ein persönlicher Zukunftsplanungsprozeß mit 
einem Treffen mit der planenden Person in ihrer vertrauten 
Umgebung wie z.B. ihrer Wohnung, eventuell unter Einbe­
ziehung der Famil ie oder einer Vertrauensperson .  Dieses 
Treffen dient dem ersten Kennenlernen zwischen der unter­
stützenden und der unterstützten Person und dazu, den Pro­
zeß der persönl ichen Zukunftsplanung zu erläutern . 

Talkrunden 

Eine andere Möglichkeit sind kleine Talkrunden , in denen 
man mit Freunden, vertrauten und netten Personen mal ge­
zielt über wichtige Dinge redet (z.B.  Wie möchte ich woh­
nen? Wie möchte ich leben?) . 

Persönliche Zukunftsplanungstreffen 

Persönl iche Zukunftsplanung schl ießt fast immer ein per­
sönliches Zukunftsplanungstreffen ein .  Die Hauptperson lädt 
dazu selbst die Personen ein , mit denen sie gerne über Ihre 
persönliche Zukunft nachdenken möchte (natürl ich mit der 
notwendigen Unterstützung) . Dies können z.B. Freunde, 
Famil ienmitgl ieder, Wohngruppenbetreuer, Lehrer, ehema­
lige Zivis ,  Werkstattgruppenleiter, aber auch Nachbarn sein .  
Manchmal ist es sinnvoll zu überlegen , Personen einzula-
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den, die sich in einem Bereich gut auskennen, z.B. Mitarbei­
ter der Berufsberatung, eines Arbeitsassistenzprojektes und 
der Werkstatt, aus einer Wohngruppe und der pädagogischen 
Betreuung im eigenen Wohnraum ... 
Manche dieser Treffen sind groß, einige bestehen nur aus 
wenigen Personen. Die Treffen dauern meist zwischen 1,5 
und 2 Stunden. 
Die Hauptperson entscheidet auch, wo das Treffen stattfin­
den soll. So kann das Treffen beispielsweise in der 
Wohngruppe, Zuhause, in der Schule, in einem Büro oder in 
dem Lieblingsrestaurant stattfinden. Dabei sollte man unbe­
dingt über einen passenden Rahmen nachdenken: Soll es 
etwas Schönes zu trinken geben oder vielleicht etwas zu 
essen? Soll der Raum etwas nett hergerichtet werden? Es 
soll schließlich über die Zukunft der Hauptperson nachge­
dacht werden. Dies ist eine wichtige Aufgabe und gute Ge­
danken entstehen am besten in einer angenehmen Atmo­
sphäre und in ansprechenden Räumen. Folgende Grund­
sätze haben sich für persönliche Zukunftsplanungstreffen 
bewährt: 

Wahlmöglichkeiten aufzeigen 
und Selbstbestimmung fördern 
1:,.. es ist das Treffen der planenden Person und keine 

neue Form der Fallbesprechung, in der über statt 
mit einer Person gesprochen wird! 

11. aktive Beteiligung fördern, bestärken 
A auf reale Beteiligungsmöglichkeiten für die planen­

de Person und Familien achten 
A kein Pädagogenjargon - für alle verständlich sein 
A Entscheidungsfreiheit verdeutlichen 
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Meist werden große Papiere wie Fl ipchartpapiere an die 
Wand gehängt oder in die Mitte gelegt, um die Ideen festzu­
halten. Themen der Papiere können z.B. sein :  

Was sind die Stärken, Fähigkeiten einer Person? 

Der Ausgangspunkt sind die Stärken und Fähigkeiten der 
Hauptperson. Bei diesem Treffen geht es (ausnahmswei­
se mal) nicht darum, was eine Person nicht kann ,  son­
dern worin sie gut ist. Für viele Menschen mit Behinde­
rungen ist dies sehr bestärkend, einmal ihre Stärken und 
Fähigkeiten ausdrücklich genannt zu bekommen. Einige 
haben sich das Plakat mit nach Hause genommen und 
über ihr Bett gehängt oder auf ein T-Shirt drucken lassen. 

Was sind die Ziele der Person in den Bereichen Woh­
nen, Freizeit und/oder Arbeit? Was sind die Träume der 
Person? 

Die Ziele und Träume der Hauptperson sind wichtig. Die 
Ziele, Träume der Person können nach Priorität sortiert 
werden . Welche Ziele sollen sofort angegangen werden, 
welche in den nächsten sechs Monaten oder in  den näch­
sten zwei Jahren? Meist wählt man sich 1 -3 Ziele aus, die 
in diesem Treffen vertieft verfolgt werden sol len . 

Welche Dinge hat die Person bezogen auf ihr Ziel be­
reits ausprobiert? Welche Vorerfahrungen l iegen vor ? 

(z.B.  Freizeit- bisherige Freizeitaktivitäten/ Arbeit - berufli­
che Vorerfahrungen) 

Was ist gut für die Person?/Was nicht? 

Hier geht es um die Frage, welche Rahmenbedingungen 
notwendig sind, damit die Person erfolgreich sein kann .  
Viele Hemmnisse einer Person lassen sich in Anforde­
rungen an Rahmenbedingungen umformulieren . Für eine 
Person die schlecht sehen kann,  funktionieren z.B. große 
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Buchstaben, für eine unpünktliche Person Gleitzeit, für den 
einen sind große Gruppen gut, der andere kann am be­
sten mit einer festen Bezugsperson arbeiten etc .. 

Welche Dinge möchte die Person gerne mal ausprobie­
ren, mal lernen? 

Welche Möglichkeiten fallen uns ein Oe nach Thema z.B. 
mögliche Jobs, Wohnmöglichkeiten, Freizeitaktivitäten)? 

Ressourcen: Wo kann man sich hinwenden? Wer kann 
helfen? Wen kennen wi r? Welche Mittel stehen zur Ver­
fügung? 

Ein wichtiger Punkt ist, das Wissen der Anwesenden zu­
sammenzutragen. Mehrere Köpfe wissen oft mehr als ei­
ner. Welche Orte oder Einrichtungen sind normalerweise 
in der Region zuständig? Wen kennen wir? Wer oder was 
kann helfen? 

Aktionsplan: Was sind die nächsten Schritte? Wer macht 
was mit wem bis wann? 

Keine Zukunftsplanung ohne Aktionsplan! Persönliche 
Zukunftsplanung ist nämlich nicht nur eine gemeinsame 
Ideensammlung, sondern auch gemeinsame Aktion. Wel­
che ein bis drei Ziele sollen als nächstes angegangen 
werden, welches sind jeweils die nächsten konkreten 
Schritte? Wer macht was mit wem? Bis wann? 
Wichtig ist, daß eine Person auserkoren wird - am besten 
die planende Person mit der entsprechenden Hilfe -, die 
die Fäden in der Hand hält und dafür sorgt, daß die ge­
planten Dinge auch wirklich erledigt werden. In regelmä­
ßigem Kontakt bleiben und nicht annehmen, daß keine 
Nachrichten gute Nachrichten sind. 
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Manchmal findet in einem Übergangsprozeß (z.B. von der 
Schule in den Beruf, beim Auszug aus dem Elternhaus oder 
der Wohngruppe) nur ein persönl iches Zukunftsplanungs­
treffen statt, einige lassen solch ein Treffen regelmäßig alle 
sechs Monate oder einmal im Jahr im Rahmen der Hi lfe­
planung stattfinden . 

Unterstützungskreise 

Bei e in igen formieren sich aus solchen Treffen U nter­
stützungskreise (circle of supports), die bereit sind , sich re­
gelmäßig mit der Person zu treffen und an einer besseren 
Lebensqualität und konstruktiven Lösung von auftretenden 
Problemen mitzuwirken. 
Freundeskreise 

Einige solcher Kreise sind auch als Freundeskreise (circle 
offriends29, friends of . . .  clubs) konstruiert, bei denen die Frei­
zeitgestaltung der Hauptperson mit anderen über jeweils ge­
meinsame Interessen im Vordergrund steht. So mag einer 
der Beteiligten Lust haben, mit der Hauptperson zweimal im 
Monat einkaufen zu gehen, andere gehen vielleicht gern mit 
ihr auf den Jahrmarkt oder ein Dritter würde die Person mit 
in den Angelverein nehmen . Ziel ist es, ein vielfältiges Netz 
von Aktivitäten und Kontaktpersonen aufzubauen. 

Schlüsselqualifikation: Moderations­
und Problemlösungstechniken 
Es hat sich a ls  sinnvoll erwiesen, wenn bei persönlichen 
Zukunftsplanungstreffen eine Person im Kreise d ie Modera­
tion übernimmt. Sie sol lte möglichst in der Moderation von 
Gruppen erfahren sein. Wenn möglich , sollte d ie Moderati­
on nicht von einer stark beteil igten Person übernommen 
werden . Es besteht sonst die Gefahr, daß diese wichtige 
Person (wie z.B. Eltern, der Bezugsbetreuerin oder Lehrerin) 
eine doppelte Rolle einnimmt - als Moderatorin und wichti-
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ger inhaltlicher Mitgestalterin .  Felgende Moderationsregeln 
haben sich für persönliche Zukunftsplanungstreffen bewährt: 

Moderations regeln 
A Ruhige, freundl iche, positive Atmosphäre schaffen 
A Ziel des Treffens erklären und im Blick behalten 
A Stärken ,  Fähigkeiten, Möglichkeiten betonen 
A Beiträge auf d ie Zukunft richten 
1:::.. Guten ,  flexiblen Platz einnehmen 
A Richtiges Timing (max. 1 ,5 - 2 Std.) 
A erst zuhören - dann schreiben (4 Sekundenregel) 
D- Themen herauskristal l isieren , Prioritäten erfragen 
1::::.. den konstruktiven Gehalt erkennen, Dinge positiv 

und konstruktiv (um)formulieren (reframing) 
A Beteiligung aller sicherstellen 
A bei Bedarf Platz für später zu Behandelndes schaf­

fen (Ängste/Befürchtungen ,  Joker, Nicht vergessen) 

Die andere Schlüsselqualifikation , die neben Kenntnissen 
in der Moderation von Gruppen30 für persönl iche Zukunfts­
planung sinnvoll ist, ist eine Kenntnis von Problemlösungs­
techniken31 . Persönl iche Zukunftsplanung ist kein einmali­
ges Ereignis, sondern ein kontinuierl icher Problemlösungs­
prozeß. 
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Folgewirkungen persön­
licher Zukunftsplanung 

�-

Veränderung der Rolle der Professionellen: 

Die Aufgabe der Profis: 
Koordination und Kooperation 

Wichtig ist, daß sich die Rolle der Fachleute ändert. Die neue 
Rolle von Fachleuten in persönlicher Zukunftsplanung ist 
eher die der Moderatorin, der Koordinatorin, der Unter­
stützerin. Man ist eine Expertin unter anderen (einschließ­
lich der Person mit Behinderung als Expertin für ihr eigenes 
Leben). Dies kann eine Entlastung sein, da man nicht mehr 
alles allein machen muß, dies wird von manchen Profis aber 
auch als ambivalenter Einflußverlust auf die Hauptperson 
erlebt. 

Die Aufgabe der Profis: 

Koordination und Kooperation 

L1 Moderatorin des Übergangsprozesses sein 
L}. und eine von mehreren „Expertinnen", deren 

Kenntnisse, Verbindungen und Mittel wichtig 
sind 

11 die Person mit Behinderung und ihre Familie 
einbeziehen 

.&.. Angebote und Ressourcen der Region kennen 

Wichtig ist auch, daß sich die Einstellung der beteiligten 
Fachleute ändert. Ohne eine veränderte Einstellung werden 
auch die Methoden persönlicher Zukunftsplanung keine Ver­
änderung bringen. Wenn in unverständlichem Pädagogen­
jargon gesprochen, über statt mit einer Person geredet oder 
wieder nur alle Defizite und Unmöglichkeiten aufgelistet 
werden, ist dies eine Fortsetzung eines alten Behinderten-
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hilfeparadigmas mit neuen Methoden und keine persönliche 
Zukunftsplanung, die zu einer Stärkung der Person, mehr 
Selbstbestimmung und Lebensqualität beiträgt. Es geht dar­
um, konkrete Perspektiven mit einer Person zu entwickeln. 

Veränderung der Organisationen in der Behinder­

tenhilfe durch persönliche Zukunftsplanung 

Persönliche Zukunftsplanung bringt Menschen zusammen, 
um konkrete Bilder einer wünschenswerten individuellen 
Zukunft und gemeinsame Strategien zu ihrer Verwirklichung 
zu entwickeln. Dieser Prozeß ist, neben einer neuen Form 
der individuellen Hilfeplanung, auch eine Möglichkeit zur 
Veränderung von Organisationen in der Behindertenhilfe. 
Persönliche Zukunftsplanung kann nur dann erfolgreich sein, 
wenn es bei den beteiligten Organisationen jeweils minde­
stens eine Person gibt, die Veränderungen will. Denn eine 
veränderte Form von Hilfeplanung stellt auch neue Heraus­
forderungen an die Organisationen der Behindertenhilfe. 
Die folgenden vier zusätzlichen Aktivitäten sind Möglichkei­
ten, Lernen und Veränderung innerhalb einer Organisation 
zu erreichen32 : 

Veränderung der Organisation durch 
Persönliche Zukunftsplanung 

[!'.
G.�-"' -:.;..;;:.E!l.I'§2=· - . :.: ==··- :.;._...�..:..�-2:; _,..:: = ß.-, :1 • --·. :. L.·· �-.:._: �· ,,.,,,. �- ··-=-: " • -�'---�-- :-:� :;. , __ �,, ;: . . :...: � .. ,. ·:�; �- -� 

• Intensive Problemlösung 
kleine Gruppen, die die alltäglichen Probleme der Umsetzung 

der Zukunftspläne konstruktiv & kreativ lösen 

• Strategische Umorganisation 
ein wachsender Teil des Geldes und der Zeit der Organisation 
sollte in die Entwicklung integrativer Möglichkeiten und Rollen im 
Stadtteil genutzt werden 

• Systematische Evaluation 
Reflexion der Effektivität der Umstrukturierung der Organisation, 

Bildung von Fokus-Studiengruppen 

• Strukturelle Reflexion 
Gelegenheiten die Veränderung der zugrundeliegenden 
ethischen Grundsätze und Einstellungen besprechen 
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Interaktive Problemlösung 

Als erster Schritt ist eine kleine Gruppe von Mitarbeiterinnen 
zu bilden , die für die Umsetzung der persönlichen Zukunfts­
pläne verantwortl ich sind. Ihre Aufgabe ist es, die al ltägli­
chen Probleme bei der Umsetzung persönl icher Zukunfts­
pläne mit der unterstützten Person und ihrem Umfeld kon­
struktiv und kreativ zu lösen. Ihre Aufgabe ist es auch, an 
der entsprechenden Veränderung des Unterstützungsan­
gebotes der jewei ligen Organisation mitzuwirken. 

Strategische Umorganisation 

Um die Möglichkeiten von Menschen mit Behinderungen im 
Stadtteil zu erweitern, sollte ein zunehmender Teil des Gel­
des und der Zeit der Organisation in die Entwicklung neuer 
integrativer Möglichkeiten und Rollen im Stadtteil genutzt 
werden . So kann z.B. Unterstützung dafür angeboten wer­
den, daß Initiativen im Stadtteil ,  wie die Volkshochschule oder 
Bürgerhäuser für Menschen mit Behinderung zugänglich 
gemacht werden. Alleine oder gemeinsam mit anderen kön­
nen Behinderteneinrichtungen Aktivitäten oder Projekte ent­
wickeln, die allen Menschen in der Region - mit und ohne 
Behinderung - das Leben schöner machen. 

Systematische Evaluation 

Durch die Bildung von Fokus- oder Studiengruppen können 
der Stand und die Effektivität der Umstrukturierung regel­
mäßig reflektiert werden. Dabei sind die unterstützten Men­
schen mit Behinderungen als Nutzerinnen der Dienstleistung 
mit einzubeziehen. Ihre subjektive Lebensqualität muß sich 
verbessert haben, damit die Veränderungen als gut bezeich­
net werden können . 
Die Bildung von Fokus- und Studiengruppen umfaßt vier 
Schritte33 : 

1 . Entwicklung einer Fragestellung der Fokusgruppe: Die 
Fragestellung ergibt sich durch Umschreibung eines Pro-
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blems oder einer Herausforderung, so z.B. : 
� Entwicklung von mehr Möglichkeiten für Menschen mit 

Behinderungen im Stadtteil. 
L\ Umgang mit Verhaltensweisen, die die Menschen im 

Umfeld an ihre Grenzen bringen. 
A Entwicklung von Möglichkeiten für Menschen mit Behin­

derungen, einen eigenen Mietvertrag zu haben bzw. 
selbst Wohnraum zu erwerben. 

A Entwicklung von neuen Qualifizierung- und Ausbildungs­
möglichkeiten für Menschen mit geistiger Behinderung 
in Kooperation mit regulären Betrieben. 

2. Zusammenstellen einer kleinen Studiengruppe: Eine klei­
ne Gruppe von Menschen, denen das Problem ein Anliegen 
ist und die an einer Lösung mitarbeiten wollen, sollten iden­
tifiziert werden. Zu einer solchen Studiengruppe gehören 
meist auch eine Moderatorin, eine für den Veränderungs­
prozeß verantwortliche Person, ein Mensch mit Behinderung 
und eine Person aus der Leitung. 

3. Schaffung einer größeren Projektgruppe: In der Organi­
sation sollte ein Ort für Innovation geschaffen werden, der 
vor den alltäglichen Anforderungen und Erfordernissen des 
existierenden Systems geschützt ist. In dieser Projektgrup­
pe sollten die folgenden vier Personengruppen vertreten sein: 
t,ll. Eine begrenzte Anzahl von Menschen mit Behinderun-

gen, deren Leben Aufschluß über die Fokusfragestellung 
geben kann und die in die Suche nach neuen Möglich­
keiten mit einbezogen werden wollen. 

1� Moderatorinnen, Unterstützerinnen, die eine Vorreiterin­
nenrolle in dem Erlernen der Durchführung von persön­
lichen Zukunftsplänen und ihrer Weiterverfolgung über­
nehmen. 

l:-. Unterstützungskreise oder Gruppen, die die alltägliche 
und laufende Unterstützung der Hauptpersonen durch­
führen. 
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b Ein Mitglied aus der Leitung, das den Prozeß mit verwal-
tungstechnischer Flexibilität und Unterstützung absichert. 

4. Gelegenheiten zur Veränderung geben: Damit der 
Veränderungsprozeß erfolgreich verlaufen kann, müssen den 
Beteiligten kontinuierlich Gelegenheiten gegeben werden, 
neue Ideen zu gewinnen, ihre Werte und Einstellung zu re­
flektieren und zu verstärken. 

5. Planung von regelmäßigen Foren mit den entscheidenen 
Beteiligten in der Organisation: Mitglieder der Projektgrup­
pe treffen sich regelmäßig, um die kritischen Themen im 
Prozeß der Umsetzung zu identifizieren und die Basis für 
konkrete Alternativen zur Verbesserung zu entwickeln. Die 
Mitglieder der Projektgruppe sollten dann die Entscheidungs­
träger in der Organisation treffen, um die Probleme zu dis­
kutieren und Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln. 

Strukturelle Reflexion 

In dem Prozeß der Veränderung innerhalb einer Organisati­
on ist es ungemein wichtig Möglichkeiten zu schaffen, die 
Veränderung der zugrunde liegenden ethischen Grundsät­
ze und Einstellungen zu besprechen. Die Verständigung über 
unsere Menschenbilder, Ziele und Visionen in der Behinder­
tenarbeit muß ein kontinuierlicher Prozeß sein. Für Behin­
dertenorganisationen ist die Verständigung über ihre Grund­
sätze und Zielsetzungen sowie über die zugrunde liegen­
den Wertvorstel lungen und Menschenbilder für die konkrete 
Ausgestaltung der angebotenen Unterstützung entschei­
dend. Wenn innerhalb einer Einrichtung Menschen mit Be­
hinderungen nicht als Menschen mit Fähigkeiten gesehen 
werden, denen mit Hilfe der Einrichtung ein möglichst selbst­
bestimmtes Leben in den regulären Lebensräumen unserer 
Gesellschaft ermöglicht werden soll, ist es wenig wahrschein­
lich, daß dies geschieht. Wenn sich eine Werkstatt für Be-
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hinderte nicht ausdrücklich zum Ziel setzt, Menschen mit 
Behinderungen in reguläre Betriebe des allgemeinen Arbeits­
marktes zu vermitteln und dort zu unterstützen, wird dies 
nicht im nennenswerten Umfang passieren . Wenn ein 
Arbeitsassistenzprojekt nicht ausdrücklich auch Menschen 
mit einer schweren Behinderung in integrative Arbeitsver­
hältnisse vermitteln will, werden diese immer auf Warteli­
sten sitzen bleiben, da andere, mit denen man schnellere 
Vermittlungserfolge erzielen kann, vor ihnen dran sind. In­
nerhalb der Organisation muß Zeit und Raum zur Verfügung 
stehen, die Veränderungen zu besprechen, die durch die 
Grundsätze und Einstellungen, die der persönlichen 
Zukunftsplanung zugrunde liegen, passieren. 

Die Entwicklung und Durchsetzung von Innovationen ver­
läuft nach Ansicht von Innovationsforschern folgenderma­
ßen34: 

Entwicklung von Innovationen: 

1::,. 5% lnnovatorlnnen 
Cl. 1 0% Frühe Anwendung (Probierelite) 
l� 35% Frühe Mehrheit ( diese Gruppe entscheidet 

darüber, ob eine Innovation „greift") 
h. 35% Späte Mehrheit 
D. 1 5% Zauderer 

Eine Organisation sollte immer bestrebt sein, sich als per­
manent lernende Organisation zu begreifen und zu den obe­
ren 1 5% der Entwicklung zu gehören. 
Wenn eine Organisation für Veränderungen reif ist, kann die 
Veränderung der Planung und Gestaltung der Unterstützung 
im Einzelfall durch persönliche Zukunftsplanung zu einer 
Veränderung der Organisation insgesamt werden. 
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Veränderung des Systems der Behindertenhilfe 

Wenn Organisationen sich zu verändern beginnen , verän- B dert sich auch das System der Behindertenhilfe insgesamt. 
„Es ist sicherl ich notwendig , die Strukturen ,  die Dienste, d ie 
sozialen Einrichtungen zu planen, die Veränderung der Sy­
steme zu betreiben, doch geschieht dies am effektivsten nicht 
als Voraussetzung, sondern in Verbindung mit der konkre-
ten Lebensgestaltung und Umsetzung individueller Zukunfts-
pläne ausgehend von den Problemen und Interessen ein­
zelner Menschen."35 

Um etwas zu verändern muß man irgendwann beginnen -
dazu reicht es oft, im Kleinen anzufangen und einzelne Ele­
mente der persönlichen Zukunftsplanung auszuprobieren. 
Ausgangspunkt muß dabei eine veränderte Einstel lung sein .  
Das vorgestel lte Modell der persönlichen Zukunftsplanung 
soll kein Patentrezept sein,  sondern eher ein Denkanstoß, 
ein Fragment, eine Skizze, ein erster Entwurf - unvollstän­
dig im besten Sinne. Vielleicht können wir gemeinsam neue 
passende Stücke zu dem Puzzle eines neuen Bildes von 
Hilfeplanung in der Behindertenhilfe finden oder erfinden. 
Ich möchte Sie einladen, gemeinsam in d iese Richtung wei­
terzudenken , die Ideen auszuprobieren und weiterzuentwik­
keln. Ich würde mich freuen , wenn sich an vielen Orten in 
Deutschland Gruppen von Menschen finden würden , die Lust 
haben, diesen Weg weiterzugehen. 
Vielleicht stellen wir eines Tages fest, daß sich durch unsere 
Schritte das System der Behindertenhi lfe mit verändert hat. 
In diesem Sinne möchte ich mit einem Zitat enden,  das die­
se Hoffnung für mich ausdrückt: 

„Ober die Schritte, das Leben von individuellen Menschen 
auf eine individuelle Weise gestalten zu helfen, verändert 
sich das System von selbst mit. Wenn Du damit beginnst, 
das System zu verändern, dann glückt es Dir nicht. Du 
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kannst nicht alles auf einmal verändern, das ist eine hoff­
nungslose Aufgabe und Du mußt schrecklich viel Zeit und 
Energie investieren, Widerstände zu überwinden. Begin­
ne bei den Menschen, die selber darum bitten, das funk­
tioniert wirklich am besten. Wir haben gemerkt, daß die 
Hilfeleistenden sich von selbst mitverändern. Und eines 
Tages merkst du, daß das Hilfesystem verändert ist". 36 
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1 Dieser Beitrag ist eine für B IFOS überarbeitete Version der 
Broschüre „1 want my dream" (DoosE 1 996), die bisher von mir 
im Eigenverlag herausgegeben wurde und auf zahlreichen Vor­
trägen und Seminaren zu diesem Thema seit 1 996 beruht. 

2 BUNDESVEREINIGUNG LEBENSHILFE 1 996 
3 MouNT 1 989, 1 994, PEARPOINT, O'BRIAN, FoREST, 1 993, PEARPOINT, 

FOREST, SNOW 1 993, Gurtis & Dezelsky 1 994, Bradley, Ashbaugh, 
Blaney 1 994 

4 LEBENSHILFE WIEN 1 994 
5 EGGERT 1997 
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Zukunftsplanung im Übergang Schule und Berufswelt. 

9 Americans with Disabilities Act of 1 990 (ADA), Public Law 1 01 -
336 

10 Rehabilitation Act Amendments of 1 992, Public Law 1 02-589 
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12 DER BEAUFTRAGTE DER BUNDESREGIERUNG FÜR DIE BELANGE DER BE-

HINDERTEN 1 995 
13 GROMANN 1996 
14 PEOPLE FIRST 1 995, GöBEL 1 995, ROCK 1 996 
15 Kontaktadresse: ISL - People First Deutschland, Projekt „Wir 
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Kassel, Tel. 0561 7392775 

16 Eleanor Roosevelt zitiert nach voN LüPKE 1994, S. 8 
17 FEUSER 1 996 
18 vgl. WOCKEN 1 996 
19 vgl. auch ähnliche Hinweise und methodische Vorschläge zu 

einer systematischen Nutzerkontrolle in Einrichtungen der Be­
hindertenhilfe bei GROMANN 1 996 
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20 BUGDAHL 1 995 
21 VON LOPKE 1 994, S.97 
22 Idee von Phil und Dianne Fergueson , Eugene, Oregon, USA 
23 diese Ideen gehen auf Ernest Pancsofar von Communitas in 

Manchester, CT, USA zurück, den ich auf den APSE Tagun­
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1 996 
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Fax: 040 432 53 1 25 
25 Dream-cards. New Hats, Salt Lake City. Übersetzung: Stefan 

Doose 
26 Life-style cards. Nach eine Idee von New Hats, Salt-Lake City, 

USA. Übersetzung und Überarbeitung von Stefan Doose, 

Zeichnungen von Jens Volkmann 
27 Hat-cards. New Hats, Salt-Lake City, USA. Übersetzung: Ste­

fan Doose 
28 lt's my life. Preference based planning. My life planner, CuRr1s 

& DEZELSKY 1 994. Noch n icht übersetzt. 
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30 siehe z.B. KLEBERT, SCHRADER, STRAUB 1 987, SEIFERT 1 996 
31 siehe z.B. 8UGDAHL 1 995, SELLNOW 1 995, RIEGER, BüHLER 1 996 , 

DE BoNO 
32 vgl .  MOUNT 1 994, S. 1 05 
33 vgl .  MOUNT 1 994, S. 1 06 
34 ßUGDAHL 1 995 
35 VON LüPKE 1 994, S. 1 03 
36 Ronny Vink, zitiert nach voN LOPKE 1 994, S. 1 03 
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Ein leitung 

Die Persönliche Zukunftsplanung ist ein Planungsinstrument, 
bei dem man sich auf die Fähigkeiten und Stärken einer Per­
son konzentriert, um letztendlich eine Vorstellung einer wün­
sch enswerten Zukunft zu entwi ckeln. Di e persönliche 

Zukunftsplanung ist viel mehr, als die Entwicklung eines 
schriftli chen Zukunftsplanes; es ist ein andauernder Prozeß, 
bei dem nach Problemlösungen gesucht wird. Alle ins Auge 
gefaßten Veränderungen werden von einer kleinen Gruppe 
von Personen initiiert. Sie treffen sich über einen längeren 
Zeitraum hinweg freiwillig, um sich gegenseitig zu unterstüt­
zen, gemeinsam Probleme zu bewältigen und H andlungs­
strategien zu entwickeln. Dieser Kreis von U nterstützerinnen2 

("circle of support" ) verpfli chtet sich dazu, selbst aktiv zu wer­
den, um sicherzustellen, daß sich im Leben der Person, für 
die die Zukunftsplanung gemach t wird, auch tatsächlich Din­
ge verändern. 

Die Idee der persönlichen Zukunftsplanung unterscheidet 
sich grundlegend von den sonst übli chen Förderplanungen 
und -plänen des sozialen Bereiches. Traditionelle Planungs­
sitzungen konzentrieren sich gewöhnlich auf die Defizite und 
Probleme einer Person. Die Teamsitzungen finden allzu oft 
nur dann statt, wenn eine Krisensituation bereits besteht, 
sich eine Krisensituation abzeichnet oder aber weil es be­
rei ts zu einer Krise gekommen i st und der schon entstande­
ne "Schaden" besprochen werden muß. Manchmal treffen 
sich die Teams auch zu einer dieser Sitzungen, weil eine 
außensteh ende Instanz entschieden h at, daß es Zeit für ein 
Planungstreffen ist oder weil bestimmte Vorschriften ein sol-
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ches Treffen vorsehen. Die Mitglieder solcher Teams treffen 
sich nur seiten, weil sie es wirklich wollen. In der Regel neh­
men sie an den Sitzungen tei l , weil es von ihnen erwartet 
wird. Ganz unabhängig davon, wer bei den Sitzungen dabei 
ist, oder weshalb die Sitzungen nötig sind, sie werden nor­
malerweise nicht als positiv, aufregend oder spannend be­
schrieben. 

Die persönliche Zukunftsplanung dagegen ist ein Prozeß, 
der sich an den Stärken der Hauptperson3 orientiert, statt 
sich auf deren Defizite zu konzentrieren.  Personen, die an 
dieser Art von Planungstreffen teilgenommen haben, be­
schreiben sie nicht nur als unterhaltsam ("Spaß"), sondern 
auch als eine sie persönlich stärkende ("empowering") und 
lebensverändernde Erfahrung. Die Teilnehmerinnen persön­
licher Zukunftsplanungen treffen sich , um die Talente und 
Interessen einer Person zu entdecken und dann eine, von 
allen geteilte, Vorstel lung einer Zukunft zu entwickeln. Die 
Teilnahme an den Planungstreffen ist freiwillig. Die Idee der 
persönlichen Zukunftsplanung hat kaum eine Chance erfolg­
reich zu sein, wenn die Treffen verordnet werden und die 
Gruppenteilnehmerinnen keinen persönlichen Anteil und kein 
Interesse am Ergebnis haben. 

Die persönliche Zukunftsplanung ist ein Planungsprozeß, der 
auf dem Prinzip der Mitsprache und Mitwirkung ("inclusion") 
al ler aufbaut. Es wird besonderer Wert darauf gelegt, daß 
die Hauptperson, auf deren Leben man sich konzentriert, im 
Mittelpunkt der Planung steht. Der Planungsprozeß wird von 
einer ausgebildeten Moderatorin begleitet. Sie stellt sicher, 
daß jede Tei lnehmerin die gleiche Chance bekommt, inhalt­
lich etwas beizusteuern. Alle Teilnehmerinnen sind gleich­
berechtigt; der Beitrag jeder Person wird be- und geachtet 
und ist ein wichtiger Bestandteil des gesamten Prozesses. 
Da sich die Planung mehr auf das Entdecken von Neuem 
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als auf vorhandenes Material und niedergeschriebene In­
formationen konzentriert, müssen die Teilnehmerinnen kei-

C ne Akten (z.B . Fallberichte, jährl iche Berichte, d ie niederge- :: _. 
schriebene Famil iengeschichte oder monatl iche Beobach-
tungsberichte) zu den Treffen mitbringen . 

Obwohl die persönliche Zukunftsplanung vor allem im Zu­
sammenhang mit Menschen mit "entwicklungsbedingten 
Behinderungen" ("developmental disabilities"4) diskutiert wird, 
kann dieses Planungsinstrument für jede Person nützl ich 
sein ,  die an Veränderungen interessiert ist. Die Idee der per­
sönlichen Zukunftsplanung kann von allen genutzt werden , 
egal wie alt man ist oder in welcher Lebenssituation man 
sich befindet. Die persönliche Zukunftsplanung kann für sehr 
kleine Kinder und deren Famil ien genauso hi lfreich sein ,  wie 
für ältere Menschen, denen eine größere Lebensveränderung 
bevorsteht, da sie viel leicht persönliche Assistenz oder Un­
terstützung im tägl ichen Leben brauchen. 

Die Entwicklung eines „Persönlichen Profils" 

Der erste Schritt bei der Zukunftsplanung besteht darin ,  ein 
,,persönliches Profi l" zu erstellen . Dazu wird ein Gruppen­
interview durchgeführt. Dieser Schritt wird manchmal auch 
als die Suche nach Fähigkeiten bezeichnet. Die Teilnehme­
rinnen der Gruppe sind: d ie Person, auf deren Leben man 
sich konzentriert (die "Hauptperson") , ein paar wenige an­
dere Personen,  die der Hauptperson nahe stehen und sie 
gut kennen und die Moderatorin .  Es ist wichtig ,  daß die Men­
schen, die tagtäg lich die meiste Zeit mit der Hauptperson 
verbringen, an dem Gruppeninterview tei lnehmen: das Pro­
fil entwickelt sich vor allem aus dem, was die vertrauten 
Personen über die Hauptperson wissen. Die Moderatorin ist 
eine neutrale, vorurteilsfreie Person, die in den Techniken 
der persönlichen Zukunftsplanung ausgebi ldet ist. Die Rolle 
der Moderatorin ist es, die Gruppe durch den Prozeß hin-
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durch zu begleiten und sicherzustellen , daß jede Teilneh­
merin gleichermaßen die Chance hat, aktiv an dem Treffen 
teilzunehmen. Außerdem ist es ihre Aufgabe, in Konfliktsi­
tuationen zu vermitteln wenn dies nötig ist und als Protokol­
lantin der Zukunftsplanung al les Gesagte und Getane ge­
nau festzuhalten. 
Das persönliche Profi l setzt sich aus drei Arten von Informa­
tionen zusammen: allgemeine Informationen über d ie per­
sönlichen Erfahrungen der Hauptperson, Informationen über 
die Lebensqualität der Person, und Informationen über ihre 
Vorlieben. 

Die allgemeinen Informationen über die Erfahrungen der 
Hauptperson g leichen einer "Erzählung" über die Person. 
Sie sol l aber keine detaill ierte Chronologie von Ereignissen 
sein.  Die Erzählung beinhaltet Informationen über den per­
sönlichen Werdegang der Hauptperson, einschließlich posi­
tiver und negativer Erlebnisse. Die Lebensgeschichte der 
Person sol lte jedoch auch so wichtige Eckdaten wie größe­
re Umzüge oder Veränderungen des Lebenssti ls, wichtige 
Famil ienbegebenheiten, allgemeine Informationen über den 
gesundheitlichen Zustand, ethnische und gesellschaftliche 
Bindungen, sowie aktuelle Entwicklungen , die die unmittel­
bare Zukunft der Hauptperson betreffen, beinhalten. Aber, 
es ist weder wichtig noch erstrebenswert, die komplette 
Famil iengeschichte zu erzählen . Noch ist es notwendig, jede 
Ärztin oder Angehörige eines medizinischen Berufes, die je 
mit der Hauptperson zu tun hatte, aufzul isten. Die Zukunfts­
planung konzentriert sich darauf, Erfahrungsmuster heraus­
zufinden, die den Gruppenteilnehmerinnen dabei helfen kön­
nen, die Hauptperson einmal von "einer anderen Seite" ken­
nenzulernen . 

Die zweite Art von Informationen eines persönlichen Profils 
beschreibt die Lebensqualität der Hauptperson. Da es eini­
gen Leuten manchmal unangenehm ist, subjektive Feststel-
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lungen über die Lebensqualität zu machen, bietet die per­
sönliche Zukunftsplanung eine Struktur, um Informationen 
zu diesem Punkt zu sammeln.  Die Gruppe berücksichtigt 
dabei besonders fünf Bereiche von Grundbedürfnissen. Die­
se fünf Bereiche basieren auf dem von John O'Brien und 
Connie Lyle O'Brien entwickelten "Grundgerüst der Fähig­
keiten" ("Framework for Accomplishments"). Die Moderatorin 
dokumentiert für jede der fünf Grundbedürfnisse die Infor­
mationen der Gruppe in Form eines Schaubi ldes oder einer 
"Landkarte" ("map") . So können Muster und Beziehungen 
untereinander aufgezeigt werden . Die Gruppe wiederum 
überlegt sich für jede der fünf Fähigkeiten eine Reihe von 
Fragen. 

Die Teilnahme am gesellschaftlichen Leben:  Weiche 
Personen sind für die Hauptperson am wichtigsten? Wie 
oft hat die Hauptperson Kontakt zu d iesen Personen? 
Mit wem verbringt die Hauptperson sonst noch regelmä­
ßig Zeit? Wie viele der Personen, die auf der "Beziehungs­
karte" genannt werden ,  sind auch Personen mit Behin­
derungen? Wie viele Personen sind Profis, die dafür be­
zahlt werden, mit der Hauptperson Kontakt zu haben? 
Wer sind die Freunde und Freundinnen und Verbünde­
ten der Hauptperson? 

Die Anwesenheit in der Gemeinde, der Nachbar­
schaft, dem Stadtteil :  Wo verbringt die Hauptperson ihre 
Zeit? Welche regionalen Einrichtungen nutzt die Person 
regelmäßig? Geht sie dort al leine h in ,  zusammen mit ei­
ner Gruppe von Menschen mit Behinderung, oder mit 
Famil ienmitgliedern und Freundinnen? 

Die Unterstützung von Wahlmöglichkeiten : Welche 
Entscheidungen trifft die Hauptperson selbständig? Wel­
che Entscheidungen werden für die Person getroffen? 

Ermutigung zur Wahrnehmung gesel lschaftlicher 
Rol len: Weiche gesellschaftl ich akzeptierten Rollen hat 
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die Person inne? Legt sie irgendwelche Verhaltenswei­
sen an den Tag, die bereits vorhandene Stereotypen über 
Menschen mit Behinderungen verstärken? Welche Cha­
raktereigenschaften der Person tragen zu einem positi­
ven Bild von ihr bei? 
Förderung von Mitwirkungsmöglichkeiten: Weiche 
Fertigkeiten hat die Person? Welche dieser Fertigkeiten 
werden von anderen geschätzt? Was gibt die Person an­
deren zurück? Was gibt sie der Gemeinschaft zurück? 

Die dritte Art von Informationen, die während des ersten 
Treffens gesammelt werden, beinhaltet u.a. eine Liste per­
sönlicher Vorlieben. Eine Möglichkeit über Vorlieben nach­
zudenken, ist es zu fragen, "welche Dinge die Person am 
liebsten macht?" Die Gruppe überlegt sich dabei eine Reihe 
von Aktivitäten und Situationen, die am ehesten "funktionie­
ren", bzw. Situationen, an denen die Hauptperson teilnimmt 
und motiviert ist, daran teilzunehmen. Die Gruppe listet auch 
Dinge auf, die "nicht funktionieren", bzw. Bedingungen und 
Situationen, die zu Langeweile, Frustration und Verzweif­
lung bei der Hauptperson führen. Die Diskussion über Vor­
lieben sollte spezielle Interessen genauso beinhalten, wie 
die bisher unerkannten Hoffnungen und Träume, die die 
Hauptperson für die eigene Zukunft hat. 

Das Planen der eigenen Zukunft 

Erst nachdem das persönliche Profil während des ersten 
Treffens vollständig zusammengetragen wurde, findet das 
eigentliche Treffen für die Zukunftsplanung statt. Normaler­
weise geschieht dies innerhalb weniger Tage oder während 
der nächsten Woche nach dem ersten Treffen. Die wichtig­
sten Personen aus dem Leben der Hauptperson sollten an 
dem Planungstreffen teilnehmen. Zu den "wichtigsten Per­
sonen" zählen normalerweise nahe Freundinnen, Mitarbei­
terinnen der Einrichtung, Familienmitglieder und andere 
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Personen, die bereit sind , sich für die Hauptperson zu en­

�=�'.eren und für sie und mit ihr zusammen aktiv zu wer-

C 
Folgende sieben Sch ritte g ehören dazu , u m  e inen 
Zukunftsplan zu enwckein :  

Das persön liche Profi l wird überarbeitet. Während die 
Moderatorin das Profil bespricht, hat die Gruppe die 
Möglichkeit, ergänzende Kommentare und Beobach­
tungen einzubringen . 
Entwicklungen in der Umwelt werden besprochen. Zu 
den Entwicklungen in der Umwelt zählen all jene, stän­
dig vorkommenden Dinge, die wahrscheinl ich einen 
Einfluß auf die Hauptperson haben - sowohl im positi­
ven als auch im negativen Sinne. Diese Dinge können 
direkt etwas mit der Person zu tun haben oder aber 
ein Teil des weiteren Umfeldes sein. 
Erstrebenswerte Vorstel lungen für die Zukunft sollen 
gefunden werden . Die Gruppe beginnt damit, ihre Ide­
en für die Zukunft der Hauptpe·rson auszutauschen. In 
einer Art „Brainstorming" entwirft die Gruppe ihre Vor­
stellungen von der Zukunft der Hauptperson. Dabei 
geht es um die Themen Wohnen, Arbeit, Freundschaf­
ten und Möglichkeiten der Freizeitgestaltung und Er­
holung. Es ist sehr Wichtig ,  daß die Gruppe dazu er­
muntert wird, kreativ und phantasievoll zu denken und 
ihre Gedanken nicht auf das zu beschränken, was sie 
sowieso schon weiß.  Ideen werden solange ausge­
tauscht, bis eine konkrete Vorstel lung entsteht und die 
Gruppe sich über die praktische Durchführbarkeit der 
Zukunftsvision einig ist. 
Hindernisse und Chancen bei der Umsetzung müs­
sen identifiziert werden. Während die Gruppe Vorstel­
lungen von der Zukunft entwirft, ordnet die Moderatorin 
diese Ideen bestimmten übergeordneten Themenbe-
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reichen zu. In der Regel gibt es ein bis drei solcher über­
geordneten Themenbereiche, die mit den Lebensberei­
chen Wohnen, Arbeit oder Schule, dem gesellschaftli­
ches Leben und Beziehungen zu tun haben. Die Gruppe 
beschließt gemeinsam, weiches der wichtigste Lebens­
bereich ist, an dem weiter gearbeitet werden soll. Dabei 
werden sowohl Hindernisse als auch Chancen der Um­
setzung in die Realität identifiziert. 
Strategien müssen entwickelt werden. Um die Zukunfts­
vision in die Realität umzusetzen, ist Handeln gefragt. 
Dafür werden einzelne Handlungsschritte entwickelt. Die­
se Schritte müssen sowohl genau definiert als auch kon­
kret faßbar sein. Die Teilnehmerinnen der Gruppe soll­
ten jeden Schritt als etwas wahrnehmen, das in einem 
kürzeren Zeitraum zu verwirklichen ist. So globale Fest­
ste II u n gen wie z. 8 .  "alternative Lebensformen/ 
Wohnformen herauszufinden" werden höchstwahrschein­
lich nur wenig befriedigende Ergebnisse produzieren. 
Dagegen sind solche Schritte wie z.B. "Mary Beth 
Peterson kontaktieren und einen Termin ausmachen, um 
ihre Einrichtung anzusehen und mehr darüber zu erfah­
ren, wie Leute dort unterstützt werden" konkret, genau 
definiert und haben eine größere Chance, in die Tat um­
gesetzt zu werden. 
Und dann muß angefangen werden. Die Gruppe identifi­
ziert bis zu fünf Dinge, die in die Tat umgesetzt werden 
und verpflichtet sich, das innerhalb eines abgesteckten, 
möglichst kurzfristigen Zeitraums zu tun. Es ist sehr Wich­
tig, daß diese fünf Vorhaben so gewählt werden, daß sie 
in relativ kurzer Zeit umgesetzt werden können, damit 
sich die Gruppe bald wieder treffen kann, um weiterzu­
arbeiten. 
Bevor das Treffen zu Ende ist, verpflichten sich einzelne 
Teilnehmerinnen freiwillig dazu, einen oder zwei bestimm­
te Vorhaben in die Tat umzusetzen. Gleichzeitig wird be-
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schlossen, wann sich die Gruppe wieder trifft. Denn nur 
wenn sich wenigstens einige der Gruppenteilnehmerin-

C nen von sich aus dazu verpflichten, sich über einen län- ·· .. . . ·· .· . geren Zeitraum hinweg zu treffen, besteht die Chance, ,.� 

daß es zu positiven Veränderungen kommt. 
Die Notwendigkeit, das "System" zu verändern, muß er­
kannt werden. Wenn man sich auf die Gaben und Fähig­
keiten einer Person konzentriert, führt das oft zu einem 
neuen Verständnis über die Begrenztheit der heute exi­
stierenden sozialen Dienste. Sobald die Gruppen­
teilnehmerinnen das Gefühl haben, daß der Plan nicht in 
die Tat umgesetzt werden kann, weil es Probleme mit 
dem System, den formellen Kontakten, gibt, verringert 
sich auch die Chance, daß es zu positiven Veränderun­
gen für die Hauptperson kommen wird. Bei dem Gedan­
ken, sich mit den formellen Gegebenheiten auseinander­
setzen zu müssen, ist die Tendenz groß, in Ehrfurcht zu 
erstarren. Um dieser möglichen Erstarrung zu entgehen, 
beendet die Gruppe das persönliche Zukunftstreffen da­
mit, eine Liste formeller Hindernisse aufzustellen. In den 
folgenden Treffen können die Gruppenteilnehmerinnen 
damit beginnen, Strategien zu entwickeln, wie formell 
bedingte, einschränkende Strukturen verändert werden 
können. 

Der vielleicht wichtigste Teil der persönlichen Zukunfts­
planung kommt jedoch erst nachdem der Plan entwickelt 
wurde. Wirkliche Veränderungen passieren vor allem weil 
Menschen, denen jemand oder etwas am Herzen liegt, dazu 
bereit sind, sich mit ihrer Zeit und Energie einzubringen. Die­
ses persönliche Unterstützungsnetzwerk kann eine Gruppe 
von Freundinnen, Nachbarinnen, Familienmitgliedern und 
anderen Menschen sein, denen die Hauptperson wichtig ist. 
Falls es sich bei diesen Personen um Menschen handelt, 
die in ihrer Gemeinde, Nachbarschaft oder ihrem Stadtteil 
fest verwurzelt sind, so nennt man diese Gruppe "Unter-
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stützerinnenkreis" (,,circle of support"). Fal ls es sich bei den 
Personen, die sich freiwil l ig für die Hauptperson engagie­
ren ,  vor al lem um Sozialarbeiterinnen und andere Profes­
sionelle handelt, spricht man bei diesen Gruppen im allge­
meinen von „personenbezogenen Teams". Unabhängig da­
von, aus welchen Personen sich die Gruppe zusammensetzt, 
das Unterstützungsnetzwerk ist ein Schlüsselelement, um 
die Zukunftsvision in die Tat umzusetzen.  

Wie man die Chancen auf Erfolg erhöhen kann 

Leute mit viel Erfahrung in der Methode der persönlichen 
Zukunftsplanung haben sich die Zeit genommen, über die 
erfolgreichsten Planungssituationen nachzudenken, um dann 
Gemeinsamkeiten herauszukristallisieren . Aus ihrer Sicht gibt 
es eine Reihe von Faktoren,  die dazu beitragen, daß positi­
ve Veränderung wahrscheinl ich werden . Diese Bedingun­
gen sol lte man jedoch n icht als "Vorbedingungen" verste­
hen , um überhaupt eine persönliche Zukunftsplanung in 
Gang zu bringen. Vielmehr sind ihre Beobachtungen nütz­
l ich, um zu überlegen, inwieweit die persönliche Zukunfts­
planung überhaupt ein Prozeß ist, in den Leute investieren 
wollen. 
Folgende Faktoren erscheinen ihnen dabei wichtig5

: 

Der Wunsch nach Veränderung(en). Die Hauptperson , 
oder jemand , der d iese wichtig ist, möchte, daß sich et­
was verändert. Es gibt ein klares I nteresse, zusammen­
zuarbeiten und sich zu engagieren. 
Eine positive Sicht auf persönliche Fähigkeiten. Die 
Gruppe ist in der Lage, die Hauptperson anders zu se­
hen und zu verstehen; die Gruppenteilnehmerinnen kön­
nen ihre eigenen Fähigkeiten als Ind ividuen erkennen 
und nutzen. 
Der persönliche Glaube an ein bereicherndes Zusam­
menleben in der Gemeinschaft. Je mehr Details der 
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zu entwickelnden Zukunftsvision mit der Gesellschaft und 
dem Gemeinwesen zu tun haben, um so größer ist die 

C Chance für Veränderungen . Wenn  d ie  Zukunftsvor­
stel lungen aber vor al lem mit formellen Gegebenheiten, •·• , · 
z .B. neuen , mehr oder besseren sozialen Diensten, stär-
kerer Interessenvertretung, oder der rechtl ichen Heraus­
forderung des Status Quo zu tun haben , um so unwahr­
scheinl icher ist es, daß die Vorstellungen der Hauptper-
son Realität werden . 
Der Kreis der Unterstützerinnen. Der Kreis der Unter­
stützerinnen besteht aus Personen, denen d ie Hauptper­
son wichtig ist und die ihre Zeit freiwil lig zur Verfügung 
stellen.  Je unterschiedl icher d ie Tei lnehmerinnen sind, 
desto mehr Stärke besitzt die Gruppe. Unterstützerinnen­
kreise, die vor al lem aus Sozialdienstmitarbeiterinnen 
bestehen, haben eine geringere Chance, innerhalb der 
Nachbarschaftsnetzwerke aktiv und wirksam zu sein .  
Eine ausgebildete Moderatorin. Sobald der anfängli­
che Plan einmal entwickelt wurde, besteht die Hauptauf­
gabe der Moderatorin darin ,  an allen weiteren Treffen 
tei lzunehmen und weitere Personen dazu einzuladen. 
Eine engagierte und mit der Hauptperson eng ver­
bundene Mitstreiterin. Sie ist nicht das selbe wie eine 
Interessenvertreterin .  Eine engagierte Mitstreiterin hat 
eine sehr persönl iche Beziehung zur Hauptperson ,  die 
über das Informieren über Gesetze, Regeln und ein so­
ziales Gewissen gegenüber der Hauptperson hinausgeht. 
Interessenvertreterinnen verlassen "die Szene" unter 
Umständen sobald ein Problem gelöst wurde. Eine en­
gagierte Schrittmacherin ist jedoch auf lange Sicht für 
die Hauptperson da. 
Eine mit der Region eng verbundene Person. Diese 
Teilnehmerin des Unterstützerinnenkreises ist mit den re­
gionalen Strukturen vertraut und tei lt ihr Wissen über die 
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Gemeindestrukturen und Gemeindekultur mit der Grup­
pe . Von dieser "Gemeindeexpertin" wird jedoch n icht er­
wartet, al le Verbindungen zu der Gemeinde zu knüpfen .  
Aber, s ie  kann sehr wohl dabei helfen, herauszubekom­
men, wer wichtige Ansprechpartnerinnen innerhalb der 
Gemeinde sind. 
Eine Verbindung zur weiteren Region. Gruppenteil­
nehmerinnen , die selbst in  regionalen Organisationen , 
Vereinen , Selbsthi lfegruppen oder Initiativen aktiv sind, 
können wichtige Kontakte zu Resourcen, die sonst oft 
übersehen werden, herstellen . Zu oft wenden wir unse­
ren Blick ausschl ießl ich auf formelle Lösungsmöglichkei­
ten ,  wenn es um die Befriedigung von Bedürfnissen ei­
ner Person geht. 
Eine Einrichtung, die sich für Veränderungen enga­
giert und dafür offen ist. Nur wenn sich mindestens 
eine Einrichtung, die in i rgendeiner Art und Weise mit 
der Hauptperson verbunden ist, dafür engagiert, Fragen 
einmal aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten , 
besteht die Chance für tatsächl iche Veränderungen . 
Der Einfluß auf Verantwortliche. Tei lnehmerinnen des 
Unterstützerinnenkreises, die direkten Kontakt zu Per­
sonen in verantwortlichen Positionen haben, können die­
se Kontakte dazu nutzen, persönl ich Kontakt aufzuneh­
men ,  um so die Chancen für bedeutende Veränderun­
gen zu erhöhen. 
Flexible Resourcen für die persönliche Unterstützung 
(Assistenz) . Es geschehen spannende Dinge für Perso­
nen, wenn ein wen ig Zeit und Geld zur Verfügung ge­
stellt wird ,  um kreative Ideen zu verwirklichen und ganz 
bestimmte und festgelegte Bedürfnisse einer Person zu 
befriedigen . 
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Fragen zu Umsetzung 

In unserer Arbeit mit der persönlichen Zukunftsplanung ha­
ben wir eine Reihe von Dingen gelernt. 

Teilnehmerinnen haben immer wieder berichtet, daß der 
Planungsprozeß für sie persönlich eine stärkende Erfah­
rung ("empowering") war. Da der Prozeß von einer neu­
tralen, ausgebildeten Moderatorin angeleitet wird, berich­
teten die Teilnehmerinnen, daß sie wirklich das Gefühl 
hatten, jemand hörte ihnen zu und daß das, was sie zu 
sagen hatten, auch zählte. 
Außerdem gibt dieser Planungsprozeß Leuten die Mög­
lichkeit, komplexere zusammenhänge in einer unbedroh­
lichen Atmosphäre zu erforschen. Die Gegenwart einer 
,.Dritten", in der Person der Moderatorin, hilft dabei, be­
reits existierende Machtkämpfe zu überwinden. 
Da die persönliche Zukunftsplanung sich darauf konzen­
triert, neue Dinge zu entdecken, ist das Wissen der ge­
samten Gruppe besonders gefragt. Eine Person alleine 
kann nie alles über eine andere Person wissen, was es 
zu wissen gibt. Deshalb sind die Beiträge jeder einzel­
nen Teilnehmerin so wichtig. 
Die Wandzeitung, Symbole und Farben, die den Denk­
prozeß der Gruppe graphisch veranschaulichen, sind eine 
ausgezeichnete Veranschaulichung des Prozesses. Per­
sonen, von denen sonst angenommen wird, daß sie kein 
ganzes Treffen durchhalten können, nehmen aktiv an den 
Treffen teil und sind fasziniert davon, die Moderatorin 
dabei zu beobachten, wie sie mit Markern auf Papier 
schreibt, das an der Wand hängt. Es ist entspricht so gar 
nicht unseren Erfahrungen, daß sich Leute für den ei­
gentlichen Prozeß interessieren - und das weit über die 
eigenen oder die Erwartungen anderer hinaus. 
Es gibt eine Reihe von Komponenten des persönlichen 
Zukunftsplanungsprozesses, die inhaltlich an individuel-

C 
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le Rehabilitationspläne oder andere vorgeschriebene 
schriftliche Pläne erinnern. 
Die persönliche Zukunftsplanung ist ein Planungsprozeß, 
der die Teilnehmerinnen dazu ermuntert, kreativ zu den­
ken, der sich dafür eignet, sehr flexibel zu sein und der 
sich leicht an die Bedürfnisse einer Reihe von Situatio­
nen anpassen läßt. 
Die persönliche Zukunftsplanung kann man dem beste­
henden System nicht ohne weiteres aufzwingen, ohne 
zwangsläufig Schiffbruch zu erleiden. Der Erfolg des Pro­
zesses hängt vor allem vom freiwilligen Engagement der 
Teilnehmerinnen ab. Die persönliche Zukunftsplanung ist 
kein Allheilmittel. 

Wegen der „Benutzerfreundlichkeit" der persönlichen 
Zukunftsplanung besteht die Versuchung, nur die Teile des 
Planungsprozesses zu benutzen, die einen am meisten an­
sprechen, oder aber das Format so zu verändern, daß es zu 
einer bestimmten Situation paßt. Aber, die Chance von po­
sitiven, langfristigen Ergebnissen hängt von einer Reihe von 
Faktoren ab. Jene, die schon seit längerer Zeit mit der per­
sönlichen Zukunftsplanung arbeiten, haben erkannt, daß der 
Prozeß "mehr ist als nur die Summe seiner Teile". Die Stär­
ke dieses Planungsprozesses hängt direkt mit seinen Wur­
zeln in der Suche nach Fähigkeiten zusammen, seinem ganz­
heitlichen Herangehen an die Lebensplanung und der Ener­
gie, die von dem ständig bestehenden Unterstützerinnen­
kreis entwickeit wird. Zerlegt man den Prozeß in seine Ein­
zelteile und benutzt nur das, was gerade zu einer speziellen 
Situation paßt, verringert sich die Effektivität der persönli­
chen Zukunftsplanung. 

Die persönliche Zukunftsplanung ist zunächst und vor allem 
ein ständiger Problemlösungsprozeß. Sie ist kein Gutach­
ten. Sie ist nicht die Grundlage dafür, wiederum eine Fülle 
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von Formularen auszufüllen. Sie kann nicht durch bürokrati-
sche Anforderungen erfolgreich verordnet werden . Dieser 

C Planungsprozeß wird von Zeit zu
fl

' Zeit mit den
E 

he�k
d
ömmli- ·•

•
· 

chen Herangehensweisen in Kon 1kt geraten . r wir Leute 
herausfordern , anders über d ie Bedürfn isse von Menschen 
mit Behinderung nachzudenken und darüber, wie das Sy-
stem auf sie reagiert. Dieser Planungsprozeß braucht seine 
Zeit und Energie und die Bereitschaft, die "extra Meile" zu 
gehen. Er kann neue Türen zu neuen Möglichkeiten eröff-
nen. Und für manche Personen kann er den entscheiden-
den Unterschied für ihre Leben bedeuten . 

Anmerkungen 
1 Dieser Artikel stammt von Jane Wells, Creative Commumty Options, 4209 

Oakmede Lane, White Bear Lake, MN 551110, USA. Für ihre Zusammenfas­
sung hat sie eine Reihe von Quellen herangezogen, darunter lt's Never Too 
Early, lts Never Too Late (Mount and Zwernik), Framework for Accomplishment 
(O'Brien and Lyle O'Brien), und unveröffentlichtes Material von Beth Mount und 
Connie Lyle O'Brien. Übersetzung ins Deutsche: Susanne Göbel 

2 Bis auf wenige Ausnahmen benutzte ich in diesem Text die weibliche Form 
(z.B. Unterstützennnen, Moderatorin, Mitarbeiterin, sie . . .  ). Diese Formen gel­
ten gleichberechtigt für Frauen und Männer, also auch für Unterstützter, Mode­
ratoren, Mitarbeiter, er . . .  

3 Im folgenden wird die Person, die im Mittelpunkt der persönlichen Zukunfts­
planung steht und für die "geplant wird" als Hauptperson bezeichnet. 

4 Diese Bezeichnung stammt aus dem US-Amerikanischen. Der Begriff wird für 
Kinder und Erwachsene benutzt, die a) � ihrem 22. Lebensjahr chronisch 
körperlich oder geistig behindert sind bzw. wurden und b) in mindestens 3 der 
folgenden Bereiche bedeutend eingeschränkt werden: Kommunikation, die 
Fähigkeit selbständig zu leben, ökonomische Unabhängigkeit, Lernen, Körper­
pflege und/oder eigenständige Lebensführung. In der Regel werden Personen 
mit Cerebralparese, Epilepsie, autistischen Zügen und sogenannter geistiger 
Behinderung in der Gruppe der Menschen mit "developmental disabil ities" defi­
nitorisch zusammengefasst. 

5 Diese Liste stammt aus dem von Beth Mount geschriebenen Artikel "Benefits 
and Limitations of Personal Future Planning", erschienen in Creating Individual 
·support for Peopie With Developmenta/ Disabilities. -A Mandate for Change at 
Many Levels, Bradley, Ashbaugh & Blaney (Hrsg.), 1994, S. 97-1 08. 
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Denkanstöße 
zur Persönlichen Zukunftsplanung 

Alle Menschen haben ein Recht auf ein normales, typi­
sches Leben . 
Jeder Mensch hat das Recht zu wählen, wo er leben und 
arbeiten möchte. 
Ressourcen in der Gemeinschaft sind für alle verfügbar. 
Alle Menschen haben Gaben,  Fähigkeiten, Talente und 
können etwas zur Gemeinschaft beitragen . 
Entwicklung ist lebenslang. 
Wachstum ist vom Risiko begleitet : Wer nicht wagt, der 
nicht gewinnt. 
Jede Person sol lte , soweit wie mögl ich , ihr Leben selbst 
bestimmen und ihre eigenen Entscheidungen treffen kön­
nen. 
Menschen sind die besten Profis für ihre eigenen Be­
dürfnisse. 
Jeder profitiert von ganzheitl ichen und qualitativ guten 
Unterstützungsangeboten , die flexibel genug sind , sich 
der Lebenssituation der Menschen und ihrer Bedürfnis­
se im Wandel anzupassen. 
Die effektivsten Unterstützungspersonen sehen sich 
selbst als Mentorinnen, Moderatori nnen. 
Direkte, selbstbestimmte Kommunikation ist ein klarer 
Weg für Menschen ,  sich selbst auszudrücken und Kon­
trolle über ihr Leben zu haben . 
Selbständigkeit heißt nicht, Dinge alleine zu tun .  Leben 
bedeutet wechselseitige Abhängigkeit, Gemeinschaft, 
Beziehungen und Verbundenheit. 
Jede Person verdient jemanden , der an sie glaubt, ihre 
Träume ernst nimmt und sich für sie einsetzt. 
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.t·\ Informierte Eltern sind oft die stärksten Anwälte Ihrer Kin­
der. 

1.?;:. Trennung und gehen lassen sind schwierige Themen und 
es ist wichtig, daß Eltern darüber reflektieren können. 

,t„ Die Macht und die Möglichkeiten eines Einzelnen wer­
den durch ein gut geplantes Unterstützungssystem ge­
stärkt . 
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Valery Bradley: 

Drei Phasen In der Entwicklung von Dienstleistungen c 
für Menschen mit Behinderungen 

Bereich lnstitutionsreform De-lnstitutionali-
sierung 

Wer ist die betroffe- Patientin Klientln 
ne Person? 

Wie und wo erfolgt Institution Sonderschule oder -
die typische klasse, Gruppen-
Dienstleistung? wohnheim, Geschützte 

Werkstätte 

Wie sind die Eine Einrichtung Eine Skala von Optionen 
Dienstleistungen 
organisiert ? 

Was ist die Pflegerisch/medizi- Entwicklungs-
Grundhaltung der nisch psychologisch/ 
Unterstützung? verhaltenstheoretisch 

Wie werden die Versorgung Maßnahme 
Dienstleistungen 
genannt? 

Welches Individueller Pflege- Individualisierter 
Planungsmode// plan Betreuungsplan 
wird benutzt? 

Wer kontrolliert den Eine Expertin (oft Ein interdisziplinäres 
P/anungsprozeß? Medizinerin) Team 

Woraufhin werden Standard professio- Teamübereinkunft 
Entscheidungen neller Erfahrung 
getroffen? 

Was hat Vorrang? Reinlichkeit, Gesund- Entwicklung von Fertig-
heit, Sicherheit keiten und Sozial-

verhalten 

Was sind die wich- Kontrollieren oder Verhalten verändern 
tigsten Interessen Heilen des Zustande! 
einer Intervention? 

Was ist der Professionelle Erfah- Dokumentierte 
Schwerpunkt der rung und Mindest- Programmdurchführung 
Qualitätssicherung? standard der Pflege und Zielerreichung 

Wie nennen die Öffnung in die Ge- Verankert in der Ge-
Ausführenden ihre meinschaft meinschaft 
Dienstleistung? 

Quelle: Betrifft: Integration. Rundbrief von Integration: Österreich, 1 998, H.2, S. 5, 
Übersetzung nach Volker Rutte, ZIB, Beratungsstelle des LSR Steiermark 
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Leben in der Ge-
meinschaft 

Staatsbürgerin 

Lokale Schule, Privat-
wohnung, lokaler 
Betrieb 

Spezielles Maß-
nahmenangebot für 
jede Individuelle Per-
son 

Individuelle Unterstüt-
zung 

Unterstützung 

Persönlicher Zukunfts-
plan 

Der/die Betroffene 

Persönlicher Unter-
stützungskreis 

Selbstbestimmung 
und soziale Beziehun-
gen 

Umgebung und Ein-
stellung verändern 

Empfindung von Le-
bensqualität durch die 
betroffene Person 

Gemeinschaft 
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Ein Plädoyer für Unterstützung 

Sieh nicht meine Behinderung als das Problem. 
Erkenne, daß meine Behinderung eine Eigenschaft ist. 

Sieh nicht meine Behinderung als ein Defizit. 
Du bist es, der mich als abweichend und hilflos sieht. 

Versuche nicht mich zu reparieren, da ich nicht kaputt bin. 
Unterstütze mich. 

Ich kann meinen Beitrag zur Gemeinschaft auf meine Weise leisten. 

Sieh mich nicht als Deinen Klienten. 
Ich bin Dein Mitbürger. Sieh mich als Deinen Nachbarn. 

Bedenke, niemand von uns kann ohne andere leben. 

Versuche nicht, mein Verhalten zu verändern .  
Sei ruhig und höre zu. 

Was Du als unangemessen definierst, 
mag mein Versuch sein,  mit Dir zu kommunizieren, 

in der einzigen, mir zur Verfügung stehenden Weise. 

Versuche nicht mich zu ändern , Du hast kein Recht. 
Hi lf mir zu lernen, was ich lernen wi l l .  

Verstecke nicht Deine Unsicherheit hinter „professionel ler" Distanz. 
Sei ein Mensch, der zuhört 

und mir nicht meine Kämpfe abnimmt, 
im Versuch alles besser zu machen . 

Benutze keine Theorien und Strategien an mir. 
Sei mit mir. Und wenn wir miteinander ringen, 
lasse d ies unsere Selbsterkenntnis wachsen . 

Versuche nicht mich unter Kontrolle zu halten. 
Ich habe ein Recht auf meine Selbstbestimmung 

als eine eigenständige Person .  
Was Du Nichtgehorsam oder Manipulation nennst, 

mag der einzige Weg sein ,  
wie ich etwas Kontrolle über mein Leben gewinnen kann .  
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Hi lf mir nicht, selbst wenn es Dir hi lft, dich gut zu fühlen. 
Frage mich, ob ich Deine Hi lfe brauche. C Lasse mich Dir zeigen, wie Du mir am besten assistieren kannst. i •· · •  · 

Bewundere mich nicht. 
Das Bedürfnis ein ausgefü lltes Leben zu leben, 

rechtfertigt keine Bewunderung. 
Respektiere mich, da Respekt auf Fairneß basiert. 

Befehle, korrigiere und führe nicht. 
Höre zu, unterstütze und folge. 

Arbeite nicht an mir. 
Arbeite mit mir. 

Bringe mir nicht bei , gehorsam, unterwürfig und höfl ich zu sein .  
Ich muß das Recht haben, nein zu sagen, 

wenn ich mich schützen wi l l .  

Sei  nicht wohltätig zu mir. 
Sei mein Verbündeter gegen jene, 

die mich für ihre eigene Bestätigung ausnutzen. 

Versuche nicht, mein Freund zu sein .  
Ich verdiene mehr a ls das. 

lerne mich kennen . 
Wir könnten Freunde werden . 

Quelle: Impulse - Zeitung der BAG UB, 1 998, H. 7/8, 56-57. Verfas­
ser unbekannt, Übersetzung: Stefan Doose 
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Auszug aus Erzähler der Nacht (7. Kapitel: ,,Wie einer nach 
einem Traum hungerte und die anderen damit satt machte.") 
von Rafik Schami, Beltz Berlag, Weinheim, 1 989, S. 1 26-1 27 
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Meine Fähigkeiten, Eigenschaften 

und für mich wichtige Einflüsse 
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Wie lebe ich? Wie möchte ich leben? 

A Ich trage Verantwortung für mich. C In welchen Situationen? Wie? 
A Ich habe Wahlmöglichkeiten. 

Welche? In welchen Bereichen kann ich selber wählen? 
Habe ich entschieden diese Zukunftsplanung zu machen? 

A Ich plane, was ich tun wil l .  
Täglich? Monatlich? Für das nächste Jahr? 

A Ich treffe meine eigenen Entscheidungen. 
Denken andere, daß ich gute Entscheidungen treffe? 

A Ich kümmere mich um mich. 
Wie? Gesundheit? Aussehen? Sicherheit? 

A Ich bekomme die Unterstützung, die ich brauche. 
Vom wem? Familie? Betreuer? Freunde? 

A Ich kann mir kaufen, was ich möchte und brauche. 
Was? Wieso? Jetzt/in Zukunft? 

.&. Ich bin Teil  einer Gruppe, die ich mir aussuche. 
Welche? Was tue ich dort? 

A Ich gehöre dazu. 
Familie, Arbeit, Freunde, Clubs, Freunde? 

A. Ich werde gut bezahlt. Ich habe genug Geld. 
Jetzt/in Zukunft? 

A Ich bin ein aktives Mitglied 
unserer Gesellschaft. In meiner Nachbarschaft? In meiner Welt? 

A Ich habe Raum für mich selber. 
Wo? Wann? 

A Ich bin für andere Menschen wichtig . 
Für wen? Wie? 

.A Ich habe Verantwortung. 
Für mich? Für andere? 

h. Ich habe meine Ruhe und kann für mich sein. 
Wo? Wann? Wieso? 

1A. Ich habe Freunde und unternehme etwas. 
Was? Wie oft? 

A. Ich habe Zeit mich zu entspannen. 
Bücher lesen? Musik hören? Ins Kino gehen? 
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Mein persönliches Mandala 

Lebensqua l ität bedeutet für mich . . .  
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Persönliches Glücksrad 

Wichtige Bereiche in meinem Leben , in denen ich etwas 
unternehmen möchte und Unterstützung benötige . . . .  
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Bewertung durch die unterstützte Person :  

, 
, , 

I , 

Ich bin . .. 1 sehr unzufrieden ➔ 3 einigermaßen zufrieden ➔ 5 sehr zufrieden 

mit der Unterstützung in diesem Bereich 
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, , Freundeskreis" 
C (Circle of Friends) 

1 68 

1 .  Das sind die wichtigsten Men-
schen in meinem Leben 

2. Das sind meine Freunde 
3. Das sind meine Bekannten 
4 .  Diese Leute werden dafür be-

zahlt, etwas für mich zu tun 
Original: 
,,Common Sense Tools: MAPS and CIRCLES for lnclusive Education." 
Von Marsha Forest & Jack Perpoint. 
übersetzt und bearbeitet von Susanne Göbel, Oktober 1 994 

Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 



Wieso arbeiten? 
Suchen Sie sich unten d ie Sätze aus,  d ie am besten Ihre persönl ichen 
Gründe zu arbeiten umschreiben . 

Spaß haben 
für etwas zuständig sein 
Verantwortung tragen 
Dinge kaufen, die ich möchte/ 
brauche 
meine Fähigkeiten kennenlernen 
Geld verdienen 
sich nützlich fühlen 
sich glücklich fühlen 
eine gute Arbeit machen 
nicht gelangweilt sein 
aktiv und beschäftigt sein 
wichtig sein 
meine Ideen ausprobieren 
herausfordernde Dinge tun 
etwas erreichen 
körperlich aktiv sein 
d ie Welt verbessern 
erwachsen sein 
einen eigenen Zeitplan haben 
meine Grenzen kennenlernen 
Karriere machen 

Ich arbeite, weil ich . . . .  

Stolz sein können 
anderen etwas geben 
mein Bestes geben 
zeigen was ich kann 
anerkannt sein 
neue Dinge ausprobieren 
etwas fertigstellen, produzieren 
unabhängig sein 
Abenteuer erleben 
neue Leute kennenlernen 
kreativ sein 
neue Dinge lernen 
ein besseres Leben haben 
aufgeregt sein 
tun, was andere Menschen erwarten 
etwas tun 
unter anderen Menschen sein 
jemand sein 
verschiedene Dinge tun möchte 
die Arbeit fertig kriegen möchte 
wahrgenommen werden möchte 

Ich möchte bei meinem 
nächsten/ersten richtigen 
Job ... 

C 
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Was ich in meiner Arbeit gerne möchte . . .  

C 
Treffe Deine Wahl !  

0 Drinnen arbeiten? 0 Draußen arbeiten? O egal 

0 Aufgaben alleine lernen? O Möchtest Du Hilfe beim Lernen? O egal 

0 Brauchst Du Hilfe jedesmal? 0 Eine Weile lang? 

0 Nur beim erstenmal? O egal 

0 Kleiner Betrieb? 0 Großer Betrieb? O egal 

0 Mit Schreibaufgaben? 0 Ohne Schreiben? O egal 

O Alleine arbeiten? 0 Mit anderen arbeiten? O egal 

0 Gleiche Arbeiten? 0 Verschiedene Arbeiten? O egal 

0 Neue Leute treffen? 0 Mit vertrauten Leute arbeiten? O egal 

0 Verschiedene Orte? 0 Immer derselbe Arbeitsplatz? O egal 

0 Lieber Sicherheit? 0 Auch mal ein Risiko eingehen? O egal 

O Gleiche Tätigkeit den ganzen Tag? 0 Verschiedene Tätigkeiten am Tag? O egal 

0 Etwas machen, was ich kann? 0 Etwas Neues ausprobieren? O egal 

0 Schnelle Entscheidungen treffen? 0 Zeit haben, Dinge zu überdenken? O egal 

0 Arbeitsuniform/Arbeitskleidung? 0 Selber entscheiden, was ich trage? O egal 

0 Wahrgenommen werden? 0 Lieber nicht soviel Aufmerksamkeit? O egal 

0 Nicht schmutzig machen? 0 Schmutzig machen ist o.k.? O egal 

0 Schnell arbeiten? 0 Nach eigener Geschwindigkeit 

arbeiten? O egal 

0 Feste Arbeitszeit? 0 Flexible Arbeitszeit? O egal 

0 Vollzeit? O Teilzeit? O egal 

O Tagsüber? O Abends? O egal 
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Präferenz-Matrix 

Was ist mir wichtiger) • • •  

Will man sich nicht auf eine gefühlsmäßige Entscheidung verlassen oder 
gibt es mehrere Kriterien, die bei der Entscheidung abzuwägen sind, dann 
macht die Nutzung der Präferenz-Matrix Sinn. 

Wie arbeitet man mit einer Präferenz-Matrix? 
1 .  Die zur Entscheidung wichtigen Kriterien werden i n  die Buchstaben a-f 

eingetragen 
2. Verglichen wird jeder Punkt mit jedem 
3. Der Buchstabe des im direkten Vergleich wichtigeren Kriteriums wird in 

die Pfeilspitze dort eingetragen , wo sich beide Kriterien treffen. 
4. Auszählen, welches Kriterium am häufigsten genannt wurde 
5. Erstellung einer Rangliste: Platz 1 -5. 

Ran 

3 a) Arbeitsplatzsicherheit 

3 b) geregelte Arbeitszeit 

2 c) nette Kollegen 

d) positives Arbeitsklima 

4 e) innerbetrieblicher Fortbildung 

2 f) fachl. angemessene Aufgaben 

Ran "F--------------
a} 

b) 

c) 

d) 

e) 

f) 
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C 
Vorlieben und Abneigungen 

U m  einen Gesamtüberblick über d ie eigene Person im Zusammen­
hang mit der Suche nach einem geeigneten Arbeitsplatz zu haben, 
müssen einige Punkte überdacht sein .  So ist es wichtig, das zukünfti­
ge berufl iche Tätigkeitsfeld vor Augen zu haben und die eigenen Fä­
higkeiten genau zu kennen. 

Wichtig ist auch zu wissen , welches die persönl ichen Präferenzen und 
Abneigungen in der tägl ichen Arbeit sind. 
Wenn eine Arbeit Spaß macht gibt es Pflichten und Aufgaben, die Sie 
besonders gerne erledigen . 
Dann gibt es wieder Arbeitsbereiche, mit denen Sie sich abfinden , Din­
ge, die Ihnen unter Umständen sogar widerstreben. 
Bitte geben Sie sich eine ehrliche und offene Antwort auf folgende 
Fragen: 

A Welche Aufgaben machen ihnen Spaa? 
A Welche Umstände in Ihrer Arbeit motivieren Sie? 
A. Welche Art von Arbeit verrichten Sie am l iebsten? 
&.. Welche Einflüsse (privat/berufl ich) motivieren Sie? 
A Unter welchen Umständen fühlen Sie sich wohl und zufrieden? 

V Welche Aufgaben sind unangenehm? 
V Welche Umstände in ihrer Arbeit ärgern Sie? 
V Welche Tätigkeiten führen Sie ungern aus? 
V Welche Einflüsse (privat/beruflich) lähmen Ihren Tatendrang? 
V Welches Verhalten frustriert Sie? 

1 72 Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 



Persönliche Zukunftsplanung 

Was Ist Das? 
Welche Ideen , Wünsche und Hoffnungen haben Sie für sich und Ihr 
Leben? 
Eine Person oder eine Familie entschl ießt sich für ein Treffen zur "Per­
sönlichen Lebensplanung" und lädt dazu andere Leute ein . M it ihnen 
zusammen sprechen Sie z.B. über einen neuen Arbeitsplatz, verschie­
dene Wohnmöglichkeiten, Wege neue Leute kennenzulernen, Freizeit­
möglichkeiten, Volkshochschulkurse und andere (Fort) Bildungsange­
bote, Mögl ichkeiten Ihren Sohn oder Ihre Tochter in eine Regelschu le 
einzuschulen , eine herausfordernde Lebenssituation, die Lösungen 
erfordert. Al les kann zu einem Thema werden. Sie entscheiden, wor­
um es während des Treffens geht: 

Viel leicht möchten Sie einige Leute aktiv am Entdecken Ihrer Ideen, 
Wünsche und Träume beteil igen . 
Viel leicht möchten Sie herausfinden, ob andere einige Ideen,  Wün­
sche oder Träume für Sie und Ihr Leben haben . 
Viel leicht möchten Sie d iese Menschen aktiv am Erfül len einiger 
Ihrer Ideen , Wünsche und Träume beteil igen . 

Wie Funktioniert Das? 
Zu dem Treffen werden nur Personen eingeladen, die Sie ausgesucht 
haben und die Ihnen wichtig sind :  
A Ihre Famil ie 
A Ihre Freunde und Freundinnen 
A Kol legen und Kol leginnen 
A Mitschüler und Mitschülerinnen 
A Leute, mit denen Sie zusammenleben 
A Leute, die dafür bezahlt werden, Ihnen zu helfen 
A Einfach jeden/jede, den oder die Sie einladen möchten. 
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Persönliche Zukunftsplanung 

Dies ist Ihr Treffen 

Ihre Ideen und Wünsche sind jetzt die wichtigsten! 

Weshalb laden Sie andere Leute dazu ein? 

Die Leute, die Sie einladen, helfen Ihnen herauszufinden, was Sie 
mögen und gerne machen. 
Sie helfen Ihnen darüber nachzudenken, was Sie gut können, wo 
Ihre Talente liegen. 
Sie helfen Ihnen herauszufinden, was Sie machen möchten - Ihre 
Wünsche und Träume zu entdecken. 
Sie sagen Ihnen, welche Wünsche, Träume und Ideen sie für Sie 
haben. 
Sie helfen Ihnen, Möglichkeiten und Wege zu finden, Ihre Wün­
sche und Träume zu verwirklichen. 
Einige Leute möchten Ihnen vielleicht sogar aktiv helfen und mit 
Ihnen zusammenarbeiten, um diese Träume zu verwirklichen. 

Wer organisiert und „leitet" das Treffen? 

In der Regel unterstützt eine außenstehende Person das Treffen. 
Sie sollte Ihnen auch bei der Organisation des Treffens helfen. 
Diese Person wird Ihnen und al len eingeladenen Gästen einige 
Fragen stellen. 
Der oder die Gesprächsleiter/in sorgt dafür, daß das Treffen ganz 
Ihren Vorstellungen entspricht und dementsprechend abläuft. 
Manchmal werden größere Bogen Papier von dem/der Geprächs­
leiter/in oder einer weiteren außenstehenden Person dazu benutzt, 
um alle Ideen, Wünsche und Träume aufzuschreiben und sie mit 
einfachen bildlichen Graphiken darzustel len. So hat jeder/jede der 
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Persönliche Zukunftsplanung 

Teilnehmer/innen jederzeit alle Ideen direkt vor Augen. 
In anderen Fällen entwickeln Sie und die anderen Teilnehmer/in­
nen andere, alternative Möglichkeiten, Ihren Plan festzuhalten, z.B. 
auf Kassette oder Video, auf Notizzetteln, Bildkarten oder durch 
Fotos. 

Wo Und Wie Oft Trifft Sich D ie Gruppe? 
Jede Person, die ein Treffen für sich haben möchte, entscheidet, 
wo das Treffen stattfinden soll. Es sollte ein Raum/Bereich sein, in 
dem Sie sich besonders wohl und zuhause fühlen. 
Manchmal ist nur ein Treffen nötig oder gewünscht. In anderen 
Fällen entscheiden Sie und die anderen Beteiligten, daß sie sich 
wieder treffen müssen oder möchten. Wie oft sie sich als Gruppe 
treffen, hängt allein von Ihren persönlichen Bedürfnissen ab. 

C 

Wie Sieht „Das Perfekte Treffen" Aus? f ""'• 
Es gibt unendlich viele "richtige Wege", ein Treffen zur "Persönli­
chen Zukunftsplanung" zu gestalten und durchzuführen. Und doch, 
die erfolgreichsten Treffen entstehen wenn: 

* Ihre Ideen, Wünsche und Hoffnungen die wichtigsten sind und im 
Mittelpunkt stehen; 

* alle Beteiligten sich Ihre Ideen, Wünsche und Hoffnungen vorbe­
haltlos anhören; 

* alle Beteiligten sich darüber unterhalten, wo Ihre Stärken liegen 
und was Sie am besten können; 

* alle Beteiligten Ihnen dabei helfen heraus-zufinden, welche Unter­
stützung und Hilfen Sie benötigen, um Ihre Hoffnungen verwirkli­
chen zu können; 

Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 1 75 



C 

1 76 

Persönliche Zukunftsplanung 

- alle Beteil igten viele ·gute und kreative Ideen haben und dabei sind 
und mitmachen, weil sie es wollen ; 

- alle Beteiligten Sie in Ihren Ideen, Wünschen und Hoffnungen un­
terstützen; 

- das Umfeld, der Raum, in dem das Treffen stattfindet, ein ladend 
und bequem ist - Getränke und ein kleiner Imbiß sind immer eine 
gute Idee; 

• ALLE BETEI LIGTEN SPASS AN DER SACHE HABEN!!! 

Quelle: Oregon Transition Systems Change Project 
übersetzt und bearbeitet von 

Susanne Göbel , Oktober 1 994 
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Persönliche Zukunftsplanung 

Hinweise für die Unterstützerinnen 

Allgemein: 

Identifiziere die Wege, in denen die unterstützte Person normaler­
weise Vorlieben ausdrückt und zwischen verschiedenen Möglich­
keiten wählt. Dies ist besonders wichtig bei Menschen, die wenig 
oder gar nicht verbal kommunizieren. 
Erkunde gemeinsam mit der Planenden, welche Wahlmöglichkeiten 
sie in ihrem täglichen Leben hat und wie sie diese wahrnehmen 
kann. 
Ermutige die unterstützte Person, neue Situationen zu erkunden 
und kalkulierbare Risiken einzugehen. 
Hilf der unterstützten Person Verantwortung für ihre Handlungen 
zu übernehmen. 
Nimm ihre Anstrengungen hinsichtlich eines gesteckten Zieles po­
sitiv auf. 
Betone die Stärken und die Einzigartigkeit der Planenden. 
Aktives Zuhören! 
Gebe wertfreie, ehrliche, bestärkende, aber auch realistische Rück­
meldungen. 
Gewähre alle notwendigen Unterstützungen, damit die Planende 
ihren Möglichkeiten entsprechend, eigenständig ihre persönliche 
Zukunftsplanung betreiben kann. 

Vorbereitung des Planungstreffens: 
Lasse die unterstützte Person die Entscheidungen hinsichtlich der 
Logistik des Planungstreffens soweit wie möglich selber treffen 
(Teilnehmerlnnen, Ort, Snacks, Einladung etc.) 
Unterstütze die Person, ihr Treffen selbst in die Hand zu nehmen, 
so wie sie sich wohl damit fühlt (z.B. Begrüßung, Vortrag der per­
sönlichen Ziele, eventuell mit vorbereiteten (Bild-) Karten, aktive 
oder eher passive Teilnahme in der Diskussion, Protokoll, Tonband­
protokoll führen, Aufhängen Poster etc.). 

Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 

' 

C 

1 77 



C 

1 78 

Dies kann Vorbereitung und Übung oder Training vorher erfordern. 
(Wie kann die Unterstützung für die konkrete unterstützte Person 
aussehen? Als Unterstützung ist für diese Person nötig . . . .  ) 

. �q9h_�er,Jt:�#tt-c:!c!:I� f:�9�q#,i�tr�!f�h��: · - · 
Unterstütze die Person dafür zu sorgen, daß der Aktionsplan auch 
ausgeführt wird . (Als Unterstützung ist für diese Person notwen­
dig . . . . .  Folgende Verabredungen wurden getroffen . . .  ) 
Unterstütze die Person einen Kalender zu führen und Zeiten fest­
zulegen, wann ·eine Aufgabe erledigt wird. 
Unterstütze die Person konkrete Ziele für den Tag und die Woche 
festzulegen und sie abzuarbeiten. 
Unterstütze die Person mit Problemlösungsstrategien , um auftau­
chende Probleme zu lösen. 
Unterstütze die Person,  persönlich akzeptable Wege dafür zu fin­
den , nach Hilfe zu fragen . 
Unterstütze die Person,  wenn der erste Eifer nachläßt. 
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5- Punkte-Checkliste 
C zur Überprüfung von Zielen 

1 80 

Vorbemerkung: 
Mit dem Aufstellen von Zielen beschreiben wir das vorgestellte 
Ergebnis eines Vorhabens. Mit dem Aufstellen von Zielen geben 
wir unserem Handeln eine Richtung. Unser Vorhaben kann nur 
dann verwirklicht werden, wenn wir das vorgestellte Ergebnis 
unseres Handelns, unser Ziel, wirklich wollen und die Umsetzung 
wirklich vorhaben. Diese Checkliste soll zur besseren Formulie­
rung und genauen Überprüfung unserer Ziele dienen: 

1 .  Meßbares Ergebnis: 
Das Ziel muß ein möglichst konkretes Ergebnis beschreiben, das 
in Raum und Zeit meßbar ist. 
Fragestellung: Woran werde ich erkennen, ob und inwieweit mein 
Ziel erreicht ist? Welche meßbaren Kriterien sollen Maßstab des 
Erfolges sein ? Wann sollen welche Ergebnisse sichtbar sein? 

2. Realisierbarkeit: 
Das Ziel muß realisierbar sein. 
Fragestellung: Kann das Ziel von einem Menschen, der mit nor­
malen menschlichen Fähigkeiten ausgestattet ist, realisiert wer­
den? Verfüge ich selbst/ die Beteiligten über die erforderlichen 
(normalen menschlichen) Fähigkeiten ? 

3. Subjektive Begeisterung - ,,turn on": 
Das Ziel muß subjektive Begeisterung hervorrufen. 
Fragestellung: Was finde ich an dem Ziel, dem vorgestellten Er­
gebnis meines Vorhabens, erstrebenswert (reizvoll, wichtig, span­
nend) ? Was realisiere ich mir damit? 
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4. Dringlichkeit: 

Das Ziel muß subjektiv dringend sein.  

c·· Fragestellung: Will ich dieses Ziel als Vorhaben wirklich aktiv ver- • , 
folgen oder will ich warten bis mir bessere Vorhaben begegnen 
bzw. mein Leben eigentlich ohne große Änderung weiter vorbei­
gehen lassen? 
Achtung: nichts ist objektiv dringend ! Dringlichkeit entsteht nur 
durch Deklaration - jemand sagt etwas ist dringend. 

5. Bereitschaft zum Handeln :  

Das Ziel muß eine Bereitschaft zum Handeln nach sich ziehen, 
damit es erreicht werden kann. Diese Bereitschaft schließt ein, im 
Zusammenhang mit der Umsetzung des Zieles jederzeit das zu 
tun,  was das angestrebte Ziel in effektiver Weise unterstützt. 
Fragestel lung: Bin ich bereit, das zu denken, zu sagen, zu tun, 
was dem Vorhaben angemessen ist, auch wenn erste Schwierig­
keiten auftreten oder es mir persönlich auch Unannehmlichkeiten 
bereitet? 
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berufliche Vorerfährungen 

was Ist gut für was nicht? 
mich? 

mögliche Arbeitsplätze 

Wer kann helfen? 

Welche Mittel/ Ressourcen 
stehen zur Verfügung? 
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Persönlicher Zukunftsplan für . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Aktionsplan 

Ziel nächster Schritt wer 

Persönliche Zukunftsplanung für ________ _ 

Das Treffen fand am _____ _ 
im statt. ·-----------
Anwesend waren: 

bis wann 

Name Adresse/Tel. B eziehung zum Planenden 

1.  
2.  
3. 
4.  

5. 
6.  
7. 
8.  
9 .  

1 0. 

Wer ist Ansprechpartner für die weitere Planung/Durchführung des 
Aktionsplanes ? 

Notizen zur Fortschreibung nach der Planungssitzung: 
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Making Action Plan (MAP) 
Die Möglichkeit, den „Circle of Friends" zu füllen und weiterhin konti­
nuierlich gemeinsam Perspektiven und Handlungen zu planen, bietet 
das Verfahren MAP. Hier sitzen all jene Menschen zusammen, die die 
Person, um die es geht, sich gewünscht hat. Bei MAP gibt es acht 
aufeinanderfolgende Schritte. 

1. Einführung: Wer ist wer? Was hat er oder sie mit der Person zu 
tun? 

2. Geschichte: Was gibt es Bedeutendes aus der Vergangenheit 
oder der Gegenwart der Person zu berichten? 

3. Traum: Welche Träume haben die Anwesenden für sich und 
für die Person? 
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4. Alptraum: Welche Befürchtungen haben die Anwesenden für 

5. Person: 
sie Person (nur kurz)? 

C Wer ist die Person für mich? Welche Eigenschaf- . . 
ten schätze ich an ihr besonders? 

6. Gaben: Was sind die Vorlieben, Stärken und Gaben der 
Person? 

7. Bedürfnisse: Was braucht er oder sie jetzt. und/oder für die Er­
füllung seiner oder ihrer Träume? 

8. Planung: Was ich/wir tun können/wollen ... Liste der Aktio-
nen 

Bei diesen Schritten geht es darum, sich zunächst gegenseitig be­
kanntzumachen und eine Bestandsaufnahme und/oder einen kurzen 
Rückblick vorzunehmen. Bei der dann folgenden Sammlung von 
Zukunftsideen ist wichtig, daß, die positiven Perspektiven Vorrang vor 
den negativen erhalten (im Sinne einer Wende von der Defizit- zur 
Kompetenzorientierung!). Die Person erhält von den anderen ein Feed­
Back, gemeinsam werden ihre Bedürfnisse reflektiert und Planungen 
entwickelt. Dies können' auch sehr pragmatische Schritte sein, die 
uns vielleicht eher oberflächlich erscheinen ... 
Mittlerweile ist es in den USA ein weit verbreitetes Anliegen und zu­
nehmende Praxis, individuelle, qualitative Wahlmöglichkeiten zwischen 
verschiedenen Arbeitsperspektiven für Menschen mit Behinderungen 
zu erschließen und ihren Einfluß auf die eigene Zukunft zu stärken. 
Dies geschieht unter dem Stichwort "Person centered planing11

• Stefan 
Doose, Initiator des Hamburger "Arbeitskreises Individuelle Arbeits­
möglichkeiten11 und Sonderpädagogikstudent, zur Zeit in den USA, 
berichtet: "Im Rahmen dieses unterstützten Prozesses, in dem sich 
die Person ihrer Stärken bewußt wird, lädt sie mindestens einmal im 
Jahr alle hilfreichen Personen (Freunde, Lehrer, Berufsberater, Sozi­
alarbeiter, Anbieter von Arbeitsassistenz, unterstütztem Wohnen) ein. 
Der Jugendliche mit Behinderungen bereitet dieses Treffen mit der 
notwendigen Hilfestellung vor, bestimmt den Ort, ob und was es zu 
essen geben soll oder wen er gerne dabei haben möchte. Er trägt 
seine Überlegungen vor und bestimmt mit den Anwesenden die näch­
sten Schritte seiner Zukunftsplanung (Lernziele für das nächste Jahr 
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in der Schule bzw. Planung der Unterstützung zum Übergang in das 

C 
Arbeitsleben). So ein Verfahren, das ca. 3 Jahre vor Schulabgang 
beginnt und mit zahlreichen Praktika und Erkundungen versehen ist, 

· · ist meiner Meinung nach ein Schritt zu einer sinnvolleren, individuel­
len Berufsberatung, die versucht, sinnvolle Maßnahmen unter Nutzung 
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aller Ressourcen für das Individuum zu schneidern statt das Individu­
um an die vorhandenen Maßnahmen anzupassen. 
Auch für Nina g ibt es während ihrer Krise eine MAP-Sitzung. Dabei 
geht es nicht um nachschulische, berufliche Perspektiven, sondern 
darum, ihre Unzufriedenheit mit ihrer sozialen Situation zu bearbeiten 
(vgl .  die biographische Analyse). Nina lädt hierzu ihre jüngere Schwe­
ster, drei Mitschülerlnnen der eigenen Klasse, ihre Freundinnen aus 
den Parallelklassen , das ganze Kernteam (Tutorin, Sozial- und Sonder­
pädagogin) ,  d ie Pol itiklehrerin  und - für al le überraschend - den 
Mathelehrer ein. Dies sind also die Personen, von denen sie sich 
Hilfe verspricht. Allein die Situation,  in den Mittelpunkt zu treten ,  die 
eigene Situation zu beleuchten und die Erfahrung zu machen , von 
anderen verstanden zu werden , hat einen bestärkenden Effekt für Nina. 
Dabei ist es in diesem Fall anscheinend gar nicht so wichtig ,  was an 
Ideen von diesem Kreis zusammengetragen wird ,  sondern allein daß 
d ieser Kreis nun Ninas Situation genauer kennt, scheint sie schon zu 
stabil isieren.  

Artikel von Andreas Hinz und lnes Boban i n  „Kinder verstehen - mit Kindern gemeinsam Schritte 
planen" Hamburg, Selbstverlag 1996 Übersetzung und Bearbeitung einer Idee von Marsha Forest 
& Jack Pearpoint „Common Sense Tools: MAPS and CIRCLES for inclusion" 
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Planing Action To Help (PATH) 

C( .. , · .  PATH bi�tet sie� für alle Gelegen�eiten an, bei denen es darum geht, s_i_ch ·· auf bestimmte Zielsetzungen, Veranderungsplanungen zuzubewegen . Gun­
stig . ist es, wenn es um gemeinsame Ziele und Veränderungen von mehre-
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ren Menschen geht, die bei PATH ihre Ideen und Utopien zusammenbringen 
und gemeinsam entwickeln können . 
Auch für PATH gibt es eine hilfreiche Möglichkeit zur Visual lsierung, die 
stichwortartig gefüllt wird. Der große Pfeil des PATH füllt sich in sieben Schrit­
ten:  
1 .  Ziel: Mit einer Zeitmaschine werden wir e in Jahr in d ie Zukunft versetzt. 

- Was hat, sich alles im letzten Jahr, das außerordentl ich erfolgreich 
war, ereignet? Die Gruppe sammelt Nachrichten mit Namen und Daten; 
dabei ist der Erfolg des letzten Jahres wichtig, damit nicht in der 'Problem­
schüssel gerührt wird' ,  sondern Ziele klarer werden. 

2. Jetzt: Die Zeitmaschine versetzt uns wieder zurück in die Gegenwart. 
Welche Begriffe und Bi lder fal len uns für die momentane Situation ein? 

3. Einbeziehen: Wen wol len wir einbeziehen, um im nächsten Jahr tat­
sächlich so erfolgreich unsere Ziele umgesetzt zu haben? Wie soll das 
geschehen? Es geht hier um konkrete Bündnispartnerinnen und konkre­
te Formen der Einbeziehung. 

4. Stärke gewinnen: Wie können wir stärker werden? Hier geht es um die 
persönl iche wie um die professionelle Ebene - wichtig können z.B. Ter­
minpläne, geklärte Zuständigkeiten, vertrauensbildende Maßnahmen, 
aber auch genügend Schlaf, ein heißes Bad, ein Besuch in der Sauna 
sein . . .  

5. ,,Rückschau" nach drei Monaten : Die Zeitmaschine läßt uns heute in 
drei Monaten erleben - Welche Entwicklungen haben sich in den letzten 
drei, Monaten vollzogen?, Welche Highlights oder Crashs hat es gege­
ben? Auch hier soll es möglichst konkret zugehen ... 

6. ,,Rückschau" nach einem Monat: Wir reisen nun zum heutigen Tag in 
genau einem Monat - Welche Schritte sind wir im letzten Monat gegan­
gen? Wie haben wir uns unseren ZielenNeränderungen genähert? Wie 
sind wir stärker geworden - professionell und persönlich? 

7. Unterstützung für ersten Schritt: Und was tun wir morgen? Wie fan­
gen wir an? Dies kann ein klitzekleiner erster Schritt sein ,  aber auch z.B. 
die Einberufung eines „Clrcle of Friends" . . .  
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In einem Seminar nehmen wir 
z.B. mit einer Studentin, die 
in einer Wohngruppe für Men­
schen mit geistigen und an­
deren Behinderungen arbei­
tet , exem plarisch i h re 
Veränderungswünsche und 
Perspektiven für die Situati­
on dort 'in den Blick' . Dabei 
stellt sich erst in ihrem Refle­
xionsprozeß bei al ler sonst 
dominierenden Zufriedenheit 
heraus ,  welch d ringender 
Bedarf an Veränderungen be­
steht - aber auch der Wunsch 
und die Notwendigkeit, diese 
komplexe Situation auf d iese 
Weise mit dem Team vor Ort 
und eventuell auch mit den 
Bewohnerinnen näher zu 
betrachten , den jewei l igen 
Standpunkt und die jeweili­
gen Perspektiven und Wün­
sche zu klären und Ziele und 
Unterstützungsmöglichkeiten 
zu vereinbaren. Je mehr Be­
tei l igte bei e inem solchen 
PATH-Prozeß mitmachen , 
desto größer wird der Gewinn 
an Klarheit über die gemein­
samen Ziele und Schritte , 
aber auch über Widersprüche 

und Kontroversen sein. Hilfreich ist es, am Ende einer solchen PATH-Sit­
zung zu vereinbaren, wer wann mit welchen Fragen wen an Was erinnern 
sollte. Also zum Beispiel : .,Du, XY, wolltest innerhalb der nächsten vier Wo­
chen Kontakt zu Z aufnehmen ; jetzt ist ein Monat vergangen - hat's geklappt?" 
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Der PATH - Prozeß 

unsere 
Bündnis-
partnor 

3 4 5 

Jetzt 

der 
nächste 
Schritt 

8 7 

In den 
nächsten 

6 

Nordstern-
unser Traum - dlo Vision 

unsere 
Stärkung 

In 1 
Monat In einom Jahr 

Moderationsregeln ----

• Ruhige, freundliche, positive Atmosphäre schaffen 
• Ziel des Treffens erklären und im B lick behalten 

• Stärken, Fähigkeiten, Möglichkeiten betonen 
• B eiträge auf die Zukunft richten 
• Guten, flexiblen Platz einnehmen 
• Richtiges Timing (max. 1 ,5-2 Std.) 
• Erst zuhören - dann schreiben (4 Sekunden-Regel) 
• Themen herauskristallisieren, Prioritäten erfragen 
• Den konstruktiven Gehalt erkennen ( refraiming) 
• B eteiligung aller sicherstellen 
• Bei B edarf Platz für später zu B ehandelndes schaffen 

(Ängste/Befürch tungen, Joker, Nich t vergessen) 
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Der erste PATH Schritt: 
Unsere Vision beschreiben 

1 .  Der Nordstern ist unser Richtungsweiser. 
Er steht für unsere Träume und Visionen . 
• Was sind die Kernbegriffe und Bilder, d ie 

unseren Traum beschreiben? 
• Welche Ideale wollen wir verwi rklichen? 
• Welche Werte sollen Prüfsteine auf 

unserem Weg sein? 

Der zweite PATH Schritt: 
Unsere Ziele beschreiben 

2. Welche Ziele können wir in  einem (anderthalb/ 
zwei Jahr(en) erreichen? 
�Wir fahren mit der Zeitmaschine ein Jahr weiter. 

Es war ein außerordentlich erfolgreiches jahr. 
�Was hat sich im letzten erfolgreichen Jahr getan? 
�Wie sieht angenehmer Weise diese Gegenwart 

aus? Soviele Facetten wie möglich schi ldern ! 

X Ein wichtiger Hinweis: Die Ziele sol lten positiv 
Formuliert und möglichst zu erreichen sein .  
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Der dritte PATH Schritt: 
Die Gegenwart beschreiben 

1.  Wie sieht es jetzt in der Gegenwart aus? 
• Wir kehren aus unserer Zeitreise zurück in die 

Gegenwart 
• Wie sieht diese Gegenwart aus? Was ist typisch für 

die g egenwärtig e Situation? 
• Welche Fakten kennzeichnen die Situation? 
• Wie verhält sich die gegenwärtige Situation im 

Spannungsfeld zu unseren Zielen in der Zukunft? 
• Welches Gefühl trifft die gegenwärtig e Situation am 

besten? 

Der vierte PATH Schritt: 
Bündnispartner suchen 

1.  Wie können wir andere g leichgesinnte 
Menschen einbeziehen? 
• Wen wollen wir einbeziehen? 
• Welche Bündnispartner haben wir? 
• Wie können wir sie einbeziehen? 

Zukunftsweisend . Peer-Counseling & Persönliche Zukunflsplonung 1 93 



Der fünfte PATH Schritt: 

C Wege erkennen, sich zu stärken 
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2. Was kann uns stärken? 
t, Welches Wissen benötigen wir? 
t'rWelche Fähigkeiten brauchen wir? 
t, Wie können wir unsere Beziehungen pflegen? 
* Was sind unsere Kraftquellen? 
,c-, Wie können wir uns persönl ich stärken und 

gesund bleiben? 

Der sechste PATH Schritt: 
Aktionsplan für die nächsten Monate 

3. Was ist in drei Monaten geschehen? 

0 Welch e wichtigsten Schritte sind bereits getan? 
0 Sind alle wichtigen Aspekte unseres Zieles 

berücksichtigt? Sind bewußt zunächst 

Prioritäten gesetzt worden? 
0 Stimmen al le Schritte mit unseren Werten überein? 
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Der siebte PATH Schritt: 
Aktionsplan für den nächsten Monat C 

4. Was ist in einem Monat geschehen? 
0 Was ist bereits verändert und verwirklicht? 

0 Wer hat was wann getan? 

0 Was war genau zu tun? 
O Sind alle Bereiche der Planung für die 

nächsten drei Monate genügend berücksichtigt? 

Der achte PATH Schritt: 
Der nächste Schritt 

5. Den ersten Schritt machen 

O Was ist der erste Schritt? 
OWas ist das größte H indernis für den ersten 

Schritt? Sind Blockaden zu erwarten? 
OWer wird diesen Schritt unterstützen? 
0 Wie wird die Unterstützung angefordert? 
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Checkliste Assistenzbedarf 

Diese Checkliste dient zur Vorbereitung auf die offizielle Ein­
schätzung des Bedarfs an hauswirtschaftlichen Hilfen /Grund­
pflege. Diese Liste ist nicht vollständig, aber eine Arbeitsliste 
mit Anregungen, die mit deinem eigenen (speziellen) Bedarf 
vervollständigt werden soll. Bevor du anfängst, über deinen 
Bedarf nachzudenken, erinnere dich: 

Doch bevor es losgeht, bedenke nochmal ein paar Punkte: 

Was sind Deine Wünsche für Deine Zukunft? 
Vielleicht rr:iöchtest Du ein Studium beginnen, in ein anderes 
Haus ziehen, einen neuen Job (Ehrenamt) anfangen etc. 
Welche Assistenz benötigst Du für ein solches Vorhaben? 

Nicht nur d ie Patientenrolle 
Sei Dir im Klaren, daß Du nicht einfach ein Patient bist, der 
zu Hause sitzt und auf Betreuung wartet. Du bist ein/e Bür­
ger/in Deiner Stadt, (Groß-) MutterNater, Schwester/Bruder, 
Tante/Onkel, Praktikant/in, Arbeitnehmer/in, Liebhaber/in, 
Filmbegeisterte/r etc. 
Welche Aktivitäten entstehen daraus? 

Treffe Deine Wahl wenn Deine Kraft eingeschränkt ist 
Der Mensch muß oft die Entscheidung treffen, für welche Din­
ge er seine Kräfte aufwendet: 
Vielleicht könntest Du Dich selbst anziehen, wenn Du Dir da­
für eine Stunde Zeit nimmst. 
Wenn Du es dann geschafft hast bist Du womöglich so Müde, 
daß andere Unternehmungen gar nicht mehr möglich sind; 
also entscheidest Du, daß für das Anziehen eine Assistenz 
von Nöten ist. 
Auch wenn es gute und schlechte Tage gibt, rechne mit dem 
Schlechtesten. 
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Sei Dir über jede Assistenz im Klaren, die Du benötigst: 
Viele haben Schwierigkeiten alle Bereiche ihrer benötigten 
Assistenz zu erkennen. 
Speziell wenn sich d ie Lebenssituation verändert oder eine 
finanzielle Unterstützung für d ie persönliche Assistenz bean­
tragt wird ,  ist es notwendig an alle Details zu denken . Deine 
Werktags-Aktivitäten sind wahrscheinlich andere als die am 
Wochenende. Einige Aktivitäten sind vielleicht nur ein- oder 
zweimal in der Woche von Nöten. Errechne einen Wochen­
durchschnitt. 
Dein Bedarf an Assistenz während Deines Urlaubes kann ein 
anderer sein .  

Assistenz - WANN und von WEM ? 
Einige Aktivitäten wil lst Du mögl icherweise von bestimmten 
Leuten/Einrichtungen erledigt wissen; einige Aktivitäten kön­
nen im Voraus, andere spontan geplant sein. 
Berücksichtige die Liste Deiner Wünsche in jeder Situation . 
Al le Aktivitäten sollten berücksichtigt werden , selbst wenn sie 
von Freunden oder Deiner Familie unternommen werden . 
In  deiner Liste kannst Du diese berücksichtigen und sogar 
bestimmen von wem Du assistiert werden wil lst. 
In vielen Europäischen Ländern erwartet man für gewöhnlich 
d ie H i lfe von Ehepartnern,  Lebensgefährten oder Eltern ; aber 
wäre dies auch Deine Wahl? Und was wäre mit Deiner Mut­
ter oder mit Deinem Partner? 
Regierungen betonen gerne die Rolle der Familie, besonders 
dann,  wenn die Pflege kostenlos ist! 
Deine Bedürfnisse können größer sein als das Angebot des 
Systems 
In den meisten Ländern erkennt man nicht al le Bedürfnisse 
z.B. die verschiedenen Arten der Assistenz, alle Stunden die 
man auch wirkl ich benötigt etc. 
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Wie auch immer, es ist wichtig mit den eigenen Bedürfnissen 
anzufangen, anstatt auf das zu vertrauen was die Einrichtun­
gen bieten. 
Wenn Deine Bedürfnisse klar sind hast du einen guten Aus- · -
gangspunkt für individuelle Verhandlungen (wenn möglich mit 
einer erfahrenen Person) und für rechtliche Durchsetzung im 
allgemeinen. 

Andere Bedürfnisse als Assistenz? 
Es ist wichtig von anderen Bedürfnissen zu wissen als per­
sönlicher Assistenz, um ein erfülltes und selbstbestimmtes 
Leben zu führen. Hilfe kann nützlich sein um: 

den Tag zu organisieren 
die Finanzen zu planen 
Deine Assistenz zu organisieren 
mehr Leute kennenzulernen; mehr soziale Kontakte, mehr 
Hobbys, Sport etc. 

Du könntest all diese Bedürfnisse am Ende berücksichtigen: 

Noch weitere Fragen? 
Denke auch an Deinen Anspruch auf: 

Wohnung 
Transport 
Ausbildung/Training 
Technische Hilfen 
Umgestaltungen 
Therapie 
Urlaub 

Brauchst Du Hilfe um zu bekommen was Du brauchst? Fra­
ge danach bei/mit Deiner Behindertenorganisation oder Dei­
nem Zentrum für selbstbestimmtes Leben. 
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lngolf Österwitz 

(:Checkliste 
· für persönliche Assistenz 

200 

Diese Liste soll Dir einen Überblick geben, in welchen Lebensberei­
chen Du Hilfe von anderen Personen benötigst, um möglichst selbst­
bestimmt zu leben. Die Fragen sind entweder mit ja oder nein zu be­
antworten, je nachdem ob Du Hilfe benötigst oder nicht. Die Fragen 
sind so formuliert, daß Du mit ja antworten mußt, wenn Du Hilfe benö­
tigst. Versuche auch abzuschätzen, wie der Zeitbedarf für einen/eine 
Helfer/Helferin durchschnittlich pro Tag in Minuten ist. Nicht alle Tätig­
keiten fallen täglich an; versuche trotzdem einen Tagesdurchschnitt 
zu errechnen. 

Cl) 
C) 
a, 

a, 

:o 
� 

C 
Cl) 
·a, 
>, :c 
a, 

-� 
c 
:o 
� 
Cl) 
. -

2. 
3 

4. 

5. 
6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11 . 

12. 

13. 

14. 

15. 
16. 

Brauchst Du Assistenz bei ja nein 

Medizinische Behandlung 0 0 

Waschen 0 0 

Duschen 0 0 

Zähne putzen □ □ 
Kämmen 0 0 

Fingernagelpflege □ □ 
Fußnaoelofleoe 0 0 

Anziehen □ □ 
Ausziehen 0 0 

Essen □ □ 
Trinken □ 0 

Umsetzen vom Rollstuhl ins Bett, auf einen anderen Stuhl □ □ 
Umdrehen im Bett 0 0 

Toilette □ □ 
Make-up 0 □ 
Physiotherapie/Krankengymnastik □ □ 
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Wieviel Minuten an Hilfe benötigst Du durchschnittlich pro Tag für alle 
diese Tätigkeiten 

... 0) Cl) C 

·- ... 
Cl) .c 
.c ::::, 
Cl) .,, .... ::t: 
= o  
:c .c . 

:c 

1 .  

2 

3. 

4 

5. 

6. 

7. 

8. 

....... . . .... .... ...... ... . ..... Minuten 

ja nein 

Wäsche waschen und einräumen □ □ 

Einkaufen □ □ 

Kochen □ □ 

Tisch decken □ □ 

Abwaschen □ □ 

Wohnung putzen □ □ 

Garten fle e, falls Garten vorhanden □ □ 

Verso11 un der Haustiere, falls vorhanden □ □ 

Wieviel Minuten an Hilfe benötigst Du durchschnittlich pro Tag für alle 
diese Tätigkeiten 

.. . . . .... .. . . .... ..... ..... . . . .. Minuten 

1 .  Arbeitsmaterialien anordnen 

2. Bücher aufschlagen und umblättern 

3. Vorlesen 

4. Notizen anfertigen per Hand 

5. Computer bedienen, um Texte zu schreiben 

6. Anreichen von Akten, Büchern etc. 

7. 

8. 

9. Andere Aktivitäten 

ja nein 

□ □ 
□ □ 
□ □ 
□ □ 
□ □ 
□ 
□ □ 
□ □ 
□ □ 

Wieviel Minuten an Hilfe benötigst Du durchschnittlich pro Tag für alle 
diese Tätigkeiten 

......... . .... ...... ...... ...... Minuten 

Zukunftsweisend • Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 
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C 
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... C C 
0 ja nein 

0 .-·- .... 
l2 C 1 .  Freizeitaktivitäten (z.B. Kneipe, Disco, Konzert, usw.) 0 · □  

c �  
C 2 Mitarbeit in Vereinen, Gruppen 0 0 

a, ::, .... 
3. Freunde aufsuchen, treffen; Sie zu Hause besuchen 0 0 .E E 

a, E 4. Behördengänge 0 0 

i; o  5. Arztbesuche 0 0 ·- � N 
6. Briefe schreiben 0 0 

7. Gebärdendolmetscher 0 0 

8. 0 0 

9. Sexualität 0 0 

Wieviel Minuten an H ilfe benötigst Du durchschnittlich pro Tag für al le 
d iese Tätigkeiten 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Minuten 

.. ....  ::, :c 
N :t:  ja nein 
c == 

0 0 a, .0 .... 0 
0 0 5: �  Wohnung verlassen 

> 
C 3. Stufen und Bordsteinkanten überwinden 0 0 

a, 
0 0 C 4. Spazieren gehen, fahren 

·a; 5. Ins Auto einstei en 0 0 

E 6. Rollstuhl einladen/ausladen 0 0 a, 
7. D 0 

c 8. Tre en überwinden 0 0 

9. Autofahren D 0 

Wieviel Minuten an Hi lfe benötigst Du durchschnittlich pro Tag für alle 
d iese Tätigkeiten 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Minuten 

Nicht alle Aktivitäten kommen bei allen vor, da die indiViduellen Einschränkungen sehr 

verschieden sind. Der Fragebogen dient dazu, sich selbst darüber klar zu werden, 

welche Hilfen notwendig sind und wie hoch der durchschnittliche Zeitbedarf pro Tag 

ist, auch wenn nicht jeden Tag alle Tätigkeiten in Frage kommen, zum Beispiel die 

Wohnung putzen, um nur ein Beispiel zu nennen. 
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Fünf wichtige Lebensbereiche - wie sieht mein Leben aus? 
Eine Checkliste für Menschen mit Behinderungen in Einrichtungen 

C 1 .  Wahl- und Entscheidungsmöglichkeiten 

was? wann? wer? 

Entscheidungen (Wahl} möglich wöchent- geie- selbst mit Andere 
lieh gentlich Unter-

stützung 

jetzt 

zukünftig 
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Fünf wichtige Lebensbereiche - wie sieht mein Leben aus? 
Eine Checkliste für Menschen mit Behinderungen in Einrichtungen 

2. Fähigkeiten und Kompetenzen C 

Tätigkeit % der Zeit benutzt Trägt zur fördert seine 
Fähigkeit und ßemeinschaft/ persönlichen 

Talente Gemeinwesen Beziehungen 
bei 

jetzt 

zukünftig 

.. 
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Fünf wichtige Lebensbereiche • wie sieht mein _Leben aus? 
Eine Checkliste für Menschen mit Behinderungen in Einrichtungen 

C 3. Präsenz in der Öffentlichkeit / 
Teilnahme am Gemeinschaftsleben 

Orte im Ort/ alleine zu zweit/ Gruppe Proble-

im Gemeinwesen zu dritt me? 

jetzt 

Möglichkeiten 

mehr? 

2 1 0  Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 



Fünf wichtige Lebensbereiche - wie sieht mein Leben aus? 
Eine Checkliste für Menschen mit Behinderungen in Einrichtungen 

4. Persönliche Beziehungen 
Menschen in seinem/ihrem Leben 

Menschen im täglich wö- geie- Für-

Gemeinwesen chent- gentlich sprecher 
lieh 

Namen 

Zukunftsweisend - Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 

Profis Gleich- Familie 
altrige 

C 
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Fünf wichtige Lebensbereiche • wie sieht mein Leben aus? 
Eine Checkliste für Menschen mit Behinderungen in Einrichtungen 

C 5. Akzeptanz und Anerkennung 

Aktivitäten erhöhte verbesserter mehr mehr Verbin-
Wahl- Status/ Selbstbewußt- dungen 

möglichkeiten Anerkennung sein 

jetzt 

zukünftig 

-
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Ich kann dies ... 
© mit viel Hilfe <ID mit etwas Hilfe @ ohne Hilfe 

© das kann ich gut genug (mit/ohne Hilfe) @ das ist mir nicht wichtig * das möchte ich 

c· lernen/besser können · · . 

Meine Fähigkeitsliste 
Was ich alles kann, was ich lernen möchte und wo ich Hilfe brauche ... 

Bitte kreuzen Sie auf der 
folgenden Liste 
jeweils die passenden Nummer 
oder Symbole an . . .  

Ich kann dies . . .  
CD mit viel Hilfe 
® mit etwas Hilfe 
@ ohne Hilfe 

Man kann einmal ankreuzen, wieviel 
Hi lfe man bei bestimmten Tätigkeiten 
braucht. 

Man kann auch ankreuzen, ob man 
etwas besser können möchte oder be­
reits gut genug kann. 

© das kann ich gut 
genug (mit/ohne Hilfe) 

@ das ist mir nicht wichtig 
* das möchte ich lernen/ 

besser können 

Aussehen und Körperpflege 
1 .  Ich sorge dafür, daß meine Haare gut aussehen 
2. Ich benutze zur Haarpflege meine eigenen Mittel, 

die ich mir selber ausgesucht habe 
3. Ich wähle meinen Haarschnitt 

© ® @  © ® *  
CD ® @ © ® *  

4. Ich wasche meine Hände (vor dem Essen, 
nach dem Klo) CD ® ®  

5. Ich benutze Seife und Deo, wenn notwendig CD ® @ 
6. Ich putze täglich meine Zähne CD ® @ 
7. Ich dusche, bade regelmäßig CD ® @ 
8. Ich kaufe meine Körperpflegemittel CD ® @ 
9. Ich halte mein Waschzeug, Kulturtasche in Ordnung CD ® @ 
1 0. Ich wähle die richtige Kleidung für den richtigen Anlaß CD ® @ 
11 . Ich ziehe mich dem Wetter entsprechend an CD ® @ 
1 2. Ich halte meine Kleidung im guten Zustand CD ® @ 
1 3. Ich wähle meine Kleidung CD ® @ 
14. Ich überprüfe im Spiegel, wie ich aussehe CD ® @ 
1 5. Ich wasche und trockne meine Wäsche_ � CD ® @  
1 6. Ich kaufe meine eigene Kleidung und Schuhe <P ® @ 

Zukunftsweisend • Peer-Counseling & Persönliche Zukunftsplanung 

© ® * 
© ® *  
© ® *  
© ® * 
© ® * 
© ® *  
© ® *  
© ® *  
© ® *  
© ® *  
© ® *  
© ® *  
© ® *  
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Ich kann dies ... 
© mit viel Hilfe ® mit etwas Hilfe @ ohne Hilfe 

r @ das kannlch gut genug (mit/ohne Hilfe) ® das ist mir nicht wichtig * das möchte ich 
� .__ __________ le_m_e_n_lb_es_s_er_k_ö_nn_e_n _________ _, 

2 1 4 

Meine Fähigkeitsliste 
Was ich alles kann, was ich lernen möchte und wo ich HIife brauche ... 

Kochen und Essen 
1 .  Ich plane gesunde, ausgewogene Mahlzeiten 
2 .  Ich bereite kleine Mahlzeiten zu (ohne kochen) 
3. Ich koche ganze Mahlzeiten 
4.  Ich bereite Essen für mehrere Menschen vor, 

(z.B. Gäste, Freunde) 
5.  Ich benutze Küchengeräte, Küchenmaschinen 
6. Ich räume nach dem Kochen oder Essen auf 
7. Ich bringe Lebensmittel in den Kühlschrank zurück, 

schmeiße schlecht gewordene Lebensmittel weg 
8. Ich habe gute Tischsitten 
9. Ich bestelle von einer Speisekarte 
1 0. Ich wähle mir ein Restaurant aus 

und gehe dort essen 
1 1 . Ich packe mir Essen zum Mitnehmen ein 
1 2. Ich mache einen Essensplan für die ganze Woche 
1 3. Ich erstelle eine Einkaufsliste 
14. Ich gehe selber Lebensmittel einkaufen 
1 5. Ich benutze eine Mikrowelle, Herd, Ofen 
1 6. Ich koche etwas aus dem Kochbuch 
1 7. Ich koche Mahlzeiten ohne sie zu verbrennen 

Gesundheit 
1 .  Ich weiß, wenn ich krank bin 
2. Ich verabrede meine Arzttermine, 

Zahnarzttermine selber 
3. Ich nehme Medizin nach Vorschrift 
4. Ich bemerke trockene Haut, Verletzungen, 

Unwohlsein 
5.  Ich erzähle anderen, wenn ich krank bin 
6. Ich bleibe Zuhause, wenn ich krank bin 
7. Ich melde mich beim Arbeitgeber, Schule ... krank 
8. Ich sage anderen, wie ich mich fühle 
1 0. Ich erinnere mich an meine Arzttermine 

© ® @  © ® * 
<D ® @  © ® *  
<D ® @  © ® *  

© ® @  © ® * 
© ® @  © ® * 
CD ® @ © ® *  

© ® @  © ® * 
© ® @  © ® *  
CD ® @ © ® *  

© ® @  © ® *  
CD ® @ © ® *  
CD ® @ © ® * 
© ® @  © ® * 
© ® @  © ® *  
© ® @  © ® *  
CD ® @ © ® * 

© ® @  © ® *  

© ® @  © ® *  
© ® @  © ® *  

© ® @  © ® *  
© ® @  © ® *  
© ® @  © ® * 
© ® @  © ® * 
© ® @  © ® *  
© ® @  © ® *  
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Ich kann dies ... 

© mit viel Hilfe ® mit etwas Hilfe @ ohne Hilfe 
© das kann ich gut genug (mit/ohne Hilfe) ® das ist mir nicht wichtig * das möchte ich 

lernen/besser können 

Meine Fähigkeitsliste 
Was Ich alles kann, was Ich lernen möchte und wo Ich Hilfe brauche ... 

1 1 .  Ich weiß, wieviel ich wiege (D ® @  © ® *  

1 2. Ich achte auf mein Gewicht (D ® @  © ® *  

1 3. Ich achte auf gesundes Essen und Bewegung © ® @  © ® *  

Sicherheit 
1 .  Ich gehe mit heißen Dingen vorsichtig um © ® @  © ® *  

2. Ich bin mit spitzen Objekten, Glas ... vorsichtig © ® @  © ® *  

3. Ich bin mit Chemikalien vorsichtig (D ® @  © ® * 

4. Ich kann zwischen sicheren und unsicheren 
Situationen unterscheiden (D ® @  © ® *  

5. Ich kann zwischen für mich guten und 
schlechten Menschen unterscheiden © ® @  © ® * 

6. Ich erkenne und vermeide gefährliche 
Situationen und Gebiete © ® @  © ® *  

7. Ich kann den Notruf 1 1 0  betätigen und die 
notwendigen Informationen weitergeben © ® @  © ® *  

8. Ich habe einen Erste Hilfe Kurs besucht © ® @  © ® *  

9. Ich weiß wie man Wunden, Schnitte verarztet (D ® @  © ® * 

1 0. Ich weiß, wie man ein Feuer löscht © ® @  © ® *  

1 1 .  Ich weiß, wie man brennendes Fett löscht (D ® @  © ® *  

Aufgaben und Arbeiten 
1 .  Ich erledige Aufgaben im Haushalt © ® @  © ® *  

2. Ich bleibe bei einer Aufgabe bis sie fertig ist (D ® @  © ® *  

3. Ich bemühe mich und gebe nicht auf © ® @  © ® * 

4. Ich fange Aufgaben von alleine an © ® @  © ® *  

5. Ich erkenne Fehler (D ® @  © ® *  

6. Ich kann einem Aufgabenplan, Zeitplan folgen (D ® @  © ® *  

7. Ich berichtige meine Fehler oder frage nach Hilfe © ® @  © ® *  

8. Ich arbeite schnell (D ® @  © ® *  

9. Ich kümmere mich um einen Job (D ® @  © ® *  

1 0. Ich schreibe Bewerbungen © ® @  © ® * 

1 1 . Ich habe Bewerbungsgespräche © ® @  © ® *  
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Ich kann dies ... 
<'D mit viel Hilfe ® mit etwas Hilfe @ ohne Hilfe C.,· , · ... , 
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Meine Fähigkeit�liste 
Was ich alles kann, was ich lernen möchte und wo ich Hilfe brauche ... 

Kontakte mit Anderen 
1 .  Ich fühle mich als Erwachsener, Mann/Frau CD ® @  © ® *  
2.  Ich grüße andere Menschen, ich b in  freundlich 

und höflich CD ® @  © ® * 
3. Ich biete anderen Menschen Hilfe an CD ® @  © ® *  
4. Ich berücksichtige Vorschläge oder hilfreiche Kritik CD ® @  © ® *  
5. Ich bin ehrlich ,  man kann mir vertrauen CD ® @  © ® * 
6. Ich höre anderen zu, ohne Sie zu unterbrechen CD ® @  © ® * 
7. Ich bin an anderen Menschen interessiert, 

ich möchte sie kennenlernen CD ® @  © ® * 
8. Ich achte fremdes Eigentum CD ® @  © ® *  
9. Ich halte Verabredungen ein CD ® @  © ® *  
1 0. Ich sage den anderen Bescheid, wo ich bin CD ® @  © ® * 
1 1 .  Es ist unkompliziert mit mir zusammen zu sein CD ® @  © ® *  
1 2. Ich habe eine optimistische Einstellung CD ® @  © ® * 

1 3. Ich drücke mich klar und verständlich aus CD ® @  © ® * 
14. Ich bin gewillt, neue Dinge zu lernen © ® @  © ® * 
1 5. Ich denke an Geburtstage, Feiertage 

von anderen Menschen © ® @  © ® * 
1 6. Ich bleibe mit anderen Menschen im Kontakt 

per Telefon, Briefen CD ® @  © ® *  

Vorbereitung für den Tag 
1 .  Ich benutze einen Wecker CD ® @  © ® *  
2. Ich benutze einen Kalender CD ® @  © ® * 
3. Ich plane meinen Tag © ® @  © ® * 
4. Ich denke an Dinge, die ich während 

des Tages brauche © ® @  © ® *  
5. Ich plane meine Zeit, so daß ich tun kann was 

ich mir vorgenommen habe © ® @  © ® *  
6. Ich kann sagen, was von meinen Vorhaben 

besonders wichtig ist © ® @  © ® * 
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Ich kann dies ... 
© mit viel Hilfe ® mit etwas Hilfe @ ohne Hilfe 

© das kann ich gut genug (mit/ohne Hilfe) @ das ist mir nicht wichtig * das möchte ich c· . ·• .. lernen/besser können 

Meine Fähigkeitsliste 
Was ich alles kann, was ich lernen möchte und wo ich Hilfe brauche ... 

Selbstorganisation 
1 .  Ich treffe gute Entscheidungen G) ® @  © @  * 

2. Ich verstehe die Folgen meiner Entscheidungen G) ® @  © @ *  

3. Ich trage Verantwortung G) ® @  © ® *  
4. Ich achte auf die Dinge, die mir gehören G) ® @  © @ *  

5. Ich achte das Eigentum anderer Leute G) ® @  © © * 

6. Ich kann um Hilfe, den Weg fragen, 
wenn ich es brauche G) ® @  © ® *  

7. Ich habe meinen Personalausweis bei mir G) ® @  © @ * 

8. Ich kann mich selbst kontroll ieren G) ® @  © @ * 

9. Ich kann mit anderen gut zusammenarbeiten G) ® @  © @ * 

1 0 . Ich kann auch Anweisungen von Vorgesetzten folgen G) ® @  © ® *  

1 1 .  Ich gebe mein Bestes <D ® @  © @ *  

1 2. Ich kann mich wieder auf meine Aufgabe besinnen, 
nachdem ich gestört wurde G) ® @  © ® *  

1 3 . Ich kann mich auf neue Situationen einstellen G) ® @  © @ * 

1 4. Ich kann mir Anweisungen merken G) ® @  © @ * 

1 5. Ich kenne meine Stärken und Fähigkeiten G) ® @  © ® *  
1 6. Ich kenne meine Schwächen (D ® @  © © *  
1 7. Ich verlasse meine Wohnung pünktlich, um zur Arbeit, 

Schule, zu Verabredungen zu kommen oder rufe an G) ® @  © ® * 
1 8. Ich komme zur Arbeit oder Verabredungen 

pünktlich an G) ® @  © @ *  

Umgang mit Geld und Behörden 
1 .  Ich überlege mir, wieviel Geld ich am Tag brauche <D ® @ © @ * 
2. Ich nehme mir das Geld mit, was ich am Tag brauche <D ® @ © @ * 
3. Ich benutze ein eigenes Sparbuch <D ® @  © @  * 
4. Ich habe ein eigenes Girokonto <D ® @ © @ * 
5. Ich mache Überweisungen und hebe Geld ab <D ® @ © @ * 
6. Ich habe eine Bankkarte <D ® @ © @ * 
7. Ich sorge dafür, daß mein Konto nicht überzogen ist <D ® @ © @ * 
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Ich kann dies ... 

© mit viel Hilfe ® mit etwas Hilfe @ ohne Hilfe 

C @ das kann ich gut genug (mit/ohne Hilfe) ® das ist mir nicht wichtig * das möchte ich 
· ...__ __________ le_m_e_n_lb_es_s_er_k_ö_nn_e_n _________ ____. 

Meine Fähigkeitsliste 
Was ich alles kann, was ich lernen möchte und wo ich HIife brauche ... 

8. Ich mache mir einen Plan mit meinen monatlichen 
Ausgaben und Einnahmen © ® @  © ® * 

9. Ich kaufe kleine Dinge selber ein © ® @  © ® *  
1 0. Ich kaufe große Dinge selber ein (Möbel , 

technische Geräte) © ® @  © ® * 
1 1 .  Ich vergleiche Preise, wo etwas günstig ist © ® @  © ® * 
1 2. Ich vermeide unüberlegte, schnelle Einkäufe © ® @  © ® *  
1 3. Ich sammle Quittungen und schreibe auf, was 

ich ausgebe © ® @  © ® * 
1 4. Ich zahle meine Rechnungen © ® @  © ® *  
1 5. Ich gebe nicht mehr aus, als ich habe © ® @  © ® * 
1 6. Ich lege Geld für größere Anschaffungen zurück <D ® @  © ® *  
1 7. Ich spare regelmäßig einen gewissen Betrag © ® @  © ® *  
1 8. Ich kenne die Vor- und Nachteile von Krediten © ® @  © ® * 
1 9. Ich zahle Geld pünktlich zurück, wenn ich mir 

etwas geliehen habe © ® @  © ® *  
20. Ich kenne den Unterschied zwischen guten und 

nicht so guten Angeboten © ® @  © ® *  
21 . Ich erledige Behördengänge © ® @  © @  * 
22. Ich weiß mit meiner Krankenversicherung Bescheid © ® @  © ® * 
23. Ich kenne mich mit meiner Rentenversicherung aus © ® @  © ® *  
24. Ich mache meinen Lohnsteuerausgleich <D ® @  © ® *  
25. Ich kann für mich wichtige Anträge ausfüllen © ® @  © ® * 
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Weitere Bücher bei bifos 

Warum nicht 
mit Spaß? 

K &at ve Met o ilr 

'" der Bei at "C: 

tl 

bifos 
scHqlfTEN 
R E I  H E 

Warum nicht mit Spaß ? 
Kreative Methoden in der Beratung 

Manchmal hilft Reden in der Beratungsarbeit nicht 
weiter und die Phantasie der Beraterinnen ist ge­
fragt, um andere Unterstützungsmöglichkeiten zu fin­
den. Hier bietet „Warum nicht mit Spaß?" ein neues 
und praktisches Konzept zur Problemlösung. 
Es lädt sehr anschaulich dazu ein, den Spaß und 
die emotionale Tiefe, die der Arbeit mit kreativen Me­
thoden zu eigen ist, durch Ausprobieren der vorge­
stellten Übungen und Konzepte zu erfahren. 

Ein Buch für die Praxis! 

ISBN 3-932951-06-9, 206 S., 20 DM 

Krücken, Babys 

und Barrieren 

Gi!l:ela Hermes 

(Hg.) 

Behinderte Eltern in der Bundesrepubl ik 

Es gibt sie: Behinderte Eltern in der Bundesrepu­
blik. Auch wenn sie bisher kein Thema waren, die­
ses Buch untersucht ihre Situation und schildert sie 
unverblümt, kompetent und spannend. 
Auf der Spur der Lebensrealität behinderter Eltern 
vermittelt dieses Buch überraschend neue Ein- und 
Aussichten. Es wendet sich an Betroffene, sog. 
Expertinnen, Eltern, . . . . Ein Buch zum Mut-Machen 
mit vielen praktischen Tips. 

ISBN 3-932951 -04-2, 292 S., 10 DM 

Krücken;1labys 
und Barrieren 
Zur Situation behinderter 
Eltern in der Bundesrepublik 

bifos 

bifos SCHRIFTEN 

Kölnische Straße 99 

341 1 9  Kassel 

Bestellungen bitte an nebenstehende 

Adresse (Bargeld/Briefmarken/Scheck) t/) 
�:;!;;,,:::.�����; i;�tnser J:? 

Tel.: 0561 - 7 28 85-40 
Fax: 0561 - 7 28 85-44 
e.mail: bi fos2@t-online.de SCHR IFTEN:! 





• 
,

r �
 

.,
 

·:)
� 

" 

',
 ..

. 
1:1

 

': ��
:-..

. 

.,
. 

y 

,1
;'

,1 

·•
,· 

'. 
� 

\
 •

• '.
' 

� ..
 -.

 
··1

 
• 

•,, 1
'\ 

' 

�
 

..
 ,
�
 1·.

· 

· ..
 •: 



Endlich ist es da! Das Buch, das 
Peer Counseling und persönliche 
Zukunftsplanung, zwei wichtige 
Methoden zur Unterstützung 
behinderter Mensch en, 
miteinander verknüpft. 
In diesem Buch werden zwei 
Methoden vorgestellt, die sich 
ergänzen und die den gleichen 
Hintergrund haben. Peer 
Counseling als Beratungsmethode, 
die von den Großeltern der ,Selbst­
bestimmt-Leben'-B ewegung Ende 
der 60er J ahr  in den USA durch 
die Centers for Independent Living 
eingeführt wurde. Der personen­
zentrierte Ansatz steh t gleichfalls 
h inter der Meth ode der persönli­
chen Zukunftsplanung. Diese 
wurde im Zusammenhang mit der 
,People First'-B ewegung (Selbst­
vertretung behinderter Menschen 
mit Lernsch wierigkeiten) entwickelt. 
B eide Methoden haben das gleiche 
Ziel: Beh inderte Mensch en nicht 
mehr als Obj ekt wohlmeinender 
aber entmündigender H ilfe­
strukturen zu sehen, sondern sie 
zu stärken und als Subjekte mit 
eigenen Wünschen und B edürfnis­
sen anzuerkennen, die es zu 
respektieren gilt. Kurz gesagt: Es 
geh t um die Emanzipation beh in­
derter Menschen. 


